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Lage und Schutz gewerblicher Arbeiter

in Preußen .
i .

Das Bild , das der amtliche Jahresbericht der preußischen Ge -

tverbeaufsichtsbcamten für das Jahr 1904 von der wirtschaftlichen
Lage der gewerblichen Arbeiter , von dem Zustande des Arbeiter -
schutzes , von den Unfällen und den Gcsundheitsschädigungen , von
denen die Arbeiter betroffen wurden , gibt , und von den Matznahmen ,
die seitens der Behörden dagegen ergriffen wurden , unterscheidet
sich wenig von dem der letzten Jahre . Wohl hat die Arbeitslosigkeit
etwas abgenommen , aber an einigen Orten , z. B. den Bezirken
Koblenz und Arnsberg , haben die Löhne durch Einschränkung ver -
schiedener Betriebe empfindliche Kürzungen erfahren , ebenso infolge
der Dürre im Sommer in Schlesien . Demgegenüber waren Lohn -
Aufbesserungen nur Ausnahmen . Zeigten sich so die Löhne gegen
das Vorjahr ziemlich gleich , so war die Lage vieler Arbeiter doch
dadurch verschlechtert , datz die Preise der Hauptlebensmittel ,
namentlich der Kartoffeln , Gemüse und des Fleisches gegen das
Vorjahr allgemein teurer waren , so datz die Ernährung dürftig und

vielfach ungenügend war , und man sich über Erscheinungen , wie
die durchschnittliche Lebensdauer der Textilarbeiter im Bezirk
Münster von 37,8 Jahren nicht wundern kann . Auch die Mieten
der Wohnungen wurden an vielen Orten erhöht trotz ihres oft sehr

schlechten Zustandes . In schlechtem Zustande befanden sich namentlich
immer noch die Schlafstellen der Saisonarbeiter , wie aus den Be -

zirken Magdeburg , Merseburg , Minden und Hannover berichtet wird ;

ebenso ungenügend war die Unterkunftsweise der Ziegler in den

Bezirken Schleswig , Kassel , Wiesbaden und Köln . Nach diesen

Berichten werden noch viele Kinder und Frauen in Ziegeleien in

ganz unzulässiger Weise beschäftigt , und die Arbeiter selbst in Un -

kcnntnis über die schlimmen Folgen der Ucbcranstrengung des kind -

lichen und weiblichen Körpers gelassen , so datz sie die Mitarbeit der

ersteren als gelegentliche Hülfeleistung ausgeben und so ihre Aus -

beuter selbst vor Bestrafung schützen .

Auch das Trucksystem ist in Ziegeleien noch sehr üblich .
Aus den Berichten vieler Aufsichtsbcamten geht hervor , datz hier
noch immer in ganz unverantwortlicher Weise durch raffinierte
Unternehmer und Zwischenmeister die Arbeiter zum Schaden ihres
Geldbeutels und ihrer Gesundheit verleitet werden , einen grotzen
Teil ihres Verdienstes dem Arbeitgeber wieder für geliefertes Bier
und Branntwein zu lassen . Teilt doch der Bericht aus dem Bezirk
Magdeburg mit , datz Ziegelarbciter vom Zwischenmeister oder dessen
Frau verleitet wurden , in einer Woche SO bis . 90 Flaschen Bier
zu entnehmen , die dem Meister je 18 Pf . kosten , während er sie
dem Arbeiter mit 20 Pf . verrechnet , also dabei noch einen hübschen
Profit einstreicht .

Die Gesundheitsschädigungen der Arbeiter sind in
den Betrieben , in denen sie früher festgestellt wurden , im wesent -
lichen gleich geblieben , auch wo zur Verminderung derselben Schutz -

bestimmungen erlassen wurden und wo die Vermeidung nicht schwierig
wäre . Die gegen die gefährlichen Erkrankungen der Thomasschlackcn -
müller und Arbeiter erlassenen Schutzbestimmungen erWeifen sich
als unzureichend . Schreibt doch der Berichterstatter für dcn�Bezirk
Düsseldorf selbst : „ In den Gesundheitsverhältnissen der Arbeiter
der Thomasschlackcnmühlen ist leider , wie die nachstehende Uebersicht
zeigt , esne durchgreifende Besserung noch nicht zu verzeichnen . " Nach

dieser Uebersicht war das Resultat bei 3 Betrieben :

� � . . . . Gesamtzahl Erkrankungen Todesfälle
Durchmttl . der derAtmungs - an
velchaftigte Kranken - organe Lungen -

Arbeiter
x�gen tage Fälle Tage schwindsucht

l . 1902 88 54 816 20 309 1
1904 88 79 626 44 243 6

2. 1902 95 109 1273 37 528 1
1904 112 155 1892 42 359 2

3. 1902 g5 87 965 22 252 1
1904 gg 81 848 45 590 3

Wir haben schon früher darauf hingewiesen , datz eine wirksame

Verhinderung beim Vermählen und Verpacken und damit eine Ver -
hutung dieser schlimmen Lungenleidcn nur durch nasses Vermählen
der Schlade erzielt werden kann , wodurch den Herren Agrariern
mescs Düngemittel freilich etwas verteuert würde . — Im Bezirk
• - iner mutzte einem Arzte , der einem Thomasschlackenwerke bescheinigt
hatte , datz die tödlich verlaufenen Lungenentzündungen von zwei in
diesem Werke beschäftigt gewesenen Schlackenmüllern in keinem Zu -

sammenhangc mit der Beschäftigung in diesen Betrieben ständen .
die Ermächtigung zur Ausstellung von Gesundheitsbescheinigungen
amtlich entzogen werden , ein Beweis , wie gerechtfertigt das Mitz -
trauen der Arbeiter gegen manche Fabrikärzte ist .

Auf Grund der Z§ 120 e und 139 a G. O. hat der Bundesrat

am 28 . Januar 1899 für Einrichtungen und Betriebe von Rotzhaar -

spinnereien . Haar - und Borstenzurichtereien . Bürsten - und Pinsel -
machcreien Vorschriften zur Verhütung von Ansteckung mit Milz -
brandbazillen erlassen . Seitdem sind in den genannten Betrieben

die Milzbranderkrankungen zwar nicht ganz erloschen , haben aber

wesentlich abgenommen . Im Jahre 1904 kamen in solchen Be -

trieben im ganzen 4 Milzbrandcrkrankungcn vor , von denen eine

tödlich verlief . Dagegen kommen seitdem noch ebenso zahlreiche
Fälle von Milzbranderkrankungen in Gerbereien und Fellhandlungen
bor . so im letzten Jahre in Gerbereien 19, von denen 4 tödlich ver -

liefen und in Fellhandlungen 5 Erkrankungen . Niemand wird

bestreiten wollen , datz die Gerbcreiarbeiter denselben Schutz ver -

dienen wie die Rotzhaarspinner usw . . aber obgleich das Erkrankungs -
berhältnis auch in den vorhergehenden Jahren ein ähnliches war , ist
bisher noch keine Ausdehnung der Schutzbestimmungen auf die

Gerbereien erfolgt . Es mutz dringend verlangt werden , datz das

endlich geschieht , auch auf die Gefahr hin , datz dadurch die inlän -

dischen Lammfelle künftighin auf dem Markte etwas teurer werden .

In den Bleiweitzfabriken ist nach den Angaben der meisten
Berichterstatter in den letzten Jahren die Zähl der Bleivergiftungen
etwas geringer gewesen . Indes sind diese Angaben mit Vorsicht
aufzunehmen , da , wie der Bericht aus Hildesheim sehr richtig her -
vorhebt , „ der schädliche Einflutz des Bleies sich auch bei manchen
nicht als Bleierkrankung bezeichnete Krankheitsfällen geltend gemacht
haben dürfte " . In einigen Betrieben hat sich zudem die kleinere

Anzahl der Erkrankungen als eine Folge von Produktionseinschrän -

kungen herausgestellt . Ueberwunden ist daher die Vergiftungsgefahr
bei der Bleiweitzfabrikation noch lange nicht . Aber es kann nicht

geleugnet werden , datz die Schutzbestimmungen einschränkend
wirken . Daher ist es nur zweckmässig , datz durch Bundesrats -

bekanntmachung vom 26 . Mai 1903 die für Bleiweitzfabriken er -

lassenen Schutzbestimmungen auch auf Fabriken zur Herstellung
anderer Bleiprodukte als Bleifarben ausgedehnt wurde . Es ist nun

interessant zu erfahren , in welcher Weise die Aufsichtsbehörden die

betreffenden Unternehmer zur Beobachtung dieser . Bestimmungen

zu veranlassen suchten und welchen Erfolg sie dabei hatten . Der

Bericht aus Potsdam sagt darüber : „ Sie ( die Unternehmer ) tvurden

durch ein gedrucktes Anschreiben darauf aufmerksam gemacht , datz
sie mit dem Teil ihres Betriebes , der der Herstellung von Aescher -
und Glasurmassen dient , unter die Bestimmungen der genannten
Bekanntmachung fallen , und datz sie daher die danach erforderlichen
Vorkehrungen zu treffen hätten . Der wirtschaftliche Verein der

Ofcnfabrikanten , dem fast alle im Bezirk in Betracht kommenden

Firmen angehören , fühlte sich veranlasst , über diese Aufforderung
bei dem Regierungspräsidenten Beschwerde zu führen . Nachdem
diese abgewiesen war , hat der Gewerbeinspektor mit ihnen zu -
sammen noch einige Ofenfabriken besichtigt und in einer Vereins -

sitzung die Mitglieder über die ihnen aus den neuen Bestimmungen

erwachsenden Verpflichtungen aufgeklärt . Wie wenig trotz fort -

gesetzter Ermahnungen immer noch aus den Schutz der Arbeiter

gegen Bleivergiftung geachtet wird , haben die Revisionen der Ofen -

fabriken wieder gezeigt . In mehreren Fabriken wurden die

Arbeiter in dem Räume , in dem die Bleiglasur auf die Kacheln

aufgetragen wird und diese abgezogen werden , zum Mittagessen

versammelt angetroffen . Der Arbeitstisch mit Bleiglasur durch -

tränkt , diente als Etztisch . In einem Betriebe wurden die Mahl -

zeitcn sogar im Aescherraum eingenommen . " Aehnliches teilen die

Berichte aus Danzig und Breslau mit . Auch die Aufklärung der

Arbeiter über die ihnen drohende Gesundheitsschädigung , zu der die

Unternehmer verpflichtet sind , muh ganz ungenügend sein , denn

sonst würden sich die Arbeiter eine so grobe Nichtberücksichtigung ihrer

Gesundheit einfach nicht gefallen lassen . Welche Bemühungen und

welches Entgegenkommen aber , um die Herren Unternehmer zur

Beachtung von gesetzlichen Bestimmungen zu veranlassen und welche

Rücksichtslosigkeit gegenüber der ärgsten Gcsundheitsgefährdung der

Arbeiter trotzdem ! Von einem Antrage auf Bestrafung der Pflicht -

vergessenen Arbeitgeber sagt der Bericht jedoch nichts .
Ueber das Vorkommen von Bleicrkrankungen in Bleipräparatc

benutzenden Gewerben sind in Frankfurt a. M. eingehende Er¬

mittelungen angestellt worden , über die der Bericht näheres mit -

teilt und die zu der Feststellung führten , datz im Jahre 1903 von

den bei 60 982 Kassenmitgliedern in Frankfurt vorgekommenen zirka
53 000 Erkrankungen auf 100 Maler , Weitzbinder und Lackierer 11,6 ,

auf 100 Schriftgietzer und Schriftsetzer 2,6 und auf 100 Spengler

und Installateure 1,7 Fälle von Bleierkrankung kamen . Die Er -

krankungsgefahr an Bleivergiftung ist also bei Malern wesentlich

höher als bei allen anderen Betrieben , auch als bei den Arbeitern

der Akkumulatorenfabriken . — Viel Druckerschwärze ist in dem

Bericht für 1904 auf die Besprechung eines neu empfohlenen Schutz -

mittels gegen Bleivergiftung verwendet . Nicht weniger als 8 Be -

richte lassen sich ausführlich über diese sogenannte Akremeinseife aus ,

alle es mehr oder weniger entschieden ablehnend . Datz von einer all -

gemeinen Einführung derselben , da kaum ein geringer Nutzen zu

erwarten , nicht die Rede sein kann , kann sich jeder selbst sagen .

politifcde deberftebt .
Berlin , den 10 . August .

Deutschtum .
In Gnesen hat Wilhelm II . eine seltsame Rede gehalten ; im

größten Teil der Auflage ist sie gestern bereits mitgeteilt worden .

Die Rede bezweckt in erster Linie , das vom Zentrum in seinem

Kamps gegen den Hakatismus klug bevorzugte Argument zu zer -

stören , datz die Germanisierung in der Provinz Posen zugleich

Protestantisierung wäre . Wilhelm II . verwandte die stärksten Mittel ,

um diese Behauptung zu widerlegen . Wir müssen bekennen , datz iljm

der Nackiweis , wie sehr jener Verdacht unbegründet ist , auch gelungen

ist . Freilich ist es sonderbar , datz es solchen Nachweises überhaupt

bedurfte ; denn kein Mensch zweifelt daran , datz niemand in unserer

Regierung daran denkt , der katholischen Kirche zu Leibe zu rücken ,

die sich ja gerade in der Maske scheinbarer Unabhängigkeit oder gar

gelegentlicher Opposition als die zuverlässigste Stütze der heutigen
Reaktion bewährt .

Der Kaiser appelliert sogar mit dem verpfändeten Worte des

seligen Papstes ; er erzählte :

„ Es hat aber den Anschein , als ob manche meiner polnischen
Untertanen immer noch nicht im klaren darüber sind , ob sie Schutz

und Recht unter dem Hohenzollcrnbanner finden , und eine leicht

angeregte Phantasie mit der Pflege geschichtlicher Erinnerungen

kann manches begeisterte Gemüt zu falschen Schlüssen führen . Wie

damals , so auch heute möchte ich wiederholen , datz ei » jeder

I katholische Pole wisse , daß seine Religion geehrt wird von mir ,
1 und daß er bei der Ausübung derselben in keiner Weise gestört

werden wird , datz er aber Ehrfurcht und Achtung vor anderen

Konfessionen zu bewahren hat , ebenso wie wir vor der seinen . "
Dann fuhr der Kaiser fort :

„ Für jeden , sei er polnisch oder deutsch , der aber katholisch ist ,
möchte ich noch eines erwähnen : Als bei meinem letzten Besuch
im Vatikan der greise Leo XUI . von mir Abschied nahm , da faßte
er mich mit beiden Händen und — trotzdem ich Protestant bin —

gab er mir seinen Segen mit folgendem Versprechen : Ich gelobe
und verspreche Euerer Majestät im Namen aller Katholiken , �die
Ihre Untertanen sind , sämtlicher Stämme und jedes Standes , daß
sie stets treue Untertanen des Deutschen Kaisers und Königs von

Preußen sein werden . An Ihnen , meine Herren vom Kapitel ,
wird es sein , das hohe Wort des großen priesterlichen Greises zur
Wirklichkeit zu machen , auf daß derselbe nicht dereinst nach seinem
Tode wortbrüchig werde dem Deutschen Kaiser gegenüber . "

Mit dieser Erinnerung bekräftigt Wilhelm II . Anschauungen über
die Rolle des Papstes in der Welt , wie sie bisher selbst der radikalste
Ultramontanismus nicht erhoben hat . Der Kaiser schreibt dem Papst
eine so absolute Herrschaft über die Katholiken aller Länder zu, datz
er ihm sogar das Recht einräumt , über die politischen und
nationalen Gesinnungen der Staatsbürger selbstherrlich zu ver -

fügen ; ja , seine persönliche Meinung über die politische , nationale und
soziale Stellung soll derart maßgeblich sein , datz sie sogar nach s e i e n m
Tode den Wert eines unverbrüchlichen Zwangsgebots haben soll .
Des seligen Papstes Privatmeinungen über politische Fragen
Deutschlands soll sogar dann noch für die Katholiken bindend sein ,
wenn längst etwa ein polnisch begeisterter Papst im Vatikan haust .

In Wirklichkeit hat die deutsche Staatsgewalt bisher den
stärksten Widerspruch erhoben und den heftigsten Kamps geführt
gegen solche Rolle des Papstes und sie konnte nicht anders handeln .
Man denke nur , Papst Leo hätte etwa dem französischen Präsidenten
das Wort gegeben , datz die deutschen Katholiken immer zum
katholischen Frankreich halten würden , wer möchte es lvagen , einen

deutschen Katholiken zu raten , dieses Papstwort für alle Zeit als
bindendes Versprechen einzulösen !

Es wäre in Wahrheit die Auflösung aller nationalen Selbst -
ständigkeit , wenn die Katholiken aller . Länder sich gebunden fühlten ,
auch in weltlichen Fragen dem „ Worte " des Papstes zu folgen .
Die deutschen Kathdliken besonders haben aus einem wichtigen
Anlasse ausdrücklich diesen Einflutz des Papstes durch Wort und Tat
bestritten . Man weiß , datz 1887 , beini Kampfe um das Septennat ,
Leo XHl . in die Zentrumspolitik eingriff und die Partei aus
kirchenpolitischen Rücksichten für die Militärvorlage gewinnen
wollte . Als Bismarck zuerst im Abgeordnetenhause diese
Meinungsäutzerung andeutete , erklärte die „ Germania " schroff :
„ Die veralteten und so oft schon gebrauchten Mittelchen .
n dieser politischen und finanziellen Frage uns mit dem Papste zu
drohen , lassen uns vollständig kalt . " Und als die Andeutung sich
denn doch als Tatsache herausstellte , . stellte sich das Zentrum ein -

mütig auf den Standpunkt , datz die Politik unabhängig sei vom

Papste . Windthorst bewies gerade aus der Kundgebung des Papstes
( auf dem Parteitag des rheinischen Zentrums ) , datz der Papst den

sehr wichtigen Grundsatz ausgesprochen habe , „datz in Fragen weit -
licher Natur die Zentrumsfraktion wie jeder Katholik völlig frei und

nach ihrer Ueberzeugung urteilen und stimmen kann , und datz der

hl . Vater in diese weltlichen Dinge sich nicht mische " .
Der deutsche Kaiser äußert jetzt so sehr die entgegengesetzte Auf -

fassung , datz er sogar dem Papste die Macht zuschreibt , die polnischen
Katholiken zur deutschen Polenpolitik zu zlvingen . Es scheint uns ,
datz — diesen kaiserlichen Appell konsequent durchdacht — damit der
Papst mit einer Art Uebersouveränetät auch über die weltlichen , ja
selbst über protestantische Souveräne ausgestattet wird . —

Und noch eine zweite Wendung in der Rede Wilhelm II . ist
merkwürdig . Er schloß nämlich :

„ Deutschtum heißt Kultur , Freiheit für jeden , in Religion so-
wohl wir in Gesinnung und Betätigung . "

So faßten allerdings unsere Klassiker das Wesen des Deutsch -
tums auf . Damit aber wird zugleich von der bisherigen Regierungs -
Politik anerkannt , datz sie durchaus undeutsch , antinational gewesen
ist . Denn sie unterdrückte auf alle Weise , auf allen Gebieten die
Freiheit der Gesinnung und die Freiheit der Betätigung . Und vollends
in der Provinz Posen , wo die Polen nicht einmal das unmittelbare
Naturrrecht ihrer Muttersprache , auch nicht das verfassungsmätzige
Recht der Ansiedelung haben . Und wo hat das Proletariat , die Sozial -
demokratie , die Wissenschaft die Freiheit der Gesinnung und Be -
tätigung ? Die Regierungspolitik , wie sie bisher war , kannte nur
Polizei , Unterdrückung , Ausnahmerccht I Wenn die kaiserliche
Definition des Deutschtums richtig ist , dann hatte die Regierung
schon deshalb kein Recht andere zu germanisieren , weil sie erst
selbst sich hätte germanisieren müssen . Soll das nun radikal anders
werden ? . . .

Posen , 10 . August . ( Telegramm . ) Der Kaiser hat sich zum
Chef des Regiments Jäger zu Pferde Nr . 1 unter Verleihung des

Allerhöchsten Namenszuges ernannt I —

Die Eisenbahnverwaltung auf der Anklagebank .
Von technisch sachverständiger Seite wird uns geschrieben : �
Was so mancher Fachmann vorausgesehen hat , das ist traurige

Wahrheit geworden und die Eisenbahnunfall - Chronik ist um ein

betrübendes Ereignis reicher ! Es hat sich sofort eine Kommission
an die Unfallstelle begeben . Natürlich wird man auch einen Sünden -
bock finden . Ein falsches oder übersehenes Signal usw. , kurz etwas
wird sich schon austreiben lassen , um das Publikum von neuem SU



beschwichtigen . Wie alle derartigen Katastrophen , so ist auch das
Unglück von Spremberg naturgemäß eine Verdichtung von ein -
zelnen unglücklichen Momenten .

Etwas muß aber hierbei sofort jedem Laien ins Auge fallen :
Die beiden Schnellzüge sind gegeneinander gefahren , also auf dem -
selben Gleise auf freier Strecke ; das heißt , die Strecke ist ein -
gleisig ! Eine derartige Anlage mag zur Zeit der „stillen Pauline "
recht vorteilhaft gewesen sein . Wie läßt sich eine solche Streck -
aber heut noch rechtfertigen in einer Zeit des Schnellverkehrs ! Das
ist der schwere Vorwurf , den wir unserer Eisenbahnverwaltung
machen müssen ! Denn dieses Moment ist die eigentliche Beran -
lassung zu der furchtbaren Katastrophe gewesen . Und leider steht
diese Unglückslinie nicht vereinzelt da , sie hat eine würdige Ge -
fährtin in der Strecke Berlin Anhalter Bahnhof - Elsterwerda -
Dresden . Der Berliner ahnt gar nicht , was ihm für Gefahren
drohen , wenn er einen Ausflug in die sächsische Schweiz macht .
Selbstverständlich ist der sächsische Teil dieser Linie von Dresden
bis Elsterwerda zweigleisig , der preußische — eingleisig .

Fragen wir uns : Wie war es aber möglich , derartige Kata -
strophen bisher zu vermeiden , so ist die einzige Antwort : durch
äußerste Anspannung und Pflichttreue der subalternen Be -
amten , des Lokomotivpersonals , der Strecken - und Stations -
beamten ! Der Laie hat keine Ahnung , welche Gefahren ein derartig
eingleisiger Betrieb auf einer Strecke mit sich bringt , die zwei Städte
wie Berlin und Dresden verbindet ; also ungleich wichtiger als
Berlin - Görlitz ist . Ein Bild gewinnt man davon , wenn man sich
vergegenwärtigt , was für Züge auf dieser Linie fahren . Güter -

züge , schnelllaufende Güterzüge , Personenzüge und Schnellzüge
mit 80 Kilometer Durchschnittsgeschwindigkeit pro Stunde ,
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Ä sei ein schnellfahrcnder Güterzug , D — Güterzug , C = Per¬

sonenzug , D — Schnellzug , E -- - Schnellzug . Die Pfeile geben

augenblickliche Stellung und Richtung der Züge an . Da nun samt -

liche Züge auf einem Schienenstrang laufen , so kann Schnellzug D

nur dann passieren , wenn A, B, C und E sich auf den Stationen

auf sogenannten Ausgleichgleisen befinden . In Wirklichkeit

vollzieht sich dieser Vorgang aber nicht so glatt wie auf dem Papier .
Soll z. B. Schnellzug v ungehindert passieren , so muß C in Ukro

auf der Ausweichung stehen , A hat B in Ukro ebenfalls überholt
und steht in Golssen auf Ausweichung , und Schnellzug E hat

Dobrilugk erreicht und läßt D dort an sich vorbeifahren . Glückt

es nun einem einzigen dieser Züge infolge Verspätung nicht ,

seine festgesetzte Kreuzung resp . Ueberholung zu erreichen , so ist
eine Konfusion auf der ganzen Strecke unver -

m e i d l i ch. Folge : Stundenlanges Umherliegen der Güterzüge auf
der Strecke , Ncbermüdung des Personals sind damit Gefahr ! Man

frage einen Bahnwärter über die Gefahren eines solchen Betriebes .

Die Antwort wird sein : Ein Signal übersehen , und der

Trümmerhaufen ist fertig . Ein Beispiel ist Spremberg !

Erreicht nun der Zug A Golssen nicht mehr vor Eintreffen von

D in Ukro , sodaß beide Züge auf freier Strecke zusammenstoßen
würden , so muß A ebenfalls in Ukro stehen bleiben . Von diesem

Vorgang müssen sämtliche Stationen telegraphisch , Lokomotivführer
von v und C schriftlich durch Anhalten der Züge , und die Bahn -
Wärter durch Signale auf der Maschine in Kenntnis gesetzt werden .

Eine einzige Unterlassung oder Uebersehen kann die

fürchterlichsten Folgen haben . Bei Ausübung dieser Vorschriften
riskiert zum Beispiel der Lokomotivführer und Heizer sein Leben ,
denn um nicht noch selber Verspätung zu bekommen , geht der Mann

an der dahinrasenden Maschine entlang und steckt vorn das Signal

auf und zieht es nachher ebenso ein . Bestimmung ist : Signal
beim Halten aufstecken ! Tut er dies , so wird er wegen Ver -

spätung bestraft oder führt Unglücksfälle herbei ; tut

er es während der Fahrt , so riskiert er sein Leben !

Jeder Unbefangene muh sich nun fragen : Wie ist ein derartiger ,

unseres Landes unwürdiger Zustand nur denkbar ? Wie war es

möglich , daß der Altenbekener Tunnel einstürzen konnte ,

ohne daß die leitenden Behörden rechtzeitig Kunde davon erhielten !
Der Tunneleinsturz von Altenbeken , die Katastrophe von Spremberg

sind nicht Verschulden eines einzelnen , sondern Schuld daran ist

unser ' System , unsere Verwaltung ! Vollständig freizusprechen sind

hierbei die höheren technischen Beamten ! Wie hoch kommt ein

solcher aber ? Höchstens bis zum Beirat . Ueber�hnen aber schwebt
der I u r i st , und an der Spitze steht der ehemalige

Offizier ! Derartige Herren aber , mit ihrem von Sachkenntnis

nicht getrübten Blick , zu überzeugen , ist ein s ch w « r e s Stück Arbeit

für den technischen Beamten ! BerdammenswerteS Bureaukratcntnm

trägt die Schuld an dem Unglück von Spremberg , deswegen haben

Bürger und Eisenbahner ihr Leben lassen müssen !

Vergleicht man übrigens die Linien Bcrlin - Sprcmberg , Berlin -

Elsterwerda mit anderen zweigleisigen� so fällt npth folgendes auf :

Strecken wie Berlin - Posen , Berlin - O st Preußen usw .

sind zweigleisig , also Linien , die ungleich weniger frequentiert

sind ! Sie haben aber für unseren Staat einen Vorzug ! Sie kommen

für Truppentransporte in Betracht ! Der Bürger kommt aber

erst an z w e i t e r Stelle in einem Militärstaat wie Preußen . Nicht
umsonst ist Herr Budde ehemaliger Offizier ; sonst wären ihm der -

artige Mißstände vielleicht doch schon einmal aufgefallen . Es wird

Sache des Volkes selber sein , für seine Sicherheit auf unseren
Eisenbahnen Sorge zu tragen !

« •

Dcutfcbeö Reich .

Ucber die Truppennachschiibe für Südwestafrika
wird der „ Rh. - Westf . Ztg . " geschrieben :

„ Zur Ergänzung und Verstärkung der Schutztruppe sollen
folgende Transporte am 17. August auf dem Truppenübungsplatz
Münster zusammentreten : 16. und 17. Transportkompagnie , die
ausschließlich Ergänzungsmannschaften für die Feldregimenter in
sich aufnehmen . Die Zusammensetzung dieser Mannschaften nach
Waffengattungen wird etwa zu zwei Dritteln aus Infanteristen ,
zu einem Drittel aus Kavalleristen erfolgen . Außerdem
werden diesem Transport noch SOO Pferde beigegeben ,
die zur Auffüllung der Bestände der Feldregimenter bestimmt
sind . Der Transport tritt am 31 . August init dem Dampfer
„ Eduard Woermann " von Hamburg aus die Ausreise an . Sein
Ziel ist Swakopmund . Der zweite Transport , die 13. und
19. Transportkompagnie , benutzt den Dampfer „ Alexandra
Woermann " zur Ausreise . Abreisezeit und Reiseziel sind die
gleichen wie beim ersten Transport . Die Verteilung der Mann -
schaften auf die 17. und 18. Transportkompagnie wird in der
Weise erfolgen , daß die 17. Transportkompagnie die für die
Maschinengewehr - und Feldartillerie - Abteilungen , die 13. Transport -
kompagnie dagegen diejenigen für die Eisenbahnbaukompagnie , stir
die Feld - und Funkentelegraphen - Abteilungen bestimmten
Mannschaften in sich aufnimmt . Im ganzen gelangen zur
Aussendung : 42 Offiziere , 12 Sanitätsoffiziere ,
IV Veterinäre , 6 Feldlazarett - Renda nten ,
645 Mann , 30 Krankenpfleger und zwei Zahlmeister -
aspiranten , also zusammen mit 44 Mann Begleitpersonal
791 Mann und 500 Pferde . — Daß diesem Transport später noch
weitere VcrstärtungSmannschaften , insonderheit die allmonat -
lichen Ergänzungsmannschaften folgen werden , ist
vorauszusehen . Inwieweit aber diese „ Verstärkungen " oder
„ Ergänzungen " den üblichen Rahmen überschreiten werden ,
steht zurzeit noch nicht fest und wird wohl ganz vom eintretenden
Bedarf und den entsprechenden Forderungen des Generals v. Trotha
abhängen . "

Wie man sieht , verzichtet die „ Rh. - Westf . Ztg . " darauf , überhaupt
noch einen Unterschied zwischen „ Ergänzungen " und „Verstärkungen "
zu machen ! DaS ist ja auch das bequemste . Demgegenüber
muß aber immer wieder festgestellt werden , daß der Reichstag
nur „ Ergänzungen " von 250 Mann fiir je 2 Monate bewilligt hat ,
daß also die 4200 Mann , die innerhalb des letzten Monats ab -

gegangen sind resp . abgehen werden , höchstens zum k l e i n st e n
Teil „ Ergänzungen " darstellen , zum größten Teil dagegen
Verstärkungen ! Die Tatsache der gröblichsten Verletzung des

Budgetrechtes ist also nicht zu leugnen . Unsere Kolonialschwärmer
halten eS aber auch , wie die „ Rh. - Westf . Ztg . " beweist , gar nicht
mehr der Mühe wert , diese Tatsache zu bestreiten . Sie betrachten
das Budgetrecht als eine gleichgültige Form , die von
der Regierung nach Belieben mit Füßen getreten werden

darf . Sie stellen mit aller Gelassenheit in Aussicht ,
daß auch künftig der „übliche Rahmen " der Truppennachschübe
ganz nach den Wünschen desHerrn von Trotha über -

schritten werden würde ! Und das ist der eigentliche Kern der

ganzen Frage . Wollen es wirklich die bürgerlichen Parteien noch

länger mitansehen , daß immer neue Truppen nach Südwestafrika

geschickt werden , daß immer neue Hunderte von Millionen vergeudet
werden , ohne daß man dem Reichstage Rechenschaft ablegt ? Die

bisherige schwächliche Haltung selbst des Zentrums und des

Freisinns kann allerdings der Regierung nicht den nötigen
Respekt abnötigen , den Reichstag zu einer sofortigen Tagung einzu -
berufen ! —

_

Die sozialpolitischen Anschauungen des Dortmunder

OberbergamteS .

Nach den Bestimmungen des Unfallbersicherungsgesetzes
haben die Bergbehörden die Aufgabe , bei Unfällen Unter -

suchungen über die Vorgänge vorzunehmen , die den Unfall
veranlaßten . Bei der großen Unfallziffer im Bergwerks -
betriebe ist es erklärlich , daß die Bergrevierbeamten mit Unfall -
Untersuchungen sehr stark in Anspruch genommen sind .

Die Tätigkeit der Bergbehörden auf diesem Gebiet wird

man aber als eine sehr wichtige erachten müssen , weil sie
den Beamten am ehesten Unregelmäßigkeiten im Betriebe
und Mängel der Betriebseinrichtungen zur Kenntnis bringen
kann .

Die unparteiische Untersuchung durch eine Behörde ist auch
um deswillen schon für den Verletzten von großem Wert ,
weil die Betriebsunternehmer sicherlich sehr oft bemüht sind ,
ihre Verfehlungen zu vertuschen . — Um so unverständlicher
muß es erscheinen , wenn vor einiger Zeit das Oberbergamt
zu Dortmund an die Knappschafts - Berufsgenossenschaft der
Sektton H zu Bochum das Verlangen stellte , man möge
das Oberbergamt von den vielen Unfall -
Untersuchungen entlasten und Einschrän -
kungen der Untersuchungen veranlassen .
Sicherlich würde das sonderbare Verlangen der Bergwerks -
behörde auf ein sehr verständnisvolles Entgegenkommen seitens
der Berufsgenossenschaft rechnen können , wenn nicht die Be -
amten der Berufsgenossenschaft dem Oberbergamt mit Recht
entgegenhalten mußten , daß sie an dem bisherigen Zustande
nichts ändern könnten , da die Bergbehörde zur Unfallunter -
suchung gesetzlich verpflichtet ist. Durchaus zutreffend bemerkte

sogar die Berufsgenossenschaft , eine mehr oder weniger generelle
Abstandnahme von den Untersuchungen , wie sie das königliche
Oberbergamt wünsche , erscheine unttinlich , sie würde weder

dem Reichsversichenmgsamt , noch der Berufsgenossenschaft und

den Verletzten gegenüber zu verantworten sein .
Man muß sich erstaunt fragen , ob nicht einer preußischen

Behörde , insbesondere einer Behörde wie dem Oberbergamt
zu Dortmund , die ihre spezielle Tättgkeit regelnden gesetzlichen
Bestimmungen bekannt sein sollten , und was soll man von

einer solchen Behörde halten , wenn sie erst von der Berufs -
genossenschaft Aufklärung über ihre durch Gesetz ihr über -

tragencn Verpflichtungen bekommen muß . Noch unverständ¬
licher und bezeichnend für den sozialpolittschen Geist , der im

Oberbergamt zu Dortmund vorhanden sein muß , ist das Ver -

langen an und für sich . Man sollte meinen , daß einer Be -

Hörde , welche die Aufgabe zu erfüllen hat , für Sicherheit und

Ordnung im Bergiverksbetriebe zu sorgen , sehr darum zu tun

wäre , jeden Unfall kennen zu lernen und Erhebungen und

Nachforschilligcn über Ursachen der Unglücksfälle anzustellen ,
denn die beste Kontrolle kann gerade im Anschluß an Betriebs -

Unfälle erfolgen . Dabei muß berücksichttgt werden , daß heute
schon vielfach bei den Unfalluntersuchungen von den Berg -

revierbeamten zu Protokoll gegeben wird , eS verlohnte
s i ch nicht , die Unfallstelle in Augenschein zu
nehmen , da die Betriebsverhältnisse sich
vollständig geändert haben .

Berücksichtigt man die Anschauung , die in dem Verlangen
des Oberbergamtes zum Ausdruck kommt , so darf man wohl
annehmen , daß sehr oft , die Untersuchungen auch da unter -

bleiben , wo sie eigentlich trotz der veränderten Betriebs -

Verhältnisse notwendig gewesen wären . Nach dieser Probe
seines sozialpolitischen Könnens kann man >vohl verstehen ,
wenn die Bergarbeiter mehr als Mißtrauen gegen das Ober -

bergamt zu Dortmund zum Ausdruck bringen .
Eine Behörde , die ihre Aufgaben auf sozialpolittschem

Gebiete so — preußisch auffaßt , wie hier das Oberbergamt
zu Dortmund , gibt am deutlichsten selbst die Erklärung , was

von dieser Stelle aus bei Leitung der Untersuchungen über

die Zustände in Bergwerksbetricbcn nach dem großen Streik

ermittelt werden konnte . Gegenüber diesen Tatsachen darf

wohl mit Recht betont werden , wie dringend notwendig die

Beihülfe der Arbeiter bei der Grubenkontrolle ist ; denn ein

treffenderes Beispiel der Unfähigkeit , seine Aufgabe auf diesem
Gebiete zu erfüllen , konnte das Oberbergamt zu Dortmund

nicht geben . —
_

Em Dokument von Deutschlands Ruhm und Ehr .

Ein alter , arbeitsunfähiger Schlosscrmeistcr ans Marggrabowa
fOstpreußen ) hat den Krieg im Jahre 1370/71 mitgemacht und
in sechs Schlachten gekämpft . Jetzt nach 35 jähriger , mühsamer
Arbeit ist er völlig hinfällig und lebt in gedrückten Verhältnissen .
Deshalb bat er die Regierung um eine V e t e r a n e n b e i h ü l f e.

Zu diesem Zweck ließ er sich vom Arzt untersuchen und sandte neben
anderen Papieren folgendes ärztliche Attest an daS Landrats¬
amt zu Marggrabowa :

Dr . med . Oskar Schloß ,
praktischer Arzt .

Der Schlossermeister K . . . L . . . aus Marggrabowa will
den Antrag auf Gewährung einer Veteranenbeihülfe stellen , weil er

infolge von Sehschwäche und großerSchm erzen in den
Beinen seinen Beruf nicht mehr so ausüben könne und da -

durch gänzlich arbeitsunfähig geworden sei . Er

beschäftigte sich hauptsächlich mit Reparaturen an Nähmaschinen und

Fahrrädern ; dazu gehöre bei der Feinheit der Arbeit ein gutes
Auge , das habe er aber in letzter Zeit so gut wie ganz verloren .
Außerdem könne er in der Werkstätte nicht lange stehen , weil ihm
die Unterschenkel anschwellen und dann stark
schmerzen .

Die Untersuchung ergab :
Die Sehschärfe auf beiden Augen beträgt nicht ein

Drittel der normalen . L . . . hat bis dahin eine Brille getragen ,
in welcher er aber in letzter Zeit so wenig sehen konnte , als mit bloßem
Auge . Zum Zweck der Verschreibung einer neuen Brille kam K. L. am
2. Juni zu mir . Die Untersuchung der Augen aber ergab eine

Abnahme der Schärfe , welche durch einGlaS wohl kaum

reguliert werden kann . Die Bindehäute der Augen sind
stark gerötet , entzündet ; die Angen selbst voll Tränen . DaS sind
Folgen eines chronischen Bindehautkatarrhs und dieser wieder

Folge des Berufes . Die Augen sind dadurch , daß L . . .

selbst stets an der heißen Esse und in , Rauch gearbeitet

hat , im Laufe der Zeit chronisch katarrhalisch erkrankt
und schlecht geworden . Zu diesem Leiden , das L . . .
an und für sich schon arbeitsunfähig macht , treten noch gewaltige

Krampfadern dazu , welche in erheblichem Matze stark geschlängelt
und prall gefüllt an beiden Unterschenkeln vorhanden sind . Auch
diese sind Folgen des Berufes . Denn Krampfadern entwickeln
sich hauptsächlich bei solchen Personen , welche stehend den ganzen
Tag zu arbeiten haben . Im vorliegenden Falle liegt die Gefahr
vor , daß eine Krampfader bei schwerer Arbeit und langcrem
Stehen platzt , wodurch eine lebensgefährliche Blutung veranlaßt
werden könnte . Die geringe Arbeitsfähigkeit , die demnach Herrn
K. L. verbleibt , dürfte bei dem hohen Alter kaum in An -

rechnung gebracht werden können und begutachte ich deswegen «ach
bestem Wissen und Gewissen , daß der Schlossermeister K. L. dauernd

gänzlich erwerbsunfähig ist und Anspruch zu erhebco um Gewährung
der Veteranenbeihülfe berechtigt ist .

Lyck , den 6. Juni 1905 .

Der alte Schlossermeister glaubte nun auf Gmnd dieses Attestes
eine Beihülfe zu erhalten , doch er wurde bitter enttäuscht . DaS

" Landratsamt sandte ihm nach sechs Wochen folgendes denkwürdige
Dokument :

g. Jhrran2905/03. Marggrabowa . den 21 . Juli 1905 .

Ihr protokollarisches Gesuch vom 8. Juni um Gewährung der
Veteranenbeihülfe muß ich als unbegründet zurückweisen , da Sie

noch�licht als dauernd gänzlich erwerbsunfähig betrachtet werden

könnM . Das von Ihnen eingereichte Attest ist dem Herrn Kreisarzt
h i e « z ur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt und hat
derselbe erklärt . Sie wären aus Grund der in demselben geschilderten
Leiden noch nicht dauernd gänzlich erwerbsunfähig . Die Militär -
papiere liegen bei .

Braemer .
An den Schlossermeister

Herrn K. L . . .
Das ist der Dank des „Vaterlandes " . Der alte Schlossermeister

mag nur so lange stehen bleiben an der heißen Esse , bis ihm
eine Krampfader Platzt und er stirbt . Ist er Mitglied des

Kriegervereins , dann kann er sicher sein , daß man ihm
dann ein „ ehrendes Andenken " bewahren wird . Der alte
Mann ist noch lange nicht Patriot genug . Sieht er denn nicht ein ,
daß das Deutsche Reich , für das er sich aufgeopfert hat , kein
Geld zur Linderung seiner Not hat ? Als treuer Patriot muß er

ohne Murren hungern und im Elend umkommen , denn es müssen

doch in Deutschland Knegsschiffe erbaut , Weltpolitik getrieben .
Denkmäler errichtet und Feste gefeiert werden . Das kostet so
unendlich viel Geld , daß für so einen alten Veteran wirklich nichts
übrig bleibt . Warum ist er auch alt und arbeitsunfähig geworden ?
Jetzt nützt er ja „ seinem Vaterlande " nichts mehr ! Aber eS beliebt

ihm ja , so rücksichtslos gegen das Vaterland zu sein und länger zu
leben und noch Ansprüche zu stellen . Das grenzt stark an Vater -
landSl osigkeit . —

_

Gegen den Befähigungsnachweis . In den Verhandlungen des

Handwerks - und Gewerbekammertagesin Köln wurde

auf Antrag des Abgeordneten Mallewitz - Stettin in namentlicher und

nach Kammern vorgenommener Abstimmung mit 46 gegen 25

Stimmen beschlossen : Der Kammertag lehnt den Be -

fähigungs nachweiS für sämtliche Handwerks -
z ' weige als unter den heutigen Verhältnisse nun -

erreichbar ab . Darauf Ivurde mit allen gegen eine Stimme

einem Antrag der Gewerbekammer Hamburg ünd der Hand -
werkskammmer Darmstadt zugestimmt , in dem die . Hoffnung
ausgesprochen wird , es möge die von der Regierung in Aussicht
gestellte Gesetzesvorlage betreffend den Befähigungs na ch w ei S
, m B a u g e w e r b e m ö g l i ch st b a l d eine » ausreichenden

Schutz für diese Gewerbe bringen . Ferner wurde ein
weiterer Ausbau der Gesetzgebung dahin dringend erforderlich er -

achtet , daß der Meistertitel mit größeren Vorrechte «
ausgestattet werde .

_

ZentrumSstütze und Lehrlingsbildner .
Der Schlossermeister Anton Schmidt in Offenburg , Kirchen -

licht und ZentrumSstütze . verklagte jüngst den Vater seines Lehrlings
K. auf Schadenersatz oder Elfüllnug des Lchrvcrtrages . Der Lehr -
ling war davongelaufen , weil er von dem ehrsamen Meister fort -
gesetzt gemißhanoelt worden war . Ein Gummischlauch bildete daS

heilige Instrument zur Erhaltung der guten alten Handwerkssitt «



dem 17 Jahre alten Lehrling . Den letzten Anlaß zur Flucht
des Lehrlings bildete der Umstand , daß er am 29 . Juni , dem katho¬
lischen Feiertage , den ganzen Tag arbeiten sollte , während Meister
und Gesellen feierten . Weil der junge Mann an dem Feiertage
nicht weiter arbeiten wollte , wurde er wieder mit dem Gummi -
schlauche bedroht und deshalb lief er schließlich davon .

Der Vater des Lehrlings machte in der Verhandlung unter
anderem geltend , daß der Lehrling bei dreijähriger Lehrzeit
l ' /z Jahre mit Arbeiten beschäftigt wurde , die mit der Erlernung
des Handwerks in keinem Zusammenhang standen . Darauf hatte
der Meister die Erwiderung , daß man dem Jungen noch im letzten
Jahre beibringen könne , was er zur Ausübung des Berufs brauche !

Der Meister wurde mit seiner Klage angewiesen. Der junge
Mann lernt nun in einer Maschinenfabrik sein Handwerk . —

Einen kindischen Angriff richtet die „Freis . Ztg . " gegen den
« Vorwärts " . Den Vorwurf nämlich , die Freisinnige Volköpartei
durch „krasse Unwahrheiten " „verdächtigt " zu haben . Dies Ver -
brechen soll der „ Vorwärts " durch folgende Auslassung begangen
haben :

„ Die freisinnige Presse benimmt sich diesen Truppen -
Verstärkungen gegenüber höchst seltsam . Sie ist durch die
Erklärungen des „ Tag " und der „National - Zeitung " voll -
ständig befriedigt und gibt sich den Anschein , als ob die
Verstärkung der slldwestafrikanischen Truppen um 1200 Mann in
einem einzigen Monat ganz in der Ordnung wäre
und sich durchaus in dem Rahmen der Bewilligungen des
Reichstages hielte . In Wirklichkeit ist aber vom Reichs '
tage nur ein alle zwei Monate stattfindender Truppem
Nachschub von 250 Mann bewilligt worden . Selbst also , wenn es
wahr wäre , daß die abgesandten Truppen nur die in vier Monaten
entstandenen Lücken ausfüllen sollten , würden 700 Mann mehr
abgehen , als vom Reichstag bewilligt worden sind I D i e l i b e -
rale Presse st eckt aber den Kopf absichtlich in den
Sand , um nicht ebenfalls in den Ruf nach Einberufung des

Reichstages einstimmen zu müssen . Es wäre den liberalen Herren
unangenehm , ihre Zustimmung zu Maßnahmen offen geben zu
müssen , deren Verantwortung sie viel lieber der Regiening selbst
überließen l

Wir sind trotz der sittlichen Entrüstung der „Freis . Ztg . " nicht
in der Lage , unsere Vorwürfe zurücknehmen zu können . Die frei -
sinnige Presse hat in der Tat eine überaus flaue Haltung eingenommen .
Da ? „ Verl . Tagebl . " , das ja doch wohl auch der freisinnigen
Presse zuzurechnen ist , hat fast jeden Tag beteuert , daß die Budget
Verletzung der Regierung eine ganz harmlose Sache sei . Die Ab
sendung von 5000 Mann Verstärkungen sei ganz unwahr
scheinlich , so hieß es bereits in der Abendausgabe vom 5, August .
In der Abendausgabe vom 7. August wurde erklärt , daß trotz der
neuerlichen Meldungen der „ Magdeb , Ztg . " die beabsichtigten Nach -
schiibe durchaus keine Verletzung des Budgetrechts bedeuteten . In
der Morgenausgabe vom 8. August hieß es weiter , daß es mit den

angeblichen Verstärkungen für Südwestafrika „ ganz und gar nichts
sei " . Nur für die bereits abgegangenen 300 Mann müsse die

Regierung allerdings um Indemnität nachsuchen . Daß diese

Indemnität aber sofort nachgesucht werden müsse , davon

war keine Rede . Allerdings sprach auch das „ B. T. " von

der Einberufung de ? Reichstages , aber doch recht beiläufig , wie über -

Haupt in dem Blatt die ganze Südwestafrikafrage — und es handelte

sich doch , wie selbst die „ Köln . Volksztg . " hervorhob , im wesentlichen
um die Frage , ob derKrieg überhaupt noch in der

bisherigen Form fortgesetzt werden solle — höchst

pomadig beurteilt wurde . Und auch die „ V o s s. Z t g. " . die doch
ein volksparteiliches Blatt ist und zudem einen beträchlich
größeren Leserkreis besitzt als die „Freist Ztg. ". schenkte der Frage
der Einberufung des Reichstages so gut wie keine Beachtung . Sie

begnügte sich damit , am 5. August von den angeblich geplanten Ver -

srärkungcn für Südwestafrika und den „ Dementis " kurz referierend
Notiz zu nehmen , ohne selbst irgendwie Stellung zu nehmen . Auch
die Budgetfrage und die Einberufung des Reichstages waren für sie
Hekuba .

Aber auch die „Freis . Ztg . " selbst ließ bei ihrer ganzen Be -

Handlung der Südweslafrikasrage die nötige Energie vermissen .
Sie schloß sich zwar der Forderung der sofortigen Einberufung des

Reichstags an und setzte hinter die freiwillig - offiziösen Dementis
des „ Tag " und der „National - Ztg . " ein Fragezeichen — sogar unter

Zitierung des „ Vorwärts " — , allein sie verschwendete an die ganze
Affäre auch nicht ein Zehntel jener Verve , mit der sie jetzt ilber -

flüssigerweise den „ Vorwärts " attackiert . Aber selbst wenn das nicht
der Fall gewesen wäre — seit wann ist denn daS Blatt des Herrn
Müller - Sagan d i e freisinnige Presse ? Statt uns törichterweise an -

zurempeln , sollte das Blatt seine überschüssige Energie dazu ver -

wenden , freisinnige Blätter wie die „Voss . Ztg . " und das „ Berliner

Tageblatt " gegen die aberwitzige Südwestafrikapolitik scharf zu

machen I —

Die Fleischnot nimmt auch in B a y e r n immer unheimlichere

Dimensionen an . Aus allen größeren Städten kommen Nachrichten ,
daß meist nicht einmal die Halste des gewöhnlichen Bedarfs an

Schweinen geschlachtet werden kann . In Nürnberg haben die

Metzgenneister vom Mittwoch ab den Preis für das Schweinefleisch
von 80 aus 00 Pst pro Pfund erhöht , aus anderen Orten werden

ähnliche Preissteigerungen gemeldet . Die arbeitende Bevölkerung wird
dadurch schwer getroffen und wird bald ganz auf Fleischnahrung
verzichten müssen . Der Konsum von Pferdefleisch steigt
rapid , in manchen Orten hat sich bereits der Verbrauch von Hunde -
fleisch eingebürgert , der sonst in Bayern gänzlich unbekannt war .
Die Regierung steht der allgemeinen Notlage vollkommen gleich -
gültig gegenüber und weigert sich nach wie vor hartnäckig , die
Grenze für ausländische Schlachtschweine , sei es auch nur für ein

bestimmtes Quantum , zu öffnen . Die Agrarier schwingen die
Veiffche und diktieren die Preise . —

Hueland .

Oesterreich - Ungar ».
Für das allgemeine Wahlrecht wollen — so meldet eine Depesche

aus Budapest — die ungarischen Sozialdemokraten in der nächsten
Zeit folgende Demonstrationen entfalten : Sie lassen eine Million
Plakate drucken , die nichts weiter enthalten als folgende Worte :
„ So lange man uns nicht das allgemeine Wahlrecht bewilligt .
gibt ' s keme Ruhe in Ungarn ! " — Sämtliche Plakate sollen zur
selben Stunde in allen Straßen und an den Hauptorten Ungarns
angeschlagen werden , —

Italien .
Der Papst gegen die Sklaverei .

verr Coccozo der Vorsitzende der „Antisklaverei - Liga " . wurde
nach seiner Rückkehr aus den Vereinigten Staaten und Kanada ver -
gangene Woche vom Papst empfangen . Coccozo berichtete über die
Resultate seiner Reise , die der Aufgabe galt , die amerikanischen
Bischöfe fur� die Jdee� zu gewinnen , in Mittel - Afrika Orte zu

rchen Freiheit des Menschen
lusicherung moralischer und

für Eßwaren . In Bilbao warfen Bettler mit Steinen
nach der Equipage des Bischofs , weil er ihnen kein
Almosen gab . —

England .
Tie Manöver der englischen Miliz haben letzten Montag in der

Gegend von Salisbury begonnen , Sie werden geleitet vom General
Hamilton , der dem Mandschurei - Kriege als Attache bei der japani -
schen Armee beigewohnt hat . — Das Wichtigste aber ist , daß den
Manövern zum erstenmal ein französischer Offizier beiwohnt ,
um im Auftrage seiner Regierung die Leistungsfähigkeit der Miliz
zu studieren . —

_

i ""- zu gewinnen , in Mittel - Asrira iurre zu
gründen , in denen die Achtung der persönlichen Freiheit des Menschen
eine Statte stmxl — Coccozo hat die Zusicherung moralischer und
materieller Hülfe erhalten , sodaß er hofft , es könnten in naher
Zukunft in Asnka lo ~ orfer errichtet werden , deren jedes dem

Schutze eines amerikanlschen oder kanadischen Sprengels unterstehen
soll . Es sind sogar bereits Namen für die Niederlassungen vorge -
sehen , z. B, : Llberte , New £) ork , Quebec , Minnesota , Montreal

usw . — Der Papst hat einen Kunstgegenstand im Werte von 10 000
Lire gespendet , der unter den Wohltätern der Liga verlost wer -
den sollt

Glückliche Neger II —
_
Spanien .

Die Hungersnot .
Aus Sevilla wird gemeldet : Der N o t st a n d auf dem

Lande wird immer größer : Tausende von Arbeitern leben aus
Mangel an Brot nur vom Genuß von Wurzeln . In Utrera

plünderten Hungernde die Bäckereien und andere BerkauMden

Huö der Partei .
• Im zweiten Hambnrgischcn Wahlkreise beschäftigten sich die

Parteigenossen mit dem Parteitage . In der Diskussion über die
Maifeier traten nur zwei Redner gegen die Arbeitsruhe auf , während
die übrigen für die Arbcitsruhe eintraten . Danach wurde über daS
Organisationsstatut verhandelt , die Versammlung jedoch vertagt ,
nachdem folgender Antrag Elm vorgelesen worden war :

„ Der Parteirag anerkennt ausdrücklich das Recht der GeWerk -
schaften , durch von ihnen dazu bestimmte Vertreter gemeinsam mit
den Vertretern der Partei resp . der Fraktion in allen die Intet
essen der Gewerkschaften wie der Partei in gleichem Maße bt
rührenden Fragen zusammenzuwirken und diesbezügliche Resolu
tionen für den Parteitag und den Gewerkschaftskongreß , sowie
Gesetzesvorschläge usw . für den Reichstag vorzubereiten und zu
beschließen .

Die praktische Durchführung dieses Beschlusses wird dem
Parteivorstand und der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands überwiesen . "

Personalien aus der Parteiprcsse . Genosse Stückle n , bisher
an der „ Altenburger Volkszeitung " , tritt am 1. Oktober in die
Redaktion der „ Arbeiterzeitung " in Dortmund ein . Der dortige
Redakteur , Genosse Hönisch , tritt an Stelle des Genossen I ä ck h m
die „ Leipziger Volkszeitung " ein .

Totcnliste der Partei . In Zittau starb im Mter von 75 Jahren
der Parteigenosse Karl Münch , der in früheren Jahren viele Per -
trauensstellungen in der Partei eingenommen hat . Er war so mit
der Parteibewegung in seiner Heimat Zittau verwachsen und zugleich
eine Art Original , so daß kein fremder Parteigenoffe nach Zittau
gekommen ist , ohne nicht auch Karl Münch kennen zu lernen . Ob -
wohl früher Gasthofsbesitzer , war er doch Vegetarier , Antialkoholiker
und Tabakgegner und vertrat diese Ansichten oft in recht drastischer
Weise . Viele Genossen auch außerhalb Zittaus werden sich des Ver -
storbenen gern erinnern . _

Die Revolution in Rußland .
Polnische Gärung .

Warschau , 10. August . Heute sind 3 Polizisten und ein Kellner
durch Rcvolverschüsse schwer verletzt worden . Der unbekannte Täter ist
entflohen .

Warschau , 10. August . Der Chef der mechanischen Abteilung
der Weichscl - Eisenbnhn , Meier , wurde heute nachmittag überfallen
und getötet . Der Täter ist entkommen .

Die Vorgange des 22 . Juli .
Wir erhalten folgenden Bericht :
Die Halbjahrsfeier der schrecklichen Januartage , wo die russische

Regierung sich mit dem Blute friedlicher Petersburger Arbeiter
besudelt hat . ist nicht ohne Blutvergießen vorübergegangen . So -
wohl die Führer der revolutionären Bewegung als auch die Arbeiter
selbst beschlossen , den 22 . Juli ganz ruhig zu begehen und nur durch
allgemeinen Stillstand der Arbeit . Seelenmessen und friedliche
Meetings das Andenken der Opfer des 22 . Januar zu ehren . In
Petersburg und einigen anderen Städten verlief der 22. Juli
tatsächlich verhältnismäßig ruhig , obgleich überall die strengsten
Maßnahmen zur Aufrechtcrhaltung der Ordnung getroffen waren .
Auf dem Preobraschenskaja - Friedhofc , wo viele Opfer der Januar -
tage beerdigt sind , war viel Militär und Polizei aufgestellt . Viele
Fabriken und Betriebe feierten , in vielen Kirchen wurden Toten -
messen gelesen , an einigen Stellen fanden Meetings statt , auf denen
Reden zur Erinnerung an die Opfer der grausamen russischen Re -
gierung gehalten wurden . Einen mehr demonstrativen Charakter
trug dieser Tag in Ssestrowzk . in der Nähe von Petersburg . Dort
feierte das riesige Waffenwerk . Am Morgen um 11 Uhr ver -
sammelten sich über 1000 Arbeiter in der Kirche , wo eine Toten -
messe zelebriert wurde . Beim Verlassen der Kirche entfalteten die
Arbeiter zwei Fahnen : eine rote mit der Aufschrift : „ Proletarier
aller Länder vereinigt Euch " und eine schwarze mit der Aufschrift :
„ Ewiges Andenken den Kämpfern für die Freiheit " und bewegten
sich unter Absingung eines Trauermarsches und der Marseillaise
die Duskowski - Chaussee entlang . Vor der Kirche und während des
Zuges wurden Reden gehalten . Dann ging es zum Kurhause , wo
die Administration ersucht wurde , die Musik schweigen zu lassen
und den für den Abend angesagten Ball auf einen anderen Tag zu
verlegen . Hernach zerstreuten sich die Arbeiter friedlich . Gegen
Abend erschien ein Bataillon vor dem Kurhause und der Ball sollte
unter militärischer Bewachung dennoch stattfinden . Um 9 Uhr
näherten sich die Arbeiter mit einer schwarzen Fahne dem Kurhausc ,
wo eine Panik ausbrach . Aus der Menge traten Redner hervor ,
welche die Bedeutung des Tages erklärten und das Publikum auf -
forderten , die Musik und den Ball zu unterbrechen . Auf der Bühne
im Garten erschien einer der Künstler und erklärte im Namen seiner
Kollegen , daß sie sich am Programm des Abends nicht beteiligen
würden . Donnernder Applaus folgte dieser Erklärung . Die Mehr -

zahl des Publikums äußerte sich für den Schluß der Vergnügungen .

Im allgemeinen verlief auch hier der Tag ruhig . Erst ein paar
Tage nachher wurden 00 Arbeiter verhaftet .

In Kostroma feierten alle Druckereien des OrteL mit Aus -

nähme der Kronsthpographie . Am Abend veranstalteten die

Arbeiter außerhalb der Stadt ein Meeting , auf dem Reden gehalten
wurden . Man konnte während der Reden Arbeiter heftig schluchzen

hören . Zu ernsten Zusammenstößen mit der Polizei ist eS nicht

gekommen .

_ _

Der Krieg in Ostasien .
Von der Friedenskonferenz .

Portsmouth ( New Hampshire ) 10. August . ( Meldung des

Reuterschen Bureaus . ) Im Verlaufe verschiedener Privatgespräch "
hat Witte geäußert , daß er der Zahlung einer Kriegs - -

entschädigung . energischen Widerstand entgegen -
setze . Berichte auS lapamschen Kreisen besagen aber , daß auch die

mildesten Bedingungen eine Entschädigung für die ungefähren
Kriegskosten Japans enthielten , welche auf 600 bis 800

Millionen Dol l a r geschätzt werden . Dies zeigt den weiten ,
wenn nicht unüberbrückbaren Unterschied zwischen den Parteien .
Es ist jedoch möglich , daß Rußland sich zu einer Kompensation
verstehen würde , zum Beispiel dafür , daß die Japaner aus den

Besitz Sachalins verzichten würden , dessen Besitz ihnen
die Herrschaft über die gesamte sibirische Küste sichern würde .

Paris . 10. August . Ter „ M a t i n " meldet : Dem Portsmouiher
Korrespondenten des Blattes erklärte der japanische Deputierte
Matsumoto , Vertrauensmann von Komura , daß letzterer nicht

weniger als 2M> Milliarden Kriegskosten fordern werde ;

ohnehin habe Komura heftig gegen die öffentliche Meinung in

Jgpan anzukämpfen , welche das Doppelte verlange ; solltest die

2V2 Milliarden nicht bewilligt und die bedingungslose Abtretung bev

Insel Sachalin verweigert werden , so würde die Konferenz
als beendigt anzusehen sein und Marschall
Oyama aufs neue die Offensive beginnen . — Die

japanischen Delegierten verweigerten gestern die Zulassung deS

russischen Rechtsgelehrten Prof . v. Martens zu den offiziellem
Sitzungen , weil es vorher vereinbart worden sei , daß nur zwei
Russen und zwei Japaner als Sekretäre an den Sitzungen teil »

nehmen sollen .

Japanische Flottcnd em onstrationen .
Tokio , 10. August . Vizeadmiral K a t a 0 k a meldet , daß er

ein Geschwader nach Kamtschatka und ein anderes nach
O ch 0 t s k gesandt habe . Beide Geschwader seien jetzt mit der
Ausführung ihrer Operationen beschäftigt .

Hebung des Kreuzers „ Warjag " .
Tokio , 9. August . Laut Mitteilung des Marinedepartements ist

der am 18. Februar 1904 auf der Reede von Tschemulpo gesunkene
russische Kreuzer „ Warjag " am Dienstag nach -
mittag wieder flott gemacht worden . Die Mitteilung
wurde hier angesichts der Schwierigkeit der Flottmachung mit großer
Freude aufgenommen .

Unruhen in China .
London . 10. August . „ Daily Mail " meldet aus Schanghai ;

Ein Telegramm aus Kaisen gfu in der Provinz Honan be -

richtet , daß die dort stehenden kaiserlich chinesischen Truppen ge -
meutert und sich dem christenfeindlichen Pöbel angeschlossen haben - ,
Die Meuterer , deren Zahl auf 2000 geschätzt wird , haben Suit »

schianghsien genommen . Die Regierung in Peking sendet Truppeg
gegen sie aus .

_ _ _ _ _ _ _

Die Flmdmhrltutt Strauer mid Krogumn
vor dem Oberlmegsgerichi.

Altona , 10. August 1905 .

Heute morgen hat vor dem Oberkriegsgericht des IX . Armee «

korps die Berufungsverhandlung gegen die beiden Landwehrleuts
WilhelmStrauer und ErnstKrogmann begonnen . Allge «
meines Aussehen erregte das Urteil , welches das Kriegsgericht der
13. Division Anfang vorigen Monats gegen die Angeklagten , denen
eine Reihe militärischer Vergehen und Verbrechen , darunter wieder -

holte Gehorsamsverweigerung , Beleidigung , tätlicher Angriff gegen
Vorgesetzte , Gefaiigenenbefreiung und Meuterei , zur Last gelegt worden
waren , gefällt hatte . Fast die gesamte deutsche Presse beschäftigte
sich eingehend mit dem Richterspruche . Er lautete gegen Strauer
auf sieben Jahre drei Monate , gegen Krogmann auf sechs Jahr «
zwei Wochen Gefängnis . Ueber beide wurde außerdem noch die

Ehrenstrafe der Entfernung aus dem Heere ausgesprochen . In der
Trunkenheit hatten sich die Landwehrleute zu den so außer «
ordentlich verhängiiisvollen Ausschreitungen hinreißen lassen . Sie
wollen nicht gewußt haben , daß sie während der Begehung der Tat «
lichkeiten im militärischen Dienstverhältnis gestanden haben . Im
Monat Mai waren sie gemeinsam zu einer lltägigeu Uebung bei
dem 9. Schleswig - Holsteinischen Pionier - Bataillon in Harburg ein -
berufen worden . Am 29. Mai war dieselbe beendet . Straucher und
Krogmann hatten sich während der Uebung kleine disziplinarisch «
Vergehen zuschulden komnien lassen und dafür eine Arreststtafe er «
halten . Während nun die Kameraden am Schlußtage auf dem
Kasernenhofe entlassen wurden , erhielten die Angeklagten den Be «
fehl , zur Verbüßung ihrer Strafe anzutreten . Sie leisteten dieser

' Aufforderung jedoch keine Folge , sondern gingen in die Kasernen -
kantine und gaben sich dort dem Alkoholgenuß in starkem Maße hin .
Vergeblich befahl ihnen dort wiederholt ein Unteroffizier , ihm zu
folgen . Schließlich kamen die beiden dem Befehle nach . Da sich da »
Arrestlokal in Altona befindet , mußten die Landwehrleute nach dem
Bahnhofe in Harburg geführt werden . Auf dem Marsche dorthin
nahmen sie den begleitenden Vorgesetzten gegenüber eine widersetz «
liche Halwng ein und erklärten , sie seien jetzt keine Sol «
baten mehr , nachdem die Uebung beendet . Am
Bahnhofe angelangt , entflohen sie ihren Transporteuren , wurden
jedoch bald wieder festgenommeil . Auch während der Eisenbahnfahrt
nach Altona versuchten die Arrestanten aus dem dahineilenden Zuge
herauszuspriiige ». In Hamburg sollten sie in einer Droschke nach
dem Altonaer Bahnhofe gebracht werden . Die Tobenden zerschlugen
jedoch die Scheiben des Wagens und entwichen zum zweiten Male .
Nach kurzer Verfolgung wurden sie wieder eingefangen . Als man
einen nochmaligen Fluchtversuch befürchtete , wurde die Droschke
durch berittene Schutzleute eskortiert . Beim Besteigen de »
nach Altona fahrenden Zuges ließen sich die Rasenden zu
neuen Widersetzlichkeiten hinreißen . Kaum hatte der Zug den
Bahnhof verlassen , so sprang Krogmann auS dem Wagen -
abteil heraus und versuchte zu entkommen . Einer der TranS »
porteure , der ihm nachgesprungen war , ergriff den Flllchttng zum
dritten Male . Von diesem Augenblick an ging der Transport ver »
hältnismähig ruhig von statten .

Bor das Kriegsgericht der 13. Division gestellt , behaupteten die
Angeklagten , daß sie sich der Tragweite ihrer Handlungen k e i n e S«
wegs bewußt gewesen seien , da sie der festen Meinung
waren , nicht mehr im militärischen Verhältnis
gestanden zu haben . Außerdem seien sie beide total bettunken
gewesen . Die Beweisaufnahme gestaltetes sich jedoch sehr un «
günstig für die Landwehrlcute . Der Verrreter der Anklage , der
darauf hinwies , daß im vorliegenden Falle eine besonders strenge
Sttafe am Plage sei , beanttagte gegen Sttauer eine Gefängnisstrafe
von 12 Jahren 7 Monaten , gegen Krogmann eine solche von
19 Jahren 3 Monaten . DaS Gericht erkannte wie oben erwähnt .
Sofort machten beide Angeklagte von dem Rechte der Berufung
Gebrauch . Aber auch der Gerichtsherr hat gegen daS Urteil Be¬
rufung eingelegt .

Um 10 Uhr eröffnete der Borfitzende , Oberstleutnant v. Schlüter .
die Verhandlungen . Als Leiter fungiert OberkriegSgerichtSrat Otto .
Die Anklage vertritt OberkriegSgerichtSrat Wolf , während die Ver -
teidigung in den Händen des Rechtsanwalts Schenk liegt . Nachdem
die erschienenen Zeugen auf die Bedeutung des Eides hingewiesen
worden sind , beginnt der Verhandlungsführer mit der Verlesung de »
Protokolls der Sitzung vor dem Divisionsgericht . Er erwähnt dabei .
daß die Angeklagten das erste Urteil in vollem Umfange an «
g e f 0 ch t e n haben und zwar mit der Begründung , daß sie
während der Begehung der Tat unzurechnungsfähig gewesen seien
und daß sie sich alS Zivilisten und nicht als Soldaten gefühlt hätten .
Außerdem fochten sie die Höhe des Strafmaßes an . Der Gericht »-
Herr dagegen verlangt in seiner Berufungsbegründung eine schärfere
Sttafe für die Angeklagten . DaS Urteil erster Instanz hält er für
zu gering . Die Verlesung des Protokolls nimmt längere Zeit in
Anspruch . Nach Beendigung erfolgt zunächst die Vernehmung der
beiden Angeklagten .

Als erster wird Strauer aufgerufen . Er ist von Beruf
Hafenarbeiter , steht im 27 . Lebensjahre und unverheiratet . Die
erlitttne Untersuchungshaft hat sich in seinem bekümmerten Gesichte
ausgeprägt . Nachdem er über seine Personalien Auskunft gegeben ,
bekundet er über die Borgänge , deren einzelne Punkte
ihm nicht mehr ganz in der Erinnerung sind . Er
sagt aus . daß er und sein Kamerad sehr betrunken gewesen sei .
Den Befehl anzutreteii , habe er nicht richtig verstanden . Auf die
Frage , ob er gewußt habe , daß er Gefangener gewesen sei . ant -
wartet der Angeklagte bejahend . Beim Transport sei er unterwegs
verschiedene Male ausgetreten und habe jedesmal Schnaps gettunken .
Auf die Frage , ob Strauer aus der Droschke gesprungen sei , ant -
wartet er : „ Jawohl , ich wollte meinen Kameraden festhalten " .
Auf die Frage des Verteidigers , wie groß das Quantum sei , daS
St . getrunken , gibt der Angeklagte an , daß er vier Mark
für Schnaps ausgegeben habe . Er und Krogmann
hätten eine große Literflasche gehabt . Er , St . , habe anderen
spendiert und diese ihm auch .

Verteidiger : Hat der Gefreite Johnsen schon in
Harburg mit Ihnen Schnap » getrunken ?



Angeklagter : Jawohl !
Angeklagter Krogmann , ein Sandschiffer , 25 Jahre alt und

t >! rheiratet , hatte die Flasche Schnaps bei sich gesteckt , dieselbe unter -
Wegs verloren , jedoch schnell wieder aufgehoben . Auch er will total
betrunken gewesen sein und gar nicht gewußt haben , daß er
Soldat war . Es wird sodann in die Beweisaufnahme eingetreten

Verteidiger stellt die Frage , ob der Angeklagte früher am
Delirium gelitten und bereits früher einmal einen Selbstmord -
versuch unternommen habe . Der Angeklagte bestätigt dies und be
kündet , daß er einst im Delirium polizeilich festgenommen worden
sei und auf der Polizei die Fenster entzwei geschlagen habe .

Als erster Zeuge wird der Sergeant Bade , der mit dem
Angeklagten auf dem Kasernenhofe und in der Kantine zusammen�
getroffen , vernommen . Er bekundet , daß er die Landwehrleute in
der Kantine vergnügt angetroffen habe . Der Zeuge unterhielt sich
dann mit dem Kantinenwirt und die Angeklagten prosteten ihm
jetzt zu .

Der Kantmenwirt Lehmann , der darüber vernommen wird ,
tviebiel Bier und Schnaps die Angeklagten in der Kantine getrunken ,
vermag dies nicht anzugeben , da er keine genauen Beobachtungen
gemacht hat .

Sergeant Bade gibt auf Befragen an , daß die Laudwehrleute
beim Einkleiden betrunken gewesen seien ,

Als Hauptbelastungszeuge tritt der Transporteur Sergeant
Seiffert auf . Zunächst wiederholt er , wie in der ersten Ver -
Handlung die Vorgänge , tis wir bereits zu Beginn des Berichtes
ausführlich erwähnt haben . Auf die Frage des Verteidigers , ob die
Angeklagten schwer betrunken gewesen seien , bezeugte Seiffert ,
sie seien beide angeheitert gewesen . Nach Aeußcrungen . welche die
Angeklagten auf dem Transport fallen ließen , habe er angenommen ,
daß sie nicht total betrunken gewesen sein konnten . Der Ver -
teidiger stellt die Frage , ob die Soldaten in Reih und Glied
gestanden hätten , worauf der Zeuge bekundet , sie hätten
zum Abmarsch bereit ge st an den . Hierauf frägt der Ver -
teidiger den Sergeanten , ob er gesehen habe , daß Krogmann eine
Flasche habe fallen lassen und dann wieder aufgehoben habe . Zeuge
hat nichts davon bemerkt .

Angeklagter K r o gm a n n : „ Der Zeuge hätte sehen müssen .
daß die Flasche zur Erde fiel und dann wieder aufgehoben und
eingesteckt wurde . " Der Zeuge bleibt bei seiner verneinenden Aus -
sage . Die Frage des Verteidigers , ob der Sergeant die Angeklagten
darauf aufmerksam gemacht habe , daß sie Arrestanten seien , bejaht
der Zeuge .

Es wird sodann der Zeuge Gefreite Johnsen , welcher
Transportbegleiter war , vernommen . Er gibt , nachdem er die Vor -
gänge bei dem Transport erzählt hat , zu, Schnaps getrunken
zu haben . Hierauf folgen eine Reihe von Zeugen , die nichts
Wesentliches bekunden können . Der Reservist Eulenschläger ,
der gleichfalls als Arrestant mittransportiert worden war , bezeugt
ebenfalls , daß Strauer betrunken war . Der Ewerführer Har ,
der über Strauer befragt wird , sagt aus , daß der Angeklagte nur
wenig vertrage » könne . Sobald er aber etwas getrunken habe ,
sei er sehr aufgeregt . Er habe Strauer schon oft betrunken gesehen .

Der Verh andlungsführer befragt hierauf den Schneider -
M e i st e r G e h r i cke , ob Strauer ein solides Leben führe .
Der Zeuge bejaht dies und setzt hinzu , daß der Angeklagte im
allgemeinen ein gutmütiger Mensch sei ; er könne
jedoch nichts vertragen .

Die weiteren Zeugen , die Ewerführer K e s l e r und P o r ch e n
sowie der Tischler Männe , beschreiben Strauer als ordent -
lichen , zuvorkommenden Menschen . Die S ch w e st e r
des Angeklagten Strauer , die ebenfalls vernommen wird ,
hat ihren Bruder niemals angeheitert gesehen .

Die Mutter des Angeklagten Krogmann bekundet , daß
ihr Sohn unzurechnungsfähig sei , sobald er einmal Schnaps getrunken
habe . Im übrigen sei er ein ruhiger Mensch . Er habe schon
früher einmal in der Raserei versucht , sich die Pulsadern
aufzuschneiden . Schon mehrere Male mußte er nach dem
Zkrankenhause gebracht werden . Halte er einmal einen Anfall , so
wußte er später nichts mehr davon .

Hierauf wird Dr . Faßbender als Sachverständiger
vernommen . Er sagt aus , daß der Angeklagte Krogmann im

August v. I . in vollständig betrunkenem Zustande von zwei Schutz -
leuten und drei Wärtern gefesselt werden mußte , da er stets mit
dem Schädel gegen die Wand rennen wollte . Nach diesem Anfalle
tvar der Angeklagte sehr deprimiert . Es lvar Ivohl nicht Delirium ,
sondern Tobsucht .

Mit der Vernehmung des Sachverständigen ist die ' Beweis -

aufnähme geschlossen . Von der Vernehmung einiger nicht in Be -

tracht kommender Zeugen wird Abstand genommen . � Nach einer

Pause ergreift der Vertreter der Anklage , Ober - Kriegsgerichtsrat
Wolf , das Wort zu einem längeren

Plaidoyer .
Cr führte aus :

Der Streitfall hat viel Staub aufgewirbelt . Nicht nur die

Presse hat sich mit der Angelegenheit beschäftigt , sondern
auch in öffentlichen Volksversammlungen ist sie zur

Sprache gekommen . In jedem Truppenteil kommen Gehorsams -
» Verweigerungen vor . Es ist ja nicht ein so schweres Urteil gefällt
lvorden , um die Soldaten abzuschrecken . Denn soweit ist es mit
der Disziplin in unserem Heere und in der deutschen Marine denn

doch noch nicht gekommen . Die Straftat des K r o g m a n n sehe ich für
milder an , da er das Werkzeug des Angeklagten Strauer war .
Meine Herren , ich bitte Sie , den h 151 des Militärstrafgesetzbuches
in Anwendung zu bringen , denn sonst würde unsere Disziplin voll -

ständig untergraben werden . Die Angeklagten sind zu bestrafen . Eine

Freisprechung ist nicht angebracht . Ich beantrage daher , der Berufimg
der Augeklagten teilweise stattzugeben und gegen den Angeklagten
Strauer wegen einer fortgesetzten Gehorsamsverweigerung , Selbst -
befreiung und Widersetzung ans eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren
sechs Monaten , gegen den Angeklagten Krogmann wegen Mder -

setzung , Selbstbefreiung , Gehorsamsverweigerung vor versammelter
Mannschaft und Achtungsverletzung auf eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr sechs Monaten zu erkenne ». Einen Mona : der erlittenen
Untersuchungshaft beantrage ich als verbüßt zu erachten .

In beredten Worten trat hierauf Rechtsanwalt Schenk für
seine beiden Klienten ein . Er legte dar , in welcher Situation sich
die Arrestanten bei Begehung der Ausschreitungen besimden hatten ,
und hob die Trunkenheit als besonders strafmildernd hervor . Ein

halbes Jahr Gefängnis sei für die schon ohnehin Schwergeprüften
Strafe genug .

Die beiden Angeklagten baten tränenden Auges um milde
Strafe .

Das Gericht ging in seinem Urteil noch beträchtlich unter das
von dem Vertreter der Anklage beantragte Strafmaß herab . Nach
längerer Beratung verkündete der Verhandlungsführer den Richter -
spruch . Er lautet :

Auf die Berufung der Angeklagten wird das Urteil erster Instanz
aufgehoben . Der Angeklagte D trau er wird wegen Widersetzung
und einer einheitlich fortgesetzten Handlungsweise der Achwngs -
Verletzung , Selbstbefreiung und Bedrohung zu einem Jahre
einem Monat Gefängnis und wegen Gehorsamsverweigerung

zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Das Strafmaß
wird auf ein Jahr zwei Monate Gefängnis zusammengezogen
und ein Monat dunch die erlittene Untersuckmngshaft als verbüßt
erachtet . Der Angeklagte Krogmann wird wegen Widersetzung
und wegen der fortgesetzten Handlung der Achtungsvcrletzung . Selbst -
befreiung , Gehorsamsverweigerung und Bedrohung zu einem Jahre
einem Monat Gefängnis verurteilt . Ein Monat der erlittenen Unter -

suchungshaft ist als verbüßt zu erachten .
In der Urteilsbegründung zog das Gericht alS strafschärfend in

Betracht , daß sich die beiden Angeklagten fortwährend auf dem

Transport äußerst renitent benommen hatten , trotzdem sie
von den Transporteuren aufgefordert worden lvaren , sich
ruhig und anständig zu benehmen . Das Gericht nahm es
als selbstverständlich an . daß sich die Laudwehrleute im

militärischen Verhältnis befunden hatten . Sie waren wohl an -
g e h e i t e r t . doch sei keinesfalls erwiesen , daß sie sinnlos
betrunken gewesen seien . Für die Tragweite ihrer Handlungen waren
beide Angeklagte somit verantwortlich zu machen .

GelverKscKaftUcKes .
Berlin und Clmgcgend .

Mit dem Kürschnerstreik beschäftigte sich am Mittiooch eine stark
besuchte öffentliche Versammlung der Kürschner . Der Referent
R e g g e sowie eine Reihe anderer Redner schilderten die Situation
der Bewegung als eine durchaus günstige . Die Führung des
Kampfes werde dadurch erheblich erleichtert , daß viele Kollegen
außerhalb in Arbeit getreten sind . Fortgesetzt gingen »och Nach
fragen nach Arbeitskräften ein . Man erwarte deshalb von allen
ledigen Kollegen , daß sie Berlin verlassen , damit der Streik nur
noch von den Verheirateten geführt werde . Es müsse immer wieder
betont werden , daß die Unternehmer nichts anderes wollen , als die

Organisation der Arbeiter vernichten . An der Einigkeit der Kollegen
und Kolleginnen werde diese Absicht jedoch scheitern . — Unter
anderem erwähnte Regge . daß die Polizei , wie immer , sich den

Arbeitgebern mit größter Bereitwilligkeit zur Verfügung stelle , um

gegen die Streikposten einzuschreiten . Wenn ein Arbeitgeber , der
nur einen Gehülfen oder eine Mamsell beschäftigt , um polizeilichen
Schutz ersucht , dann werde ihm sogleich ein Schutzmannsposlen vor
die Tür gestellt . Da im preußischen Staate alle Bürger gleich
berechtigt seien , auch hinsichtlich des polizeilichen Schutzes , so werde
die Streikleitung das Polizeipräsidium in aller Form ersuchen ,
Schutzleute zur Verfügung zu stellen , welche die Streikposten vor
etwaigen Belästigungen durch Unternehmer und Arbeitswillige
schützen . Wie das Polizeipräsidium ein derartiges Gesuch aufnehmen
werde , darüber sei wohl niemand im Zweifel , es sei aber gut , wenn
einmal festgestellt werde , wie es mit der Gleichberechtigung von
Unternehmern und streikenden Arbeitern aussieht .

Die Versammlung endete mit der einstimmigen Annahme einer
Resolution . Dieselbe sagt : Da der Arbeitgeberverband ablehnte ,
vor dem Einigungsamt zu verhandeln , so ist damit wieder bewiesen ,
daß die Arbeitgeber nicht wagen , ihre Stellung gegenüber den

Forderungen der Arbeiter öffentlich zu rechtfertigen und der Arbeit -
geberverband die Absicht hat , die Arbeiter zur Preisgabe ihrer
Organisation zu zlvingen . Die Versammlung beschließt deshalb ,
den Kampf bis aufs äußerste fortzusetzen , sie fordert alle un -
verheirateten Kollegen auf , unverzüglich Berlin zu verlassen und vor
Weihnachten nicht wieder zurückzukehren .

Die Friseurgehülfrn von Köpenick und Umgegend haben be -
schlössen , in eine Lohnbewegung zu treten . Die Forderungen sind
den Arbeitgebern unterbreitet und ist denselben zur Beantwortung
eine Frist bis zum 20. August gewährt . Die Forderungen decken
sich mit denen der Berliner Gehülfen . Die Bewegung erstreckt sich
auf Köpenick , Adlershof , Friedrichshagen und Umgegend . Die Ge -

' chäfte , deren Inhaber die Forderungen bewilligt haben , werden

durch Plakate kenntlich gemacht und den dort beschäftigten Gehülfen
wird eine diesbezügliche Kontrollkarte ausgehändigt . Da der größte
Teil der Arbeitgeber in den genannten Orten fast ausschließlich der

Innung angehört , wird eS interessant sein zu sehen , ob dieselben
sich ebenso ablehnend verhalten , wie ihre Berliner Kollegen .

Neue Tarifverträge mit Lohnerhöhungen hat der Z e n t r a l -
verband der Zimmerer ( Gau Brandenburg ) in letzter Zeit
wieder für eine Anzahl Ortschaften mit den Bauunternehmern ab -

zeschlossen . So wurde in Arns w ald e der Lohn von 32 auf
Z4 Pf . pro Stunde erhöht mit entsprechenden Zuschlägen für Ueber -
tunden , Nacht - und Sonntagsarbeit . Die Arbeitszeit bleibt aller -

dings noch Ilst/ . , stündig ; der Vertrag läuft bis 1906 . In F o r st
kam es nach fünfwöchentlichem erfolgreichen Streik zu einer münd -
lichen Vereinbarung , laut deren für dieses Jahr der Lohn von 34
auf 36 Pf . und im nächsten Jahre auf 38 Pf . erhöht wird . Die
Arbeitszeit bleibt 10 stiindig . In L e h n i n wurde laut Vertrag
bis 1907 eine Lohnerhöhung von 33 auf 40 Pf . erreicht ; die Arbeitszeit
bleibt lOsiiindig . In R e p p e n . der einzigen Stadt des Gaues , wo noch
ein Lohn von nur Pf . gezahlt wurde , sieht der einjährige Ver -

trag eine Lohnerhöhung auf 30 Pf . vor ; die Arbeitszeit bleibt

lOstnndig . In Bruch mühle stieg der Lohn infolge mündlicher
Vereinbarung von 45 auf 60 Pf . bei bestehender lOstündiger Arbeits «

zeit . In Schwedt und Umgegend bestanden bisher Klassenlöhne
von 32 bis 35 Pf . Durch einjährigen Vertrag erhöhen sich die -

selben einheitlich auf 38 Pf . bei bestehender lOstündiger Arbeitszeit .
In Vellen kam es zu einjährigem Vertrage bei bleibender

lOstündiger Arbeitszeil und einer Lohnerhöhung von 45 auf
50 Pf . In Templin wurde durch mündliche Verein «

barung der Lohn von 35 auf 37�/ , Pf . erhöht bei bleibender

lOstündiger Arbeitszeit . In Wriezen stiegen die bisherigen
Klassenlöhne von 35 bis 38 Pf . ebenfalls infolge mündlicher Ver -

einbarung auf 40 Pf . ; die lOstündige Arbeitszeit bleibt . In Trebbin

betrug die Erhöhung der Klassenlöhne von 37 bis 40 Pf . laut

einjährigem Vertrag durchschnittlich 5 Pf . bei bleibender lOstündiger
Arbeitszeit . In Neu - Ruppin zeittaten die Verhandlungen
das Ergebnis , daß für das nächste Jahr eine Lohn -

erhöhung von 40 auf 43 Pf . bei bleibender lOstündiger Arbeits -

zeit in Kraft tritt . In Frankfurt a. O. kam es zum
Streik , der aber nach 10 wöchentlicher Dauer mit negativem Er -

gebnis abgebrochen wurde . Jetzt haben sich die Unternehmer jedoch
durch den " Druck der Verhältnisse von selbst zur Zahlung erhöhter
Löhne von 44 bis 45 Pf . bequemen müssen . Bemerkt sei , daß in

Frankfurt während des Streiks eine Anzahl russischer Flüchtlinge aus

Lodz leider als Arbeitswillige tätig waren . Jetzt werden diese Leute
in ähnlicher Weise im Mecklenburgischen verwandt .

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . ) !

Achtung ! Kleber !
Die Firma L. Gronau , Marburgerstraße 3, ist gespe r r t.

In Betracht kommen vorläufig folgende Bauten : Friedenau , Kaiser -
Allee 102 , Rcmbrandtstraße 17. Ferner die Bauten der Firma
Otto , und zwar : Christianiastraße 114 , Schönhauser Allee 131 ,
Carmen Sylvastraße 157/158 .

DeutMtes Reick ) .
Die bekannte Kölner Boykott - Affaire will trotz der >von uns ge -

brachten Widerlegung der Vorwürfe gegen die Generalkommission
und die Mitglieder des Gewerkschaftskongresses nicht zur Ruhe kommen .

Neuerdings wird wieder ein Flugblatt verbreitet , das die von uns

gegebene Darstellung anzweifelt . Es wird in demselben auf Ver -

öffentlichungen von anarchistischer Seite und in der „Einigkeit " ver -

wiesen , Veröffentlichungen , die nicht immer der Wahrheit entsprechen .

obgleich wir natürlich nicht behaupten wollen , daß den Ver -

breitern derselben die Unrichtigkeit des Behaupteten bekannt fei .
Was die Darstellung des „ Vorwärts " anbelangt , so rührt sie

von einer Seite her , die nach Lage der Sache wohl unterrichtet

sein muß . Bei den Gewährsmännern der „Einigkeit " scheint das

nicht immer der Fall zu sein .
Genosse Schräder vom Vorstande des Zimmerer - Verbandes ,

der sich längere Zeit auf einer Agitationstour befand , ersucht uns

in bezug auf eine Veröffentlichung der Nr . 29 der „Einigkeit " , die

ihm erst später zu Gesicht kam , um Aufnahme einer Zuschrift , in der

es heißt :
„ In der „Einigkeit " befindet sich unter andern auch ein Arttkel

mit der Ueberschrift : „ Warum hat der Bierboykott in Rheinland -

Westfalen so schmälich geendet ? " In dem Artikel wird der Bericht

einer Sitzung des Gewerkschaftskartells vom 3. Juli in Düffeldorf
wieder gegeben . Danach sagt ein Herr Schneider , Mitglied

der Düsseldorfer Boykottkommission :
„ Schräder vom Vorstand des Zimmcrerverbandes habe in

einem Schreiben an die Zentral - Boykottkommission strikte die

Aufhebung des Boykotts verlangt . "

Das von Herrn Schneider Gesagte ist frei erfunden . Ich Ha5 <
in Sachen des Bierboykotts auch noch nicht einmal die Feder an -

gesetzt , viel weniger einen solchen Brief an die Zentral - Boykott -

kommission gerichtet .
Fr . Schräder , Vorsitzender des Zentralverbandes der

Zimmerer Deutschlands , zurzeit in Essen a. d. R.

Die Aussperrung der Düsseldorfer Holzarbeiter dauert fort .
Da außerhalb Düsseldorfs entgegenstehende Gerüchte verbreitet

werden , sei ausdrücklich darauf hingewiesen , damit Zuzug ferngehalten
werden kann .

Dem Streik der Dachdecker und Klempner in Köln haben sich am

Mittwoch auch die „christlich " Organisierten angeschlossen . Sie hatten
zunächst mit den Unternehmern über die streikenden Mitglieder des

deutschen Dachdeckerverbandes hinweg einen Tarif zu machen ge -
sucht . Als die sich in der erdrückenden Mehrzahl befindenden Mit -

glieder der freien Gewerkschaft sich durch diese „ Gefahr " nicht irre

machen ließen , fielen die Verhandlungen der Christlichen ins

Wasser .

Einen schönen Erfolg errangen die fteien Gewerkschaften in
K u l m b a ch bei der Wahl zum dortigen Gewerbegericht . Auf ihre
Liste fielen 463 Stimmen , während die Liste der von dem gesamten
bürgerlichen Parteimischmasch gehätschelten und unter dem Feld -
geschrei „ Gegen die Sozialdemokraten " geführten unorganisierten
Arbeiter es auf ganze 63 Stimmen brachte . Da die Wahi nach dem

Verhältnissystem stattfand , ist den Unorganisierten ein Beisitzer zuzu -
sprechen .

Die lieben Arbeitswilligen . In der Neupertschen Pianofortefabrik
in Bamberg war vor einiger Zeit ein Streik ausgebrochen , bei
dem der Schreiner Karl Metzger als Streikbrecher austrat . Als er
eines Tages mit anderen Arbeitswilligen zur Arbeitsstätte ging , rief
ihm der Streikende Joseph Sandner zu : „ Pfui , schäm ' Dich I" Der
brave Mann ging zum Kadi und verklagte den Sandner , anderen
Leuten gegenüber schwur er , daß es diesmal den „ Roten " eingetränkt
würde . Es wurde ein hochnotpeinliches Verfahren auf Grund des

§ 153 der Gewerbe - Ordnung eingeleitet , das Gericht nahm aber
nur einfache Beleidigung an und verurteilte den Angeklagten zu
10 M. Geldstrafe . _

Soziales .
Die Zentralkommission für Bauarbciterschutz hat an den Bundes -

rat eine Petition gerichtet , in der sie unter Hinweis auf das mehr -
fache amtliche Anerkenntnis der Notwendigkeit einer Reform des
Bauarbeiterschutzcs und auf den Gesetzentwurf der sozialdemokratischen
ReichstagSiraktion von 1903 eine Reihe von Vorschlägen und Wünschen
zu dem Thema geltend macht . Die Petttton enthält ein reichhaltiges
Material zur Beurteilung der Frage , das von den amtlichen Stellen
nicht wird übersehen werden dürfen . Allein 28 Tafeln und Tabellen

sind dem Aktenstücke beigegeben , die von der fleißigen und sorg -
fältigen Durcharbeitung des Materials durch die Kommission Zeug -
nis ablegen .

Geschlossene Gesellschaft oder öffentliche Tanzlustbarkeit eines

Arbeitervreeins . Der Gastwirt Engel , bei dem der Arbchterwrnverein

zu Tönning ein Vereinsvergnügen abgehalten hatte , war wegen Nicht -

einholung einer polizeilichen Erlaubnis zu einer öffentlichen Tanz -
lustbarkeit angeklagt worden . Das Landgericht als Berufungsinstanz
erachtete jedoch das Vergnügen als das einer geschlossenen Gesell -

schaft und sprach den Angeklagten frei . Das Kammergericht verwarf
am 9. August die Revision der Staatsanwaltschaft mit folgender Be ,

gründung : Das Landgericht habe den Begriff der geschlossenen Ge -

sellschaft nicht verkannt , wenn es eine solche angenommen habe auf
Grund der tatsächlichen Feststellung , daß von Mitgliedern Eintritts -

karten nur an solche NichtMitglieder ausgegeben worden seien , die
als Gäste eingeführt werden sollten , und daß nur infolge eines Ver -

sehens ein NichtMitglied eine Karte zuviel erhielt und sie einem
anderen Nichtmitgliede weiter gab .

Versammlungen .
Der Zentralverband der Bureanangestellten hielt am 4. d. M.

eine Mitgliederversammlung ab . Auf der Tagesordnung stand ein

Referat über : „ Die christlichen Gewerkschaften auf der Jagd nach
dem Bureauangestellten " . Aus dem vom Kassierer gegebenen Kassen -

bericht ging hervor , daß im 2. Quartal 1905 die Einnahmen 847,15 M. ,
die Ausgaben 799,07 M. betrugen , so daß ein Ueberschuß von

48,08 M. verbleibt . Unter Verschiedenem rügte der Delegierte zur

Gewerkschaftskommission verschiedene Mißstände , die sich in der

Handhabung deö Arbeitsnachweises herausgestellt haben . Unter

anderem erwähnt er , daß verschiedene Krankenkassen in letzter Zeit
den Arbeitsnachweis ignoriert haben , obgleich eS sich um qualifizierte

Kräfte , Maschinenschreiber , als Bureauvorsteher tätig gewesene

Kollegen u. dergl . handelte . So suchte z. B. kürzlich die Allgemeine
Ortskrankenkasse Berlin zwei Maschinenschreiberinnen , angeblich
konnte sie keine finden , so daß sie sich an ein Schreibmaschinengeschäft
wandte . Der Arbeitsnachweis der zuständigen Gewerkschaft scheint
für den Vorstand dieser Kasse , der sich zu zwei Drittel aus geWerk -
schaftlich organisierten Arbeitern zusammensetzt , nicht vorhanden zu
sein . Die Versammlung mißbilligte dieses Verfahren ; es sollen noch
weitere Maßnahmen in dieser Angelegenheit getroffen werden .

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . ) )

Eingegangene DrucKfdmtten .

Von der „ Neuen Gesellschaft «, Sozialistische Wochenschrift ,
Lierausaeber : Dr . Heinrich Braun und Lllh Braun ( Verlag : Berlin IV. 35.

Preis für das Einzelheit 16 Pf. , pro Monat 46 Pf , pro Vierteljahr 1,20 M. )
ist soeben da ? 19. Heft erschienen .

Jahresbericht der Arbeiter - Bildungsschule Berlin über die Tätigkeit
vom 1 Slpnl 1904 bis 31. März 1965 . 12 Seilen . C. JaniSzewski ,
Elisabeth - User 2. _

Letzte Nachrichten und Depelchen .
Die Offenbacher Stadtverordneten für Aufhebung der

Grenzsperre .

Offenbach a. M. , 10. August / ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) ,

Die Stadtverordneten beschlossen die Aufhebung des Oktrois auf

Fleisch und Vieh und einen Antrag an die Regierung , im Bundes -

rat die Aufhebung der Grenzsperre zu erwirken .

Sprembcrg , 10. August . ( W. T. B. ) Wie der „ Sprembeger

Anzeiger " meldet , ist der der Schuld an dem Eisenbahnunglück be -

züchtigte Bahnassistent Stulljuß auf Anordnung des Untcrsuchungs -

richters heute abend verhaftet worden .

London . 10. August. ' ( W. T. B. ) Im Unterhause wurde

die dritte Lesung der Appropriationsbill angenommen .
Im Oberhause erklärte Lord Lansdowne auf eine� an

ihn gerichtete Anfrage , daß die Mächte beabsichtigen , einmütig

Schritte zu tun , um sich das Einverständnis der Pforte zu oen am

8. Mai vorgelegten Forderungen zu sichern . Das Haus stimmte m

allen Lesungen über die Appropriationsbill und Marlncviu ab .

Die Vertagung des Parlaments findet morgen

um 10 Uhr 30 Minuten vormittags statt .

New Orleans . 10. August . ( W. T. BJ . �stcrn sind 63 neue

Erkrankungen am gelben Fieber und 7 Todesfälle festgestellt worden .

Alle Läden sind geschlossen , da der Bürgermeister eine allgemeine

Desinfektion angeordnet hat . Bundesarzte uberwachen die Aus -

führung der sanitären Maßnahmen . _
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Bou schlechtem Ton und guter Logik .

In der bürgerlichen Welt gibt es drei Hauptwege für schrift -
stellerisch tätige Menschen , um zur Geltung zu gelangen . Man kann
ruhig uud unbekiimmert arbeiten , ohne selbst zu lärmen und andere
zum Lärmen anzustiften . Dieser Weg ist sehr unsicher und die
Erfolge solchen Wirkens sind zweifelhaft und schwankend . Auf die
Dauer freilich ist es die einzige Methode , wirkliche und echte
Lebensergebnisse hervorzurufen . Was der Tag versagt , wird die
Zeit gewähren .

Unmittelbar erfolgreicher ist schon der andere Weg . Der
Literat mutz sich auf diesem Wege ein möglichst hohes Matz
von Selbstbewuhtsein angewöhne ' , und vor allem sich soweit
überwinden , dah er dieses Selbstbewutztsein täglich und stündlich
auf dem offenen Markte kund gibt . Am nützlichsten ist es , wenn er
täglich seine Ueberlegenheit über die gänzlich wertlose und verrottete
Konkurrenz anpreist , jedermann setzt natürlich voraus , datz ein
Mensch , der sich so weit über andere erhaben fühlt und mit so
unbarmherziger Kritik die Zünden und Schwächen der anderen
blotzstellt , selbst ein Ausbund von Gescheitheit , Wissen und Tugend
sein müsse . Der dritte Weg endlich ist der üblichste und der
am schnellsten und zuverlässigsten zum Ziele führt . Er ist
die Organisation der zweiten Methode . Es müssen sich
einige gleichstrebende Kameraden zusammentun . Diese Organi -
sation versichert sich gegenseitig auf Lob und Tadel .
Die Kameraden unterstützen stets die Meinung des anderen .
Was einer von ihnen getan , wird gebilligt und gelobt .
Wer einem von ihnen etwas zuleide tut , der wird mit vereinten
Kräften zusammengestochen , datz es eine Art hat und jeder der dem
Bunde Angehörige bestätigt dann dem anderen , datz dem unglück -
lichen Opfer recht geschehen ist . So wird durch organisiertes Ver -
unglimpfen der Autzenstehenden und durch organisiertes Huldigen
vor der eigenen Grötze alle Welt in Schrecken versetzt und einge -
schüchtert . Die Urteilslosigkeit aber natürlich , die schon dein ein -
zelnen glaubt , wenn er sich herauf und den anderen herabsetzt ,
staunt umsomehr vor dem Gegenseitigkeitsverbande , der mit ver -
einten Kräften die Teilhaber feiert und die gemeinschaftlichen
Gegner zerstückt .

In der Geschichte der bürgerlichen Tagesliteratur sind diese Er -

scheinungen seit jeher üblich und man kennt sie unter dem Begriff
der Clique und des Cliquenwesens .

Es ist das Wesen und der Stolz der in der Sozialdemokratie
tättgen Schriftsteller , dah sie einem solchen Cliquenwesen nicht ver -
fallen können . Die Sozialdemokratie fordert die Unterwerfung jedes
einzelnen unter die gemeinsame Sache . Für Literateneitelkcit ist kein

Platz . Jeder tut so gut wie er kann seine Pflicht und es kommt gar
nicht darauf an , wie er etwas Gutes und Treffliches tut , sondern datz
eS getan wird . Gleichwohl sind auch bei uns bisweilen hier und
da unbewutzt Methoden des persönlichen Geltendmachens , wenn
nicht angewandt , so doch nicht gänzlich vermieden worden , die an
die Unsitten der bürgerlich kapitalistischen Konkurrenz ganz entfernt
erinnern . Wer gewisse parteigenössische Sitten , die sich allerdings
nur in ganz engen Kreisen eingebürgert haben , mit einiger Auf -
merksamkeit verfolgt hat , der mutz anerkennen , datz auch
bei uns hier und da , und zwar ohne Unterschied der
„ Richtung " , sich schüchterne Ansätze von Gruppenbildungen zeigten ,
die mit Lob und Tadel allzu persönlich und stimmungsmätzig
arbeiteten . Das ist noch kein Cliquenwesen , aber im Interesse ob -
jektiver und klärender Diskussion mutz auch schon der leiseste Ansatz
vermieden werden . Wenn in der Parteipresse m den letzten Jahren
vielfach über „schlechten Ton " in den parteigenössischen Polemiken
geklagt worden ist — auch der „ Vorwärts " hat sich, wie wir noch
auseinandersetzen werden , an diesen Klagen beteiligt — , so ist es
eigentlich nicht die schlimmste Erscheinung gewesen , datz sich Partei -
genossen gegenseitig herunterrissen . Viel bedenklicher noch ivar ei »

gewisses System des Heraufsetzens . Für ein , allerdings nur ein

einziges Parteiblatt genügte es . dah jemand seiner Meinung in

irgend einem Streit war . und das betteffende Organ wurde dann ,

wenn es sich um eine noch so flüchtige Tagesleistung gehandelt haben

mochle . als Ausbund selbständigen Urteilcns . prinzipieller Erkenntnis und

parteigenössischen Fühlens wahllos ausposaunt . Umgekehrt , wenn

jemand an dem Parteiblatt etwas auszusetzen hatte . � so vkeb an

dem Blatt kein gutes Haar übrig . Es wurde so jämmerlich zu -

gerichtet , datz kein anständiger Hund mehr einen Bipen Brot au- -

solchen Händen hätte annehmen können . Bisweilen beobachtete man

allerdings auch höchst betrübsame Abstürze und Wandlungen m den

Schätzungen seitens jenes Parteiorgans . Es kam z. B. vor , datz em

Blatt jahrelang als Muster der Vollkommenheit gepriesen ward .

dann geriet eS aus irgend einem Aiilatz mit dem begönnernde »
Parteiblatt in Konflikt und nun wurde auch dieses Blatt plötzlich , obwohl

sich in der Redaktion und iin Wesen gar nichts geändert hatte ,
unter jenes Gesinde gesteckt , das nicht wert ist , den Namen
eines anständigen Parteigenossen zu tragen . Wie gesagt , „ der

schlechte Ton " , der von einzelnen Parteigenossen angewendet worden .

ist noch viel anstötziger . als dieser allzu gute Ton ; denn er verführt

zu der verderblichen Anschauung , datz es nicht sowohl darauf an -

komme , dah jeder nach bestem Ermessen seine Ueberzeugung aus -

spricht , dah man nicht nach sachlichen Erwägungen Wert oder Unwert
einer Anschauung , einer Leistung prüft , sondern datz man sein Urteil

danach einrichtet ; gehört er zu mir , dann hat er imnier recht , dann

schreibt er immer glänzend ! aber ist er am Ende mein Gegner , dann
kann er ein HeroS sein , er wird niemals eine anständige Zensur erhalten .
Das Verfahren erinnert ein wenig an jene verrusenen Zeugnisse ,
welche „ Herrschaften " dem „ Gesinde " in ihr Führungsbuch ein -
schreiben , jene Zeugnisse , die davon abhangig gemacht werden , ob

sich die Herrschaft mit dem Gesinde vertragen oder gezankt hat .
Schon aus diesen Vorbemerkungen sieht man , datz mit den Schlutz -
Worten vom guten oder schlechten Ton noch gar nichts gesagt
ist . Gerade der gute Ton kann nöch viel schlechter sein als der
schlechteste .

Die „Leipziger Volkszcitting " , die ja den Ruf und Beruf
hat , m der Durchdringung der Partei nnt prinzipieller Auf -
klärung der ganzen übrigen Parteipreffe um ein unend -
liches Stuck voraus zu sein , gibt neuerdings wieder eine
Probe von dieser Erziehung zur prinzipiellen Klarheit , indem
sie einen ganzen Leitartikel dieser Guten - Ton - Fraae widmet . Wir
begreifen es . datz der „L. V. " dieses Thema so sehr am Herzen
liegt , dah sie es bei jeder Gelegenheit traktiert . Die „L. V. " ver¬
teidigt seit jeher nach demselben Muster das Recht auf den schlechten
Ton , das sie sich allerdings durchaus als monopolistisches Recht denkt .
Wenigstens möchten wir niemandem raten , mit der „L. B. " in
irgend einer Frage nicht ganz einverstanden zu sein , auch die
Wichsten und zartesten Ausdrücke eines solchen Gegensatzes
würden nicht davor schützen, morgen in diesem Partei -
blatt zu lesen , datz ein Bubenstück an ihm verübt worden
sei , wie es in der Geschichte der entarteten Gesellschasts -
klaffen auch von den verwahrlosesten Individuen noch niemals be -

gangen worden sei . Wer sich gegen dieses monopolistische Recht auf
den schlechten Ton wehrt , der ist — das wird stets als einziges
Argument angcfiihrt — philisterhaft oder sentimental , er ist weiner -
lich . er flennt , er ist zimperlich wie eine alte Jungfer , _

er ist ein

Schwächling , kurz er ist ein Idiot und ein Lump obendrein .
Das sind Eigenheiten in der Auffassung unseres Leipziger

Blattes , die alle Welt kennt und die alle Welt so sehr achtet .
datz man am liebsten von diesen Eigentümlichkeiten gar
nicht redet . Da aber die „L. V. " nun einmal den Berus
hat , an prinzipieller Auffläning das Menschenmögliche zu leisten , so
glauben wir , uns ein Verdienst zu erwerben , wenn ww sie darauf
aufmerksam machen , daß sie bei diesen ganz hübsch zu lesenden Be -

trachtungen über das Recht auf den schlechten Ton dem denkbar
grötzten Matz prinzipieller Verwirrung verfallen ist . Auch Homer
soll manchmal geschlafen haben , so mag es uns das Leipziger
Parteiblatt nicht als Versuch , diese Verdienste tückisch herab -
zusetzen , auslegen , wenn wir auf diese kleine Abweichung von
ihrer sonstigen prinzipiellen Taktfestigkeit in ihrem und
der Parteigenossen Interesse in aller Ehrerbietung aufmerksam
machen . Wir sind dazu umsomehr genötigt , als wir leider
sehen , datz die Autorität der „L. V. " genügt hat , das eine
oder das andere Blatt ebenfalls zu dieser bedauerlichen Verkennung
prinzipieller Einsicht zu verführen , obwohl doch im Grunde die Ver -

wirrung bei einigem Nachdenken sofort zutage treten mühte .
Die ,L . V. " behandelt nämlich die Frage vom guten Ton ledig -

lich als eine Frage des kräftigen Stils . Sie betont das
Recht , datz jeder eine Wahrheit so stark und eigenartig auszudrücken
habe , wie dieser Wahrheit angemessen sei . Und die „L. V. " beruft
sich gegenüber den schwachmütigen Hoftönern auf die engeren
Kollegen der „L. V. " wie Lassalle , Engels , Marx , Börne , Heine ,
Fichte , Schiller und Goethe . Gewitz , alle diese Kollegen sind
durchaus einverstanden mit der „L. V. " Sie sind alle
der Meinung gewesen , datz man deutsch reden müsse . Es ist
uns aber bisher in der Partei kein Mensch begegnet , der eine andere

Meinung über diese Art von gutem und schlechtem Ton hatte . Ver -

sündigungen gegen den § 185 des deutschen Strafgesetzbuches , um
diese allerdings grobe und äutzerliche Unterscheidung des deutschen
Strafgesetzbuches zur Verdeutlichung zu benutzen , haben weder der
deutschen Sozialdemokratie noch irgend einem geisttgen Führer
überhaupt jemals Sorge bereitet . Ja , im gewissen Sinne schützt
ja das deutsche Strafgesetzbuch selbst , indem es die Kritik wissen -
schaftlicher und künstlerischer Leistungen immunisiert , den Gebrauch
des kräftigen Stils und des derben Ausdrucks . Die „L. V. "
rennt also offene Türen ein , wenn sie in diesem Sinne
ausführlich das Recht auf schlechten Ton verteidigt . In
Wahrheit aber hat es sich bei den Beschwerden über pole -
mische Unsitten in der Partei gar nicht um den guten oder
schlechten Ton gehandelt , gar nicht um derbe Ausdrücke , nicht ein -
mal um Schimpfworte lwenn auch gelegentlich vielleicht um
stilistische Geschmacksverirrungenl , sondern um ganz etwas anderes ,
um eine Art der Polemik , die Lassalle sowohl wie Engels , Marx ,
Lesstng , Börne , ja selbst auch Heine , von Fichte , Schiller und Goethe
ganz zu schweigen , stets nicht nur als unwürdig und unmoralisch ,
sondern auch als höchst unklug und unfähig bezeichnet hätten .

Zunächst ist ein Unterschied zu machen in der Polemik zwischen
den durch die gemeinsame Sache verbundenen Parteigenossen , die

Freunde und Kameraden bleiben müssen , und einer polemischen Aus -
einandersetzung mit den Gegnern . Von dem Gegner weih man , dah
er nicht zu überzeugen ist , und in der Polemik mit ihm sind deshalb
alle Mittel eines energischen und rücksichtslosen geistigen Kampfes
gestattet . Natürlich gibt es auch hier Grenzen . Verleumdungen ,
leichtfertige Behauptungen unwahrer Tatsachen , um Gegner herab
zusetzen , sind , wenn nicht sittlich verwerflich , doch taktisch so un -

geschickt, datz kein vernünftiger Sozialdemokrat sie gebrauchen wird .

Zudem gebietet es die Achtung vor der eigenen Sache und die

Einsicht , datz man die polemischen Auseinandersetzungen mit den

Gegnern nicht zu einem unfruchtbaren Krakehl , zu einer öden Rauferei
werden lassen soll , datz man auch vom Gegner , wenn man es auch nicht

glaubt , fingiert , er könne möglicherweise sich über -

zeugen lassen , und datz man also auch in erster Linie mit Argumenten ,

nicht mit dem „ Ton " , widerlegt .
Und schlietzlich hat man auch dem Gegner gegenüber gewisse

allgemein menschliche Empfindungen nicht außer Acht zu lassen . Es

geht wirflich nicht an und es ist uns unbegreiflich , datz die „L. V.

diese Entgleisung nicht einfach zugibt , sondern sie noch zu einem

Ruhmestitel umzudichten sucht , den Führer der Freisinnigen Volks -

Partei , ein so unanständiger und gehässiger Gegner er ist , in dem

Augenblick , wo er schwer erkrankt daniederliegt , einen „ Strolch noch
im Sterben " zu nennen . Wir haben uns seinerzeit begnügt damit ,
einfach festzustellen , datz wir derlei Wendungen nicht billigen , die
kein „schlechter Ton " sind , sondern einen bedauerlichen Empfindungs
mangel verraten , anstatt etwa nun aus diesem Anlatz eine grobe
Polemik gegen unser Parteiblatt zu führen . Die Ungehörigkeit dieser
Phrase wurde dadurch verschärft , datz sich da ? Organ Eugen Richters
in der Beurteilung des parteigenössischen Arbeiterführers v. Schweitzer
im wesentlichen auf ein korrett angeführtes Zitat aus einer Rede
Bebels berufen hatte , ohne datz die „L. V. " , als sie diese Wendung
über den erkrankten Eugen Richter gebrauchte , eS für nötig befunden
hätte , diesen Sachverhalt mitzuteilen . Es ist zwar eine
gewisse , aber keine genügende Entschuldigung , datz das Organ
Eugen Richters die heute »och aufrecht erhaltenen Be -
hanptungen Bebels über Herrn v. Schweitzer in bösartiger
Weise verallgemeinert hatte . Wenn uns die „L. V. " jetzt zum
Vorwurf macht , datz wir uns mit der einfachen Mitzbilligung ihres
Ausdruckes begnügt haben , war das eben die gelindeste Form ! denn
sonst hätten wir nicht unterlassen dürfen , auch darauf hinzulveisen ,
dah in dem Angriff der „L. V. " zu einem gewissen Teil
auch Parteigenossen mitbetroffen worden sind . Und wenn
endlich die „L. V. " mit schönem Zorn die Kameradschaft gegen -
über Angriffen der Gegner fordert , die der „ Vorwärts "
angeblich verletzt haben soll , so dürfte das Gedächtnis der
„L. V. " nicht so kurz fem um nicht zu wissen , datz
der „ Vorwärts " zwar bei zeder Gelegenheit diese Solidarität geübt
hat , datz aber die „L. V. " tn wiederholten Fällen , wo nicht nur
die ganze bürgerliche Presse ims umheulte , sondern wo wir auch sehr
schwere Konflikte mit der bürgerlichen Justiz hatten , dem „ Vorwärts "
in den Rücken gefallen ist , ia sogar für die Gegner auch das Stich «
wort des Angriffes ausgegeben hat . Das ist schon e i n Beispiel
eines parteigenössischen Verhaltens , das in keiner Hinsicht mit dem
Grad und der Zahl derber und kraftiger Ausdrücke , also nichts mit
dem guten oder schlechten „ Ton " zu tun hat . ( Ein Schlußartikel
folgt . ) _

Schutz der Krankenkassen
gegen die Anmaßung der Strafgewalt durch

Magistratskommissare .

Wiederholt haben wir von den zielbewußten Angriffen auf das

Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen durch den Berliner Magistrat
und den Handelsminister lolvie dessen für völlige Bureaukratisierung
der Krankenkassen bereiten Rat melden müssen . Insbesondere er -
innern wir an die rechtswidrigen Angriffe gegen die Selbstvcrlvaltung
der Neuen Maschinenbaner - Krankenkaffe zu Berlin und an die un -

beugsame , tapfere Stellungnahme der Arbcitervertreter im Vorstand

dieser Kasse und auf den Generalversannnlungen der Kasse . Jahre -

lang ist dieser Kampf gegen behördliche Versuche geführt , die Selbst -

Verwaltung der Kasse zu erdrosseln , den Arbeitgebern die Alleinherrschaft
auf den Gebiete der Kapenverwaltung einzuräumen , die Beteiligung
der Arbeiter an der sozialen Gesetzgebung zu einer Farce herab -
zuwürdigen . Wir dürfen an die rechtswidrige Festsetzung der Orb -

»ungSstrafen gegen Vorstandsmitglieder erinnern , die erfolgte , weil

diese Vorstandsmitglieder gegen Rechtsbeugungen die Rechte der Kasse

wahrten . Ja . der Maglstratskommissar , jetzige Magistratsrat
Dr . Meyer hatte sogar rechtswidrig Haftstrafe gegen das Vorstands -

Mitglied Gries vollstrecken lassen . Einer Anklage wegen rechts -

widriger Freiheitsberaubung entging Dr . Meyer , weil die Staats -

anwaltschaft von der bei Beamten schlietzlich zur Gewohnheit ge -
wordenen Annahme ausging , die rechtswidrige Freiheitsberaubung
sei in gutem Glanben erfolgt . Auch nur fahrlässige Freiheits -
cntziehung , durch einen Beamten begangen , ist mit Strafe bedroht ,
und selbst das Reichsgericht nimmt an , ein Beamter , der rechts -
irrtümlich einen Bürger der Freiheit entzieht , handle fahrlässig ,
weil er sich mindestens der Möglichkeit der Freiheitsberaubung be -

wüßt sein müsse . Magistratsrat Dr . Meyer wurde nicht an -
geklagt , aber vor e t w a s e ch s M o n a t en a l S H ül f s -
arbeiter des Reichsamts des Innern berufen , um
bei der Scheinreforin einer Krankenversicherung tätige Hülfe zu
leisten . Aus der langen Reihe der Rechtsbcdrückungen gegen die
Neue Maschinenbanerkrankenkasse sei nur noch an die behördliche
Behinderung des Vorstandsmitgliedes Albrecht erinnert , seine Pflicht
als Vorstandsmitglied auszuüben .

Aus dem mit zäher Energie trotz aller Widerwärtigkeiten ge¬
führten Kampf der Arbeiter für die Rechte der Kasse und der
Arbeiterklasse konnten wir melden , datz am 13 . Mai vom Ober -
Verwaltungsgericht gegen die angematzte Autokratie des
Magi st ratskvm missars und seiner HülfSarbeiter
sowie gegen die Auslegung des Krankenkassen - Ge «
setzes durch die Räte des Handelsmini st erS ent -
schieden ist . Das für die Selbstverwaltung der Kassen hochbedeutsame
Urteil liegt jetzt im Wortlaut vor . Das Urteil spricht im Gegensatz
zum Urteil des Bezirksausschusses klipp und klar aus , datz nicht
Magistratskommissar oder sein Stellvertreter , sondern lediglich
der Magi st rat als Kollegium eine selbständige Ver -
fügungs - , Straf - oder Zwangsgewalt habe . Der hierauf bezügliche
Passus des Urteils lautet :

„ Nach § 45 Absatz 6 des Krankenversicherungsgesetzes in der
ihm durch die Novelle vom 25 . Mai 1303 gegebenen Fassung
findet die Klage im Verwaltungsstreit - Verfahren zum Zwecke der
Anfechtung der von der Auffichtsbehörde auf Grund des Ab -
satzes 1 oder des Absatzes 5 getroffenen Anordnungen statt . Als
Aufsichtsbehörde kommt , wie bei der Beratung über § 45 in der
Kommission des Reichstages unter Zustimmung der Regierung - -
Vertreter (s. Kommissionsbericht zum Gesetz vom 15 . Juni 1383

zu Z 41 des Gesetzentwurfs ) festgestellt worden ist , die im § 44
genannte Aufsichtsbehörde in Bettacht . Bis zum Erlaß der
Novelle vom 10 . April 1892 war es für Orts - und Betriebs -
Krankenkassen (s. Z 66 ) in Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein -
wohnern die Gemeindebehörde . Seitdem ist sie es nur noch für
Kassen , deren Bezirk über den Gemeindebezirk nicht hinausgeht .
Im übrigen steht die Bestimmung der Aufsichtsbehörde der
Landesregierung zu .

In der Anweisung der Minister des Innern und für Handel
und Gewerbe vom 26 . November 1883 und 10 . Juli 1832 ist
hierzu bemerkt , daß unter der Gemeindebehörde der Vorstand
der Gemeinde zu verstehen ist und daß dieser , sofern er ein
Kollegium bildet , zur Wahrnehmung der Aufsicht einen Kommiffar
zu bestellen hat (s. Misi . - Bl . f. d. i. V. 1883 S . 253 zu 3 und 4
und von 1332 S . 302/3 zu 4 und 5) . Hierauf gestützt , beschloß
der Magistrat von Berlin am 11 . Januar 1895 , zur Wahr -
nehnning der Aufsicht über die Orts - und Betriebs - Krankenkassen
den Vorsitzenden der Gewerdepuwtion als Kommiffar zu bestellen .
Am 26 . Juni 1304 wurde der Magistratsassessor Korn mit der
Vertretung des beurlaubten stellvertretenden Kommissars für die
Orts - und Betriebs - Krankenkassen betraut .

Dieser Regelung mißt der Vorderrichtcr die Bedeutung bei ,
daß der Magistrat sein Aufsichtsrecht auf den Kommiffar und
dessen Vertreter übertragen hat . Er erachtet dies für rechtlich
wirksam und demgemäß sich zur Entscheidung des Streites zwischen
den Klägern und dem Magistratskommissar für ermächtigt .
Hierin kann ihm jedoch nicht beigetreten
werden .

Sofern die der Krankenkasse zugewiesenen Betriebe über den
Gemeindcbezirk Berlin nicht hinausgehen , was der Vorderrichter
nicht festgestellt hat , ausweislich des dem Kassenstatut beigefügten
Verzeichnisses der Betriebe aber nicht durchweg zuzutreffen scheint ,
ergibt sich das Recht und die Pflicht zur Führung der Aufsicht
für den Magistrat als die Gemeindebehörde , wie bemerkt , un -
mittelbar aus den 44 , 45 des Krankenversicherungs - Gesetzes .
Die Gemeindebehörde darf die ihr gesetzlich
zugewiesene Zuständigkeit ohne besondere
gesetzliche Ermächtigung anderen Behörden
oder dritten oder einem ihrer Beamten zur
selbständigen Ausübung nicht übertragen .
Gegenüber dem unmittelbar die Zuständigkeit der Gemeinde -
behörde regelnden Reichs gesetze kann auch durch Landesgesetz
eine derartige Ermächtigung nicht erteilt werden und ebensowenig
für die Uebung der Aufsichtsgenzalt an Stelle der Gemeinde -
behörde eine andere Behörde oder ein Einzclbeamter berufen
werden . Was sich , soweit das Reichsgesetz nicht entgegensteht ,
nach Landesrecht regelt , ist der innere Dienstbetrieb und die Art ,
wie die kollegialisch gebildete Aufsichtsbehörde ihren gesetzlichen
Aufgaben zu genügen hat .

In Betracht kommt hierfür die Städte - Ordnung vom
30 . Mai 1853 , die allerdings ( Z 59 ) die Uebertragung der Ver »
waltung und Beaufsichtigung einzelner Geschäftszweige des
Magistrats an besondere Kommissionen und Deputationen zuläßt ,
indes doch nur unter der Aufsicht und Leitung des ihnen über -
geordneten Magistrats und vorbehaltlich seiner Befugnis , von
Amts wegen oder auf Beschwerde in ihre Tätigkeit einzugreifen
und etwaige Unregelmäßigkeiten und Mängel abzustellen l § 8 26 ff .
§ 30 der Instruktion vom 25 . Mai 1335 ) . Sie sind dem -
nach nur Organ « des Magistrats und « S ge -
bührt ihnen nicht eine der Einwirkung des
Magistrats entzogene selbständige Ver -
fügungs - . Straf - und Ztvangsgewalt .

Was hinsichtlich der Bildung von Deputationen und Kom -
Missionen für die Verwaltung der eigentlichen Gemeinde - Angelegen -
heiten gilt , ist für die Verwaltung der dem Magisttat zu -
gewiesenen Staatsangelegenheiten nur unter der Voraussetzung
anwendbar , daß hierfür nicht ein anderes von der Staatsbehörde
bestimmt ist und datz sich , wenn es an solcher Bestimmung fehlt ,
die Uebertragung der Grundsätze über die Tätigkeit der Depu -
tattonen und Kommissionen auf die Staatsangelegenheiten mit
deren Eigenart verträgt ( s 1 der Instruktion ) . Wenn aber die
Deputationen und Kommissionen in eigentlichen Gemeinde -
Angelegenheiten vorbehaltlich der Aufsicht und Leitung des
Magistrats und vorbehaltlich der den Beteiligten an den Magisttat
eröffneten und an keine Frist gebundenen Beschwerde tätig sind ,
so steht ihnen für die Staatsangelegenheiten
jedenfalls keine weitergehende Befugnis zu .
Sofern sie mit dem hier in Betracht kommenden Aufsichtsrechte
des Magistrats befaßt werden , läßt sich nach ihrer
Stellung gegenüber dem Magi st rat nicht der
Standpunkt vertreten , daß sie abweichend von
dem , was sonst gilt , für die Uebung dieses
Auffichtsrechtes unter Ausschaltung der Ein -

Wirkung des Magistrats berufen werden
dürfen . Gegen ihre Verfügungen steht dm Beteiligten die

Anrufung des Magistrats offen , und zwar mit der Wirkung , daß
die ablehnende Bescheidung des Magistrats , weil ihr die Be -

deutung einer Anordnung im Sinne der angegriffenen Ver -

fügung beigemessen werden darf , binnen vier Wochen nach der

Zustellung im Verwaltungsstreit - Verfahren anfechtbar ist . Zur
Anrufung des Magistrats besteht jedoch für die Beteiligten , da
den Verfügungen der Deputationen und Kommissionen nicht die

Bedeutting einer Verfügung des Magistrats zukommt , keine

Nötigung . Einen voll st reckbaren Titel b t l d e t

d i e Verfügung der Deputationen und K o m -

Missionen für die Beteiligten nicht unddes »

halb können sie die Verfügungen des Magr -

st r a t s ohne Nachteil abwarten . . Wollte man

dies nicht annehmen , dann müßte man an -
erkennen , was aber nicht anerkannt werden

kann , daß die Verfügungen der D. ep . utatisnen
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und Kommissionen böll streckbar werden , wenn
sie binnen der reichsgesetzlich bestimmten
Frist im Verwaltungsstreit - Verfahren nicht
angefochten worden sind .

Nicht anders verhält es sich mit Verfügungen der Kom -
missare , deren sich die Aufsichtsbehörden , gleichviel ob sie
kollegialisch gebildet sind oder von einem Einzclbcamten wie dem
Regierungspräsidenten , Landrat usw . vertreten iverden , auch ohne
besondere gesetzliche Ermächtigung für die Uebung der Aufsicht
nach Ermessen bedienen dürfen . Zulässig ist es unbeschränkt in
der Art , daß den . Kommissionen die Uebcrwachung der Tätigkeit
der Kassenorgane , die Einsichtnahme von den Büchern , VerHand -
lungen und Rechnungen , die Revision der Kassen , die An
beraumung und Leitung der Sitzungen usw . mit der Verpflichtung
übertragen wird , über ihre 2Lahrnchmungen zu berichten und die
Abstellung etivaiger im Wege gütlicher Verhandlung mit den

nicht zu beseitigenden Anstände in Anregung zu
Zas den Kommissaren aber nicht über .
werden darf , ist die selbständige
der Au f s i ch t sg ew a lt in der Art , daß
ihrem Ermessen dasjenige anordnen

und durch Ordnungs st rasen erzwingen , waS
ihrer Annahme nach eine gesetzmäßige Ver -
waltung erfordert ( g 4S Absatz 1 und V) . In -
soweit haben die Beamten und Kommissare die Anordnung der
erforderlichen Maßnahmen der Entschließung der Aufsichtsbehörde
zu überlassen .

Der hier in Betracht kommende Wortlaut der Anweisung der
Minister nötigt auch nicht zu der Auslegung , daß sie die
kollegialisch gebildeten Gemeindebehörden zur Ucbertragung ihrer
Aufstchtsgewalt auf einen Kommissar zur selbständigen Ausübung
ermächtigt oder gar verpflichtet habe . Eine solche Befugnis haben
die Minister in dieser Anweisung zu I , 6 Absatz 3 den zur
Führung der Aufsicht über Krankenkassen , deren Bezirk über den -
jenigen einer Gemeinde hinausgeht , berufenen Kommunal -
Aufsichtsbehörden zugestanden . Dem ist aber auch in zweifclSfrcier
Art bestimmter Ausdruck gegeben und dabei angeordnet , daß die
Kommunal - AufsichtSbehörde die von ihr beschlossene Ucbertragung
der Aufsicht an eine untere VcrwaltungS - oder Gemeindebehörde
zu veröffentlichen habe . Die Rechtögültigkeit dieser Satzung ist in
Anbetracht der im § 44 des KrankenversicherungS - GesctzeS fest¬
gestellten Ermächtigung der Landesregierung zur Bestimmung
derjenigen Behörde , die über derartige Kassen die Aufsicht führen
soll , nicht zu beanstanden .

In Uebung de ? Aufsichtsrechts haben deshalb Verfügungen ,
die auf Anordnungen und Zwangsmaßnahmen abzielen , seitens
der Magistrate unter der Firma des Magistrats und der Unter -
schrift des hierfür zuständigen Beamten zu ergehen . Ist diese
Form beobachtet , dann ist freilich seitens deS Verwaltungsrichters
so lange , als der Magistrat sich zu einer angegriffenen Verfügung
bekennt , nicht weiter zu prüfen , ob sie auf einem Kollegialbeschluß
oder dem Beschluß einer Abteilung oder Deputation des Magi -
strats beruht .

Die Aufhebung der streitigen Verfügung kann jedoch von den
Vcrwaltungsgerichten in einem Verfahren gegen den Kommissar
nicht erreicht werden . Die für die Anfechtung von Anordnungen
der Aufsichtsbehörde begründete Zuständigkeit der Vcrwaltungs -
gerichte ist auf die Entscheidung zwischen der Aufsichtsbehörde und
den durch die Anordnung vermeintlich Verletzten beschränkt . Die
Erledigung des gegen den Kommissar anhängig gemachten Streites
läßt sich, weil die Verfügung des Kommissars nicht die Bedeutung
einer Verfügung des Magistrats hat , auch nicht unter nachträg -

licher Iüziehung des Magistrats in der Rolle als Beklagten er -
möglichen .

Die Kläger hätten sich , wie bemerkt , mit ihrer Beschwerde
an den Magistrat wenden sollen . Wäre eS ohne Erfolg geblieben .
dann hätte ihnen die Klage gegen den Bescheid des Magistrats
offen gestanden . Die unter Uebergehung de ? Magistrats an .

gebrachte Klage auf Aufhebung der Verfügung des Kommissars

ist abzuweisen . Es ändert aber daran nichts , daß die in Heber -

schreitung seiner Zuständigkeit ergangene Verfügung des Kom -

missars zur Vollstreckung nicht geeignet ist .
Soweit die Anerkennung ihres Anspruchs in Frage kommt ,

von den VorstandSsttzungen sich bis zur Zulassung des

vermeintlich zu Unrecht ausgeschlossenen Albrecht fern -
halten zu dürfen , so ist auch hierfür die Zuständigkeit der

Verwaltungsgerichte nicht begründet . Mit dieser Streit -

frage und mit der Frage , ob die Aufsichtsbehörde

zur Erzwingung der Teilnahme der Vorstandsmitglieder
an den Sitzungen ermächtigt ist , wird der Verwaltungs -
richter sich dann zu befassen haben , wenn der Magistrat an die

Kläger eine Anordnung im Sinne der Verfügung des Kommissars
trifft und hiergegen von der Klage Gebrauch gemacht wird . "

Die Veranlassung zur Einleitung der Klage , die mit dieser für
die Arbeiter erfreulichen grundsätzlich wichtigen Entscheidung ihren

vorläufigen Abschluß gefunden hat , war folgende : Das Vorstands -
nntalied Albrecht war am 20 . April 1904 von einem der zur
Kasse gehörigen Betriebe entlassen , am 22 . April von einem gleich -
falls der Kasse angehörigen Betriebe eingestellt . Darauf

forderte der oben erwähnte Drz Meyer als

Magistratskommissar Albrecht auf , sich jeder
Amtshandlung zu enthalten . Albrecht wurde darauf von

dem Vorsitzenden der Kasse rechtswidrig gehindert , an den Vorstands -

sitzungen teilzunehmen . Seine Beschwerde bis an den Handels -
minister blieb erfolglos , weil er nach der jetzt vom OberverwaltungS -
gericht mißbilligten Ansicht des Ministerialrats gegen die rechts -
lvidrige Verfügung deS Herrn Meyer das VerwaltunaSstreitverfahren
habe einschlagen müssen . Die übrigen ArbeitervorstandSmttglieder

lehnten darauf ab , an dem Rumpf des Vorstande » teilzunehmen .
Sie erhielten eine Strafandrohung , falls sie den fernerei » Sitzungen
fernblieben . Gegen diese schon formell rechtswidrige Androhung
wendete sich die Klage , über die das mitgeteilte oberstrichterliche Er -
kenntnis sich ausläßt . Durch den Erfolg dieser Klage steht eS

Albrecht , der übrigen » infolge Neuwahl dem Borstande wieder an -

gehört , frei , die gegen ihn erlassene Verfügung beim Magistrat
üno eventuell dessen Bestätigung im Verwaltungs - Streit -
verfahren anzufechten . Ferner ist nunmehr die Möglichkeit ge -
schaffei », die im Jahre 1901 erfolgte rechtswidrige
Fortnahme von über IV « Million aus dem Ver -
» nögen der Kasse zwecks Unterstützung der rechtswidrig
ins Leben gerufenen Betriebskrankenkasse der Elektrizitäts -
gesellfchaft als rechtswidrig vom OberverwaltungSgericht an -
' erleiinen zu lassen . Das VerwaltuirgSstreitverfahren gegen be -
hördliche Anordnungen iin Kassenwesen ist bei der letzten Kranken -
kassen - Novelle u. a. aus Anlaß der Bedrücku, » gen gegen die N. M. K.
von sozialdemokratischer Seite beantragt und > durchgesetzt . Die erste
auf diesem Gebiete vom Ober - Verwaltungsgericht entschiedene Klage
hat zu der Anerkennung der von unseren Genossen im Berliner
Stadtparlament wiederholt gegenüber dem Oberbürgermeister
vertretenen Auffassling über die Rechte der Magistratskommissare ge -
führt . Dem Berliner Magistrat liegt übrigens al »s Anlaß der zahl -
kosen Bedrücklingen der SelbstverwalwngSrechte Berliner Kassen schon
seit dem Oktober eine Interpellation der sozialdemokratischen Fraktion
vor . BiSlai »g ist dieselbe noch nicht beantwortet . Da nunmehr
neun Monate verflossen sind , darf man wohl der guten Hoffnung
sein , daß eine Beantwortung endlich erfolgt .

) Ziis Itiduftne und rtandel *

Erweiterung deS deutschen Stahlwerksveriandes . Me die

„ Rh. - Westf . - Ztg . " erfährt , wird es sich bei den bevorstehenden Ver -
handllingen im Stahlwerksverbande unter anderem auch um die Auf -
» » ahme weiterer oberschlesischer Werke in den StahlwerkSverband , also
in Gruppe A, handeln , als Resultat der jüngst in Oberschlesien ge -
troffenen Berständiguitgen . Wenn der Beitritt erfolgt , so würde dles
weiter eine wesentliche Stärkung des Deutschen Stahlverbandes bedeuten .

Welche oberschlesischen Werke sich dem Stahlverband anschließeu
wollen , wird nicht gesagt ; wahrscheinlich handelt eS sich um die

Oberschlesische Eisenindustrie - Aktiengesellschaft ( Caro - Hegenscheidt ) ,
Gleiwitz , die Bethlen - Falvahütte und das Borsigtvcrk . Bisher ge -
hören in Oberschlcsien nur die Königs - und Laurahütte , die Ober -
fchlesische Eisenbahnbedarfsgesellschast und die Huldschii »skyschei » Hütten -
iverke sowie die Kattoivitzer Aktiengesellschaft für Bergbau und Eisen «
Hüttenbetrieb dem deutschen Stahlverband an .

Die Aachener Lederfabrik , Aktiengesellschaft ( vorm . de Hessellc
u. Cie . ) hat vorgestern in Aachen ihre Generalversammlung ab -
gehalten . Gleich zu Beginn gaben die beiden Aufsichtsratsmitglieder
Fischer und Straub zu Protokoll , daß sie beide die Ziffern der
Bilanz mit den Büchern übereinstimmend gefunden hätten , daß
aber der Aufsichtsrat im übrigen die Geschäftsführung deS Direktors
nicht billigen könne und ihn für sein Amt für nicht qualifiziert
erachte . Später fügte dann Straub als Ergänzung hinzu , daß er
auch für die Richtigkeit der Bilanz nicht einzustehen vern »öge , da
dein AufsichtSrat gewisse , von ihm verlangte Spezifikationen von
Dr . Joeriffcn nicht zur Verfügung gestellt worden seien . Der
Aktionär Rechtsanwalt Thomas stellte darauf den Antrag auf
Bilanznachvrüsung , zog später aber seinen Llntrag zurück , nachdem
Joeriffcn dem AufsichtSratsvorsitzcndcn eine Art Ehrenerklärung
gegeben hatte , worauf die Bilanz genehinigt wurde . Ob jetzt Ruhe
bei der Gesellschaft einkehren w» rd ?

Stcttiner Vulkan . Die außerordentliche Generalversammlung
des Stcttiner „ Vulkan " findet am 30 . August , vormittags 11 Uhr ,
in , hiesigen Börsengebäude statt . Der wichtigste Punkt der TageS -
ordnung ist die Genehmigung zum Abschluß eines Pachtvertrages
mit dem Senate der Freien und Hansestadt Haniburg behufs Er «

langung des für eine in Hamburg zu ei »trichtende Zweignieder -
lassung erforderlichen Geländes .

Der Morgansche Dampfertrust , die sogenannte » International
Mercanttle Marine Co. " , von deren Gründung vor drei Jahren
furchtsame Leute eine Vertrustung des gesamten atlantischen
Schiffahrtsverkehrs und eine völlige Verdrängung der großen beut -
schcn Schiffahrtsgesellschaften aus ihrer leitenden Stellung be -

fürchteten , hat sich schnell als unlebensfähiges Unternehmen er -
wiesen . Während im ersten Jahr der Trust immerhin noch einen
Neinüberschuß von 300 000 Dollar erzielte — im Vergleich zum
Aktienkapital allerdings ein sehr minimaler Gewinn — hat , wie
wir bereits berichteten , sich für das zweite Geschäftsjahr ein Ver -
lust von 2 104 IIS Dollar herausgestellt , und daß das begonnene
dritte Geschäftsjahr mit einem wesentlich günstigeren Resultat enden
wird , ist nach den bisherigen Aussichten kaum zu erwarten .

Die Grundursache des Mißerfolges ist die Uebcrkapitalisierung .
Das sehen heute auch jene ein , die dem Trust bei seiner Geburt
ein günstiges Prognostikon stellten . So schreibt die „ New Korker
StaatSzeituna " : „ Die Gründung war zeitlich eine der letzten in der
großen Gründer - Aera der Jahre 1001 und 1002 , als die Prosperität
und der großartige wirtschaftliche Aufschwung die Finanzwclt zu
Unternehmungen ermutigte angesichts deren konservative Leute den
Kopf schüttelten . Die betden amerikanischen Dampfcrllnicn , die
American Line nebst . Red Star Line , sowie die von Baltimorer
Kapitalisten kontrollierte Atlantic Transport Line verschmolz
Morgan mit drei englischen Linien , welche zu unmäßig hohen Preisen
angekauft wurden . Die Inhaber von Aktien der amerikanischen
Linien waren leicht zu bewegen, an Stelle ihrer Wertpapiere die
Aktien des Dampfer - TrustS »n Tausch zu nehmen , denn auf die
Aktien der American Line war noch me eine Dividende verteilt
worden und die Anteilscheine der Atlantic Transport Line haben
auch nur sehr geringe Profite abgeworfen . Die englischen CousinS
bestanden aber auf Barzahlung für ihre Schiffe , und für sie wurden
100 000 000 Dollar in Aktien und Obligationen zum halben Betrage
dieser Summe ausgegeben , zu deren Unterbringung sich ein Syndi -
kat bildete , darunter auch Vertreter der großen VeissichcrungS - Gesell -
schaften , und dieses Syndikat hat heute noch den größten Teil der
Aktien , da das Publikum zur Annahme derselben nicht zu ge -
Winnen War .

Mit Ausnahme einiger moderner Dampfer der White Star

Line war es nicht daS beste Material , mit welchem der Dampfer -
Trust in Konkurrenz trat mit der englischen Cunard Line und den
im transatlantischen Verkehr führenden , tüchtigen deutschen Linien .
Die Voraussetzung , unter welcher der Dampfer - Trust ins Leben ge -
rufen ward , nämlich die Möglichkeit , die Dampfer des Trusts bei
der Verteilung der mit den Eisenbahnen eintreffenden Frachten zu
bevorzugen , konnte nicht realisiert werden , der Trust mußte mit den
anderen Dampfer - Gesellschaften kapitulieren und ein Kartell

gründen , von welchem sich die Cunard Line später wieder losgesagt
hat , während die deutschen Linien eifersüchtig über der Erhaltung
ihrer Reservatrechte wachten . Eine modifizierte Konkurrenz blieb
bestehen und es war eine natürliche Folge , daß der überkapitalisierte
Trust und der kostspielige Betrieb seiner Dampferlinien in dem
Wettbetverbe mit den außerhalb deS Trusts stehenden Dampfer -
linien nicht bestehen konnte . "

Japans Handelsflotte . Weit mehr noch als Japan » Industrie
hat sich seine Schiffahrt entwickelt . Wie auS dem Bericht des
japanischen FinanzbcpartementS für 1g04/0ö hervorgeht , betrug die
Zahl der Dampfer , welche einen Rauminhalt von mindesten » 1000
Tonnen einnehmen , zu Ende 1004 241 mit einem Raumgchalt von
insgesamt 331 013 Regifterton ». Davon sind 13 Schiffe mit einem
Raumgehalt von 20 4b6 Registertons in Deutschland , 31 Schiffe mit
einem Inhalt von 80 327 Registerton » in Japan und 173 Schiffe
mit 480 807 Registertons in Großbritannien erbaut worden . Eng .
land steht also iveit voran . Ende 1003 besaß Japan eine Handels -
flotte von 327 000 Registertons an Dampfschiffen und 820 000
Tonnen an Segelschiffen oder viermal so viel als vor Ausbruch
des Krieges mit China . Inzwischen wurde die Handelsflotte weiter -

hin vergrößert . Während einerseits durch Krtegsgefchick zirka
71000 RegistertonS Dampfschiffe zugrunde gingen , wurden rund
27 000 Tonnen in 1004 in Japan erbaut , und 177 000 Tonnen von
AuslandSstaaten bezogen . Demnach betrug die Vergrößerung in
1004 133 000 Tonnen , und Japan verfügt zurzeit über eine
Dampferflotte von 700 000 Tonnen .

Die marokkanische Regierung sucht , ivie die „ Naiional - Zeitung "

zu melden weiß , einen Pump in Deutschland aufzunehmen . Die

Verhandlungen werden von dem Bankhause Mendelssohn u. Co. ge -
führt ; außerdem sollen noch an dem geplanten Geschäft die Firma
S . Bleichröder , die Diskoniogesellschaft und die Berliner Handels -
Gesellschaft beteiligt sein . Demnach scheint am besten bei dem

deutsch - französischen Marokkokonflikt der Sultan von Marokko zu
fahren ; der Druck Frankreichs wird abgeschwächt und außerdem er -

hält er Geld gepumpt . _ _

Sitzung haben Freitag :
Verband der Lese - und Tiskutier - Klub » . „ Johann Jacobh " ,

jeden Freitag nach dem l. und 15. . bei Bugg « , Kaftanien - Allee SS/SS. —

„ Vorwärts " , jeden Freitag nach dem 1. und 15. , bei Knötzsch , Hirten -
straße 10.

Arbeiter - Raucherbund Berlins und der Umgegend . Aenderungen
im VeretnSkalendcr sind zu richten an Alfred Ltebetrau , Putbuserstr . 15, IV.

Germania " , Matikc , gidicinstr . 34. — „Feste Männer " . Biehstädt , Schul

straße 29 ». — „ Rote Rose " , Friese , Mantcuffelstraße 56. — „ Du ahnst es
nicht ", Grün , ZorndorsersN - . 47. — „Kenispitze " , Prell , Rwdors , Roscnstr . 24.
— „Deutscher Michel " , Griffel , Pankow , Kaiser Friedrichftr . 15. — „Solide " ,
Scholz . Zossen erstr . 1. — . Lange Pseise ", Mausch , Friedrichsberg , Mainzer .
strafte 5. — „ Wohl bekomms - , Schmidt . Kolbergerstr . 6. — „Alles roocht " ,
Meier , Neu- Weiftensee , Elsaftstr . 10. — „ Frohe Stunde I ", Kersten . Elbinger -
strafte 15.

Urbeiter - Radfahrerbund » Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden .
bürg . ) Alle Zuschristcn und Anfragen sind zu richten an den Gau -
Vorsitzenden Karl Fischer , Waldftr . 3. Alt - Gllemcke , „ Vorwärts " nach dem
1. und 15. bei Lobeck, Rudowerstr . 72. — „Berliner Arbeiter - Radsahrer -
vercin " , Abteilung I, nach dem 1. und 15. Büloivstr . 59. Aitetluna V, nach
dem 1. und 15. im Elysium , Landsberger Allee . — Barnim , „Glück aus "
nach dem 15. bei Witwe Krüaer . — Eharlottenburg . A. - R. - B. nach dem 1.
und 15. bei Prestel . OSnabrückerftr . Ib . — Finsterwalde , „ Vorwärts " nach

dem 1. und 15. im Gasthos „ Zum Stern " . — FricdrichSselde , A. . R. - V. nach
dem 1. bei Lube , Prinzcn - Allee 30. — Gr. - Llchterscldc , „ Concordia " nach
dem 1. und 25. bei Lasjocka , Chausscestraftc 55. — Hennickendorf .
„Schnell " nach dem l. und 15. bei Mier . — Rathenow , „Frisch aus " jeden
1. Freilag bei Stocksisch . — Steglitz , Sl . - R. - B. vor dem t. und 15. bei Wahren »
dorf , Schloftstrafte 117. — Taftdorf , „Adler " nach dem 1. bei Barsch. —

Zchlendors , „ Borwärts zum Ziel " nach dem 1. und 15. bei Mickley , PotS -
danierstrafte 25.

Ardetter - Radfahrerbund „ Freiheit " . Geschäftsstelle bei Franz Liehr ,
Weinstr . 3 I. — „Blitz ", jetzt bei Grosse , Ramlerstr . 36. — „ Dewbm " ,
Schulz , Stettinerstr . 57. — „Nordpol " , Hersurt , Voltastr . 52. — „Einigkeit "
( Eharlottenburg ) , Fcrbcr , Nehringstr . 15. — „ Brennabor " ( Bernau ) , Htnden -
berg . Ehausseestr . 10.

Arbeiter > Turnerbund . Turnverein „Fichte " . Geschäftsstelle
Berlin 0. 17, Koppenstrafte 24 II . Abends von 8 —10 Uhr : 2. Männer -
abtcilung Skalitzerstraftc 55/56 . 4. Männerabteilung StcmenSftrafte 20.
5. Männerabt . Wattstl . 16. 6. Männerabt . Stallschreiberstr . 54. 7. Männer¬
abteilung Reichenbergerstr . 131. 8. Männerabt . Höchsteftr . 36/37 . 9. Männer «
abtcilung Biüucrstr . 158. 10. Männerabt . PetcrSburgerstr . 4. 11. Männer -
abtcilung Fürbrlngcrstr . 33. 12. Männerabteilung Kastanien - Allee 82 —33 .
13. Mäimerabt . Görlitzerstr . 52. 1. Damenabteilung Martanncnuser la .
2. Damcnabt . Ackerstr . 67. 1. Lehrlinasabt . Friedcnslr . 37. 3. Lehrlingsabt .
Bocckhstr . 17 —20 . Freie Turnerschaft Rstdorf - Britz . 3. Männerabteilung
B' l . —lO ' l , Uhr , bei Thiel . Bergslr . 151/152 . Schülerinncnabtcilung von
6' , —8' / , Uhr im leiben Lokale . — Freie Turnerschait Steglitz , im Birken -
Wäldchen , Schützcnstrafte . — „Freie Turnerschait Stralau - RummelS -
bürg " . Turnhalle in Boxhagen : 3 ' /, —10' / , Uhr , Männerabteilung . —
Arbettcr - Turnverein „ Froh und Frei " , Groft - Lichtcrselde , Reisen , Chaussee -
strafte 104. — „Freie Turnerschast Johannisthal " , 8 ' /, —10' / , Uhr
bei Scnstlebcn , Friedrichstrafte 48. — „Freie Turnerschast Tcmpelhos -
Mariendors " . Abends 8 —10 Uhr : Männerabteilung im Tempelhofer
Tivoli . Vereinssitzung jeden ersten Freitag im Monat bei Müller , Tempel -
hos, Berlinerstt . 41 - 42 .

Berliner BolkS . EHor . Abends von 8' / , - 10 Uhr in der Aula , Stein -
strafte 31.

Rudervereine . „ Colli gia " , Eharlottenburg , Restaurant zum
Nußbaum , an der Röntgen - Brücke . — Berliner Aroeiter - Rudcrv ereil »
„ Freiheit " , Restaurant Fclsenterrasse , Engcl - User 1. BootShauS : Stralau ,
Tunnclstr . 29.

Gesellige je . Vereine . Arb . - Ges . - B. „Lerche Sana " , Berger , Grün «
strafte 41. — Lotterieoeroin „ Gute tzossnung " , alle 14 Tage bei Schmökel ,
Prenzlauer Slllee 40. — Zither - und Mandolinenklub „Fidele Brüder " ,
Brandeliburaftr . 80. — Musikdllcttanten - Bcrein „ Berltn - MoabU " bei Daase ,
Outtzowstr . 79. — „ Gesangverein der Enterbten " bei Ertelt , Graun - » md
Gletmstraftcn - Ecke . — Zttherveretn „Waldesrauschen " , Schleis, Hussitcnstr . 31.

Tanzlchrervcretn „ Solidarität " . Jeden Freitag nach dem 1. Ver -
sammlung tm Gewerkschastthause ; die andren Freitage UebungSstunde bei
Collwig , Gr . Frnnksurlcrstr . 99.

Berliner Tanzlehrer > Verband . Jeden Freitag Sitzung bei Feuer -
stein , Alte Jakobslr . 75.

Arbcitcr >Z! ch » vim » ncrb « l »d . Auskunft erteilt E. Gcrstmann , Rixdorf ,
Bergstr . 59. „ Vor >värts " . Norden tm Seebad Relnlckendors . — Steglitzer
Schwimmvcrein 1905 in der Pantzierscheu Badeanstalt tn Steglitz . —
. VorwäriS " - BerIIn , Damenabteilung in der Pantztcrschen Badeanstalt ,
Sttalaucr Allee . — „ Borwärtr - Rixdors , Damenabteilung in der Stolzen -
burgschen Badeanstalt , Canner Chaussee .
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« Vetter - Prognose für Freitag , de « 11 . August IVOS .

Kühler , vorwiegend trübe mit Rcgensällcn und mäßigen westlichen
Winden . Berliner Wrtterbureau .

Wasserstand am 9. Auaust . Elbe bei Aussig + 0,85 Meter , bei
Dresden — 0,90 Meter , bei Magdeburg 4- 0,89 Meter . — U n st r »l t bei
Strauftfurt + 1,05 Mcler . — Oder bei Frankfurt > 1,06 Meter . —
Weichsel bei Vrahcmünde ■+- 8,36 Meter . — Warthe bei Posen
+ 0,22 Meter . - R e tz e bei Usch ff- 0,76 Meter .

Berliner Marklprelse . ( Ermittelt vom Polizei - Präsidium . )
Roggen , gute Sötte 14,90 ( 14,88 ) , mittel 14,86 ( 14,84 ) , geringe 14,82
( 14,80 ) . Slb Bahn . Futtergerste , gute Sorte 15,80 ( 15. 00) . mtltel 14,90
(14,20) , geringe 14,10 ( 13,40 ) . Oaser , gute Sorte 16,40 ( 15,60 ) , mittel
15,50 ( 14,70 ) , geringe 14,60 ( 13,80 ) . Frei Wagen und ab Bahn . Richt -
stroh 1 Dz. 5,32 (4,50 ) . Heu , neu , 7,00 (5,20) . Erbsen , gelbe ,
zum Koche » 40,00 ( 30,00 ) , Svclscbohnen , weifte 50,00 ( 30,00 ) , Linsen
60,00 ( 30,00 ) , Kartoffeln 8,00 ( 5,00 ) Rindfleisch , von der Keule , 1 Kilo -
gramm 1,80 ( 1,40 ) , Rindfleisch . Bauchfleisch t . 50 (1,20 ) , Schweinefleisch 1,80
(1,40 ) , Kalbfleisch 2,20 (1,20 ) , Hammelfleisch 1,80 (1,40 ) , Butter 2,80 ( 2,20 ) ,
Eier ( 60 Stück ) 4,40 (3,00 ) . Karpfen . 1 Kg. 2,40 (1,40 ) , Aale 8,00 ( 1,50 ) ,
Zander 8,50 (1,40 ) , Hechte 3,00 (1,40 ) , Barsche 8,40 ( 1,00 ) , Schleie 8,00
(1,40 ) , Bleie 1,60 ( 0,80 ) , Krebse ( 60 Stück ) 20,00 (3,00 ) .

Sozialileniokratiseli.WalilTereiD
fttr den

IBerliDerReiebstagswablkreis.
Todes • Anzeige .

Am 9, August verstarb unser
Mitglied , der Tischler

Paul Domke
Relnickendorferstrafte 61.

Di « Beerdigung findet Sonn -
abend , den 12. August , nachmittags
5 Uhr , auf dem neuen Nazarcth -
Kirchhofe tn Reinickendors - West ,
Berlinerstrafte , statt .

Um zahlreiche Belttllgung ersucht
248/14 Der Borstand .

Berlins und llmgegend.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß da » Mitglied

Paul Domke
aus Klub „ Pfälzer " am 9. d. M.
verstorben ist.

« hre seinem Andenken '

Die Beerdigung sindet am
Sonnabend , den 12. d. Mts . ,
nachmittag » SUHr , von derLeichen -
Halle des neuen Nazareth - Kirch .
Hofe» in Reinickendorf , Berliner -
strafte , auS statt .
292/10 Der Torstnnd .

Rauchklub „Pfälzer "
Mitglied deS Arbetter - Raucher -

bundeS .
Am 9. d. M. verschied nach

langem schweren Leiden an der
Proletaricrkrankheit unser lang -
jähriges , treues Mitglied

Paul Domke .
Ehr « seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 12. o. Mi». , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle de ? neuen Nazarcth - Kirch -
Hofes tn Reinickendorf , Berliner -
strafte , aus statt .
292/11 Der Vorstand .

Mii - Mn ! der Maurer

Beulstlilaids.
Todes - Anzeige .

Am Montag , den 7. August
verstarb an den Folgen eines
UnjallS tm Alter von 40 Jahren
unser Kollege 147/13

ReluhDld Höppner .
Ehre feinem Andenken l

Die Beerdigung findet am Frei »
tag , den 11. Aiigilst , nachmittag »
5' / , Uhr . vom Moaditer Kranken -
Hause , Birkensttafte , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die BcrbandSlcttung .

Zentral - Verband

der Zimmerer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin u. Umgegend .

( Bezirk 17. )
Allen Kameraden

richt , daß unser Mitglic r Nach -

Hermann Mielke
am 8. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 5 Uhr von der Leichen -
Halle deS Schönhauser KirchhoseS
auS statt . 255/12

Um rege Beteiligung bittet
Der Borstand .

Am Mittwoch abend 11 Uhr
verstarb nach kurzem , schwerem
Leiden unsere einzige Tochter ,
Schwester , Enkelin und Nichte

Alse Federhart
im 19. Lebensjahre .

Die tiestrauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 13. August , nach -
mittags 4 Uhr . vom Trauer -
Hause, Boppslraftc 4, nach dem
neuen Jalobi - Kirchhof m der
Hermannstrafte statt . S04b
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partci - Hngclcgcnbeitm
Zur Lokalliste .

Schönholz . Schloß Schönholz ist als gesperrt zu betrachten .

In Reinickendorf ist das Lolal von W. Wolframm , Hausotter -
straße 43 , frei geworden .

In Heinersdorf findet am Sonntag , den 13. d. M. , ein Ernte¬
fest in den Lokalen von Müller und Suckow statt . Da diese Lokale
gesperrt sind , sind dieselben streng zu meiden .

Die Lokalkommission .

berliner I�acdmbtm
Die Automobilunfiille

mehren sich in geradzu erschreckender Weise ; es vergeht kein Tag . an
dem nicht einer oder mehrere von der Presse berichtet werden . Der
gewöhnlich « Hergang ist , daß der Führer zu schnell gefahren ist oder
zu schnell gefahren sein soll , so daß das die Straße passierende
Publikum nicht mehr ausweichen konnte . Die Häufung der Unfälle
infolge des unsinnigen , schnellen FahrenS hat schon zu Debatten im
Abgeordnetenhause Veranlassung gegeben , ohne zu irgend welcher
Abhülfe zu führen ; ist es doch allzu bekannt , daß Adels - und
Grafentitel führende , hochgestellte Persönlichkeiten leidenschaftliche
Anhänger des Automobilsports sind . So gehören dem Ehren -
Präsidium der unter dem Protektorate des Kronprinzen Ende
September stattfindenden VIII . Automobilausstellung u. a. der
Eisenbahnminister v. Budde , der Handelsminister Möller und der
Botschafter v. Szägyeny - Marich an . Für Groß - Berlin sollen nun
aber doch verschärfte Vorschriften für den Automobilverkehr erlassen
werden . Das Ministerium des Innern soll das Polizeipräsidium
schon mit der Vorbereitung einer neuen Automobilordnung betraut
haben , die dem Anwachsen des Verkehrs mehr Rechnung trägt , als
dies bisher der Fall war . Die Sicherheitsbeamten sollen zu
schärferer Bewachung der Lenker angehalten werden . Jede Ver -
letzung der Fahrvorschriften soll unnachsichtig angezeigt werden . Die
Führer werden scharf geprüft . Angeblich ist u. a. auch die Sperrung
derjenigen Straßen , dw für den Zweiradverkehr nicht freigegeben
sind , in Aussicht genommen .

Man lvird erst die einzelnen Bestimmungen kennen lernen müssen ,
um ein Urteil zu fällen , ob sie geeignet find , eine Besserung gegen
heute herbeizuführen : Die „ Agem . Fahrztg . " weist darauf hin , daß
es nicht das Fahren an und für sich sei . das die Unfälle verschulde ,
sondern daß die ganz minimale Ausbildung mancher Automobil -
fllhrer die meiste Schuld trüge . Die gebräuchlichste Ausbildung der
Automobilführer sei die in den Automobilbetrieben selbst , wo der
Lehrling zugleich mit dem Fahren etwas von den : innern Mechanis -
mus des Fuhrwerks kennen lernt . Wird hier nach einem bestimmten
Systein vorgegangen und der Anschauungsunterricht herangezogen ,
so fit die Möglichkeit vorhanden , geschulte Führer heranzubilden .
Vielfach geschehe aber die Ausbildung anders . Mit der Entivickelung
der Automobilindustrie hat sich die Frage » ach Automobil -
führern sehr gesteigert , es find sogenannte Chauffeur -
schulen entstanden , die die Ausbildung übernehmen . Ein
Freund der . Fahrzeitung " hat die Chauffeurschule in der Dessauer -
straße in Anspruch genommen und ist in 16 Tagen ausgebildet worden .
Der Hergang des Unterrichts lvird wie folgt beschrieben : „ Am
ersten Tage wurde der neue Eleve vormittags um �16 Uhr hin¬
bestellt , traf dort aber nur eine junge Dame an , welche ihn zu
abends um 6 Uhr nochmals hinbestellte . Um diese Zeit dort an -
gekommen , mußte derselbe bis 7 Uhr warten , wo alsdann noch
12 Personen erschienen , welche an dem Unterricht teilnahmen , trotz -
dem man ihm gesagt , daß es nur acht sein sollten . Alsbald erschien
auch der Herr Ingenieur , welcher einige Ausfiihrungen mit Bezug
auf Automobile machte und dieselben durch Kreidezeichnungen
erläuterte ; dies nahm nicht ganz 2 Stunden in Anspruch . Am
zweiten Tage sollte der Unterricht fortgesetzt werden , doch wurden
die Leute aus irgend einem Grunde wieder nach Haufe geschickt und
fiel der Unterricht aus . Am dritten Tage wieder zweistündiger
Unterricht mit erläuternden Kreidezeichnungen . Am vierten Tage
mutzte durch irgend einen Umstand der Unterricht ausfallen ,
ebenso am fünften , weil derselbe auf einen Sonntag fiel . Am
sechsten Tage ging eS hinaus nach Schmargendorf , um das
prattische Fahren zu erlernen . Dies ging in folgender Weise
vor sich : Die Betreffenden mußten während der Fahrt auf das
Automobil springen und fuhr jeder ungefähr 2 Minuten , dann

mutzte während der Fahrt abgesprungen werden und sprang wieder
ein anderer hinauf . Dies wurde die nächsten fünf Tage wieder -
holt ; darauf fielen wieder 2 Tage aus und dann wurde wieder
2 Tage gefahren . Am 16. Tage wurde dann die ganze Gesellschaft
um >/z10 Uhr vormittags nach der Königgrätzerstr . 10S hinbestellt ,
um vorzufahren , mußten aber dort bis ' 1�2 Uhr warten , ehe das
Automobil , welches zum Vorfahren bei Herrn Altmann benutzt
werden sollte , kam . Herr Altmann ist nämlich Zivilingenieur und
hat die Berechttgung , den Befähigungsnachweis im Automobilfahren
zu erteilen . In der Königgrätzersttatze fuhr nun ein jeder ein paar
mal auf und ab , welches von Herrn Altmann beobachtet wurde ,
worauf dann von demselben der Befähigungsnachweis ausgestellt
wurde . Am genannten Tage erhielten 11 Personen eine solche Be «

scheinigung . "
Die Frage , ob ein jeder dieser elf Personen im Besitze der -

jenigen Kenntnisse sei , die man von einem Automobilfahrer ver -
langen muß , wird von der „ Fahrzeiwng " verneint , denn die Polizei -
Verordnung über den Berkehr mit Kraftfahrzeugen besage :

„ Das Führen von Kraftfahrzeugen ist nur solchen Personen ge -
stattet , die mit den maschinellen Einrichtungen und deren Handhabung
völlig vertraut sind und sich hierüber durch eine von einer Behörde ,
einer behördlich beaufsichtigten Fahrschule oder einem behördlich
anerkannten Sachverständigen ausgestellte Bescheinigung ausweisen
können . "

Wenn diese Schilderung über die Ausbildung von Automobil -
mhrern zutreffend ist , wäre alle Ursache vorhanden , auf diesen Ge -
Nchtspuntt ein verstärkteres Augenmerk zu richten als dies bisher der
Mi * tvar .

_ , ®et Orthodoxen Weg durch die Bibliothek . Ueber die B e -

HynrtJ1" 6 s o r d n u n g der königlichen Bibliothek
� Frühjahr , als ihre Bestimmungen ganz plötzlich in

Blatte� �- t �" tten geändert werden sollten , von bürgerlichen

das Neu „ � I�. rfich a f t l i che m Eifer hin und her gestritten . War

eine
' rc de » Entleihern brachte , eine Erschwerung oder

einen emvfantvl ? / Möglichkeit , diese Bibliothek zu benutzen ? Die

namentlich d?e�ve �r � eine
'

E rs ch we r u n g ; das waren

veMtätsvrofellor�n Kreise der Zuuftgelehrtcn . die Uni -

nnknna m��rnitglicder usw. , die bisher in der Be -

bitten bak für arm� ?. ' bliothek so weitgehende Vorrechte gehabt

Natten Sterbliche gewisse Bücher stets als

� nÄä?6nderten �ber sahen in den neuen Bestimmungen
der umgeänderten Benutzungsordnung manche Erleichterung
lUr.j; "v fi- -r. - 60 ' üieiher " und freuten sich der Durch -
brechung der

.bisherigen monopolähnlichen Vorrechte jener Zunft -
gelehrten . Diese Benutzungsordnung wurde dann eingeführt , und
d,e Auftegung der bete , igten Kreise legte sich wieder . Für die
saumigen Benutzer , die sich nicht sofort daran gewöhnen konnten ,
« ß fortan für jedermann die Leihfrist auf drei Wochen beschränkt

st, war es bitter , daß sie ohne vorherige Mahnung die für ver -
spatete Ablieferung festgesetzte Geldbuße zu zahlen hatten . Aber
auch m diesem Punkte soll die „UebergaiigSzeit " die ja nie und
nirgend ohnc Härten abgeht , heute schon ziemlich ' überwunden sein .

«etzt »jt « her » nervartet der Streit voa neue » ent .

b r a n n t. Doch diesmal dreht es sich weniger um die Benutzungs -
ordnung selber als um die Folgen , die sie haben könnte . Es wird
nämlich von diesem harmlos aussehenden Erzeugnis bibliothekarischer
Reglemcntierungskunst behauptet , daß es zu nichts Geringerem
führen werde als — zu einer Stärkung der orthodoxen
Theologie an der Universität Berlin . Wie das
möglich ist ? Auf die einfachste Weisel Der Generaldirektor der
königlichen Bibliothek , Prof . W i l l m a n n s tritt von seinem Amt
zurück , und zwar soll er über die neue Benutzungsordnung gestolperl
sein . Die einen bezeichnen ihn als Feind , die anderen als
Freund der neuen Bestimmungen . Die einen wollen wissen , der
Verdruß über die gegen seinen Willen vom allmächtigen Ministerial -
direktor Althoff durchgesetzte Reform habe ihm sein Amt verleidet .
Von der anderen Seite wird versichert , der Acrger und Widerstand
der ihrer Benutzungsprivilcgien beraubten Akademie - Zopfträger
nötige ihn zum Rücktritt . Zu seinem Nachfolger ist ausersehen der
liberale Theologe Prof . Harnack . Die Leitung der Bidliothek
soll für ihn nur ein Nebenamt sein , aber seine Lehrtätigkeit an
der Berliner Universität würde doch eine Einschränkung erfahren
müssen . Den neuen Lehrstuhl für Dogmen - und Kirchengeschichte ,
den Berlin bekommen soll und der durch Harnacks Abkomman -

dierung noch „ nötiger " wird , wollen selbstverständlich die Orthodoxen
durch einen der Ihrigen besetzen , mithin käme Harnack in Gefahr ,
seinen Einfluß auf die Entwickelung der evangelischen Theologie
doppelt zurückgedrängt zu sehen . In der politisch und kirchlich
liberalen Presse Berlins wird ein großes Wchgeschrei über diese
Wendung angestimmt . Den von Jntriguen aller Art umgarnten
Harnack wird zu verstehen gegeben , daß er kein übergroßer Schlau -
köpf sei , wenn er das falsche Spiet nicht selber durchschaue und sich
als Werkzeug der Orthodoxie gebrauchen lasse .

Die Angelegenheit bildet einen hübschen Beitrag zur Beleuchtung
der Katzbalgerei zwischen kirchlichem Liberalismus und kirchlicher
Orthodoxie . Wenn dieser Fall nicht die zielbewußte Orthodoxie
selber kennzeichnet , so zeigt er wenigstens , was der geängstigte
Liberalismus ihrer Schlangenklugheit zutraut . Wir wollen die
weitere Entwickelung der Dinge abwarten .

Gegen die Verfälschung der Butter durch den Zusatz fremder
Fette wie Margarine führt Polizei und Gericht fortgesetzt einen um -
fassenden Kampf . Das kaiserliche Gesundheitsamt hat jetzt eine Reihe
von gerichtlichen Bestrafungen deshalb zusammengestellt . Das Land -
g' ericht I in Berlin ist in drei Fällen beteiligt . Ein Händler hatte
die Hälfte Margarine zugesetzt und� wurde dafür zu 100 M. Geld -
strafe verurteilt . Wegen eines Zusatzes von 30 Proz . Margarine
wurde ein anderer Händler zu 50 M. Geldstrafe verurteilt und die
Verurteilung bekannt gemacht . Wegen des Zusatzes von 15 —50 Proz .
Margarine wurde ein anderer Händler zu 50 M. Geldstrafe und
Veröffentlichung der Bestrafung verurteilt . Drei Monate Gefängnis
und 300 M. Geldstrafe erhielt ein Engroshänqler , der 25 Proz .
Margarine zugesetzt hatte . Das Landgericht Frankfurt a. O.
verurteilte zu 30 M.

_ Geldstrafe wegen 15 —20 Proz .
Kokosfett . Ein Kolonialhändler hatte Molkerei - und Bauern «
butter mit 30 Proz . Margarine gemischt und als „feinste
Molkereibutter " und prima Molkereibntter für 1,08 und
1,20 M. das Pfund verkauft . Die Strafe lautete auf 1230 M. Der
Vorstand einer Dampfmolkerei konnte die nötige Butter nicht mehr
auftreiben und verkaufte deshalb Butter mit dem Zusatz minder -
wertiger russischer Butter als Molkereibutter . Die Strafe lautete
auf 75 M. , 1 Monat Gefängnis und 300 M. Geldstrafe erhielt ein
Händler von dem Landgericht Altona wegen eines Zusatzes von
20 Proz . Margarine . Dasselbe Gericht verurteilte zu 500 M. Geld -
strafe wegen Zusatzes von Kokosfett . Wegen 25 Proz . Margarine
verurteilte das Landgericht Essen einen Händler zu 5 Monaten Ge -
fängnis . 6 Wochen Gefängnis verhängte das Landgericht Köln über
einen Butterhändler , der Talg zugesetzt hatte . Auf 2 Monate Ge -
fängnis und 500 M. erkannte das Landgericht Düsseldorf gegen einen
holländischen Butterfabrikanten , der Margarine und amenkanisches
Schweineschmalz zugesetzt hatte . Wasser find Margarine waren im
Bezirk des Landgerichts Elberfeld zugesetzt worden . Die Strafe
lautete auf 1 Monat Gefängnis . Wegen ähnlicher Vergehen ver -
hängten Geldsttafen die Landgerichte ' Nürnberg , Schweinfurt und
Hamburg .

Um Nichtkonzcssioiiicrung der Automaten - Restaurants hatte der
Deutsche Gastwirtsverband beim Minister des Innern v. Bethmann -
Hollweg petitioniert . Diese Petitton ist jetzt abschlägig beschieden
worden . In der Antwort wird gesagt , daß die Restaurants mit
Automatenbetrieb den Restaurants mit Kellnerbedienung rechtlich
völlig gleichstehen und demgemäß bezüglich der Konzessionierung w.
auch eine gleiche Behandlung zu beanspruchen haben . Selbst -
verständlich unterliegen die Automaten - RestaurantS andererseits auch
allen gesetzlichen und polizeilichen Vorschriften über die persönlichen
und sachlichen Bedingungen der Konzessionierung , die Polizeistunde ,
Gläserspülung usw . wie die anderen Restaurants . Die Befolgung
dieser Vorschriften werde auch in den Automaten - Restaurants dauernd
kontrolliert .

Eine Diebesbande , die ein wahres Nomadenleben führte , ist jetzt
unschädlich gemacht worden . Unter der Führung des Arbeiters
Müller und des Bäckers HauShalter trieb sie sich in Weißensce .
Pankow , RummelSburg , Sadowa , Köpenick usw . umher , richtete sich
bald hier bald da in einer erbrochenen Laube häuslich ein und stahl
jedesmal in der Umgegend , was sie nur bekommen konnte : Kleider ,
Gerätschaften aller Art , Eß - und Trinkwaren , Revolver und der -
gleichen mehr . Mit den gestohlenen Sachen trieben die Diebe einen
schwunghaften Handel , der sie gut nährte . Beim Frühstiicksdiebstahl
in Pankow wurden jetzt Muller und Haushalter abgefaßt und ein -
gesperrt . In den Behausungen der aufgehobenen Bande fand die
Kriminalpolizei noch eine große Menge Diebesbeute .

Durch den Erkennungsdienst entlarvt wurde ein ergriffener
24 Jahre alter Fahrraddieb , ein Friseur Müller . Dieser legte sich
den Namen eines gewissen Hillebrand bei , der der ftrimimlpolizci
als geisteskranker Verbrecher bekannt ist . Ihm muß er auch die
Papiere gestohlen haben . Nun traf es sicb aber , daß Hillebrand
wegen Fahrraddiebstahls m Zossen festgenommen lvurde und seinen
richtigen Namen angab . Als man das Müller vorhielt , blieb er
dabei , daß er der echte Hillebrand sei , jener in Zossen müßte ihm
die Papiere gestohlen haben . Er behauptete auch , daß er bereits
fünfmal in einer Irrenanstalt gewesen sei . Der Erkennungsdienst
stellte den Dieb als den oft bestrasten Friseur fest . Im Jrrenhause
ist Müller noch nie gewesen .

Zu dem Familiendrama in der Stralsundcrstratze wird ge -
meldet , daß Charlet noch lebt . Die Geschosse sitzen noch im Körper ,
und das rechte Auge wurde durch den letzten Schuß und die da -

durch entstandene Anschwellung mit ans der Höhle herausgedrückt .
Sein Zustand läßt der Hoffnung auf Wiederherstellung wenig
Raum .

Von einem Milchwagen überfahren und schwer verletzt wurde

gestern vormittag das dreijährige Söhnchen Hans des Heizers
Walbohm aus der Brandenburgstr . 78/79 . Das Kind spielte
vor dem Hause und lies dabei auf den Straßendamm , als in dem -

selben Augenblick der 20jährige Gustav Otte mit dem Gespann des

Milchhändlers C. Marquardt aus der Eichendorffstraße 9 in

schneller Fahrt daherkam . Die Pferde rissen den Kleinen zu Boden

und ehe es zu verhindern war , gingen die Räder des Wagens ihm
über die Brust . Er wurde sofort nach der Unfallstation XIV in

der Alcxandrinenstratze gejchafft , wo schwere Brustquetschungen und

Rippenbrüche festgestellt wurden . Später brachte man das Kind

in die elterliche Wohnung , wo es in ärztlicher Behandlung ist .

Mit großem Gepolter stürzte gestern morgen um (fi/a Uhr von

dem dreistöckigen Hause Linienstr . 21 die Hälfte des Dachgesimses
herunter . Zwei Personen , die gerade vorbeigingen , kamen dadurch

zu Schaden . Den 22 Jahre alten Handlungsgehülfen Max Regelin
aus der Landshuterstr . 34 trafen zlvei Steine am linken Unter »

schenkel , den 21jährigen Kaufmann Julius Prokop aus der Mark »

grafenstr . 78 ein Stein an der rechten Schulter . Beide mußten die

Unfallstation in der Keibelstraße aufsuchen . Vier Beamte des
16. Reviers sperrten den Bürgersteig und riefen die Feuerwehr .
Diese kam mit der mechanischen Leiter und entfernte von dem Sims
des 100 Jahre alten Hauses alle Steine , die noch locker waren und

herabzufallen drohten . Der Unfall hätte bei dem starken Verkehr ,
der in jenem Teil des Scheunenviertels gegenüber der Kleinen

Alexanderstraße herrscht , leicht schwere Folgen haben können .

Selbstmord beging der 53 Jahre alte Sprengwagenkutscher
August S t i e m e r aus der Dieffenhachstrahe 33. Seine aus der

Ehefrau und zwei Kindern bestehende Familie war am Sonntag

zu Verwandten gereist . Eine verheiratete Tochter sah dort nach
dem Rechten . Diese hatte ihm gestern nachmittag um 5 Uhr den

Kaffee gebracht und sich dann entfernt , ohne etwas Auffälliges an

ihrem Vater wahrgenommen zu haben . Gleich darauf griff er zum
Strick ; ein Schlafbursche fand ihn um 6lh Uhr an der zum Wohn »

zimmer führenden Tür erhängt auf . Was plötzlich über Stiemer

gekommen ist und ihn zum Selbstmord bewogen haben könnte ,

weiß niemand .

Ber . - rrn ging die Sammelliste für Russen Nummer 5152 . Ge -

zeichnet waren auf derselben bereits 2,30 M. Es wird ersucht , die

Liste bei Fahrow, Ravenestr . 6, abzuliefern .

Vermißt wird die ledige etwa 20 Jahre alte Minna Ratzen .
berger , die am 21. v. M. von Dörnfeld a. Ilm abgereist ist , um

nach einem viertägigen Aufenthalt in Dörnheim bei Arnstadt sich
nach Berlin zu begeben und im Hause Ackerstraße 17 Stellung zu
nehmen . Während die Sachen der Ratzenberger hier bereits ange -
langt sind , fehlt über den Verbleib der Person jegliche Nachricht .
Es wird ein Unglück vermutet . Die Ratzenberger ist ziemlich groß
und kräftig , hat blonde Haare und Augenbrauen , hellblaue Äugen ,
gute Zähne , länglich blasses Gesicht und spricht etwas durch die

Nase . Bekleidet war dieselbe mit hellem Kleid , rotem Unterrock ,
niedrigen Schuhen , braunen oder schwarzen Strümpfen . Außer -
dem trug dieselbe ein kleines , angeblich dunkles Lederköfferchen bei

sich , worin sich ihre Papiere befanden . Nachrichten werden mündlich
oder auch schriftlich in jedem Polizeirevier oder bei der Kriminal -

Polizei zu den Akten 5509 IV 38. 05 . entgegengenommen .

Nach Unterschlagung von 1242,30 M. , zum Nachteil der Ma -
schinenfabrik Cyklop , ist der Kontorist Oskar Merz , 4. August
1881 zu Elbing geboren , flüchtig geworden . Derselbe ist 1,68 Meter

groß , hat schwarzes Haar und Augenbrauen , rundes Gesicht , einen

schwarzen , schwachen Schnurrbart und ist von untersetzter Gestalt .
Außerdem hat Merz etwas O- Beine . Alle Personen , welche Aus -
kunft über den Aufenthalt des Genannten aeben können , werden

ersucht , hiervon der Kriminal - Polizei zu 5323 IV . 27 . 05 . Mit -
teilung zu machen .

Gesperrt . Die Alcxanderstraße von der Kleinen Alexander -
straße bis zur Prenzlauerstratze wird behufs Umpflasterung und
Asphaltierung vom 8. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke
und Reiter gesperrt .

Feucrbcricht . Nachdem sich die Feuerwehr am Mittwoch einer
seltenen Ruhe erfreuen konnte , insofern , als sie nicht einen einzigen
Brand abzulöschen hatte , wurde sie in den letzten 24 Stunden wieder
über ein Dutzend mal in Anspruch genommen . Ueber den gefähr -
lichen Fabrikbrand am Elisabethufer 41/42 berichten wir an anderer
Stelle . Zur selben Zeit mußte in der Lietzmannstr . 4 in eine »,
Keller ein Feuer unterdrückt werden ; Preßkohlen hatten sich ent -

zündet . — Ein zweiter Kcllcrbrand beschäftigte am Nachmittag den
17. Zug lange Zeit im Meßpalast , Alexandrinenstr . 110 . — In der
Friedenstr . 56 gingen Möbel , Betten , Kleidungsstticke ic . in einer
Wohnung in Flammen auf , während in der Markthalle , Mauerstraße ,
Teer brannte . — Weiter mußten in der Winterfeldtstr . 14 und in
der Greifenhagenerstr . 17 zwei Feuer beseitigt werden , die den Fuß -
boden , die Schaldecke und Balkenlage ergriffen hatten . — In der
Stettinerstr . 56 war ein Küchenbrand und in der Warschauerstt . 15
ein Schornsteinbrand entstanden . — Nach der Kopenhagenerstr . 13
wurde die Wehr dann gerufen , weil dort in einer Badestube Feuer
ausgekommen lvar . — Außerdem liefen noch aus der Linienstr . 21
und aus der Lindenstr . 16/17 Alarmierungen ein , die aber nicht auf
Feuersgefahr zurückzuführen waren .

Auf der Trcptow - Sternwarte spricht Direktor Archenhold
zum letztenmal vor seiner Abreise nach Spanien am Sonntag , den
13. August , nachmittags 5 Uhr , über : „ Wolken , Blitze und andere
Erscheinungen in unserer Atmosphäre " : um 7 Uhr lautet das
Thema : „ Wie finden unsere Schiffe ihren Weg über den Ozean ? " —
Am Montag abend 9 Uhr über : „ Das Geheimnis des Weltenbaues . "
— Auf der Sonne find jetzt wieder große Flecken aufgetreten und
werden dieselben täglich von 2 Uhr nachmittags bis zum Sonnen -
Untergang gezeigt . — Abends ist der Mond und Saturn mit
dem großen Fernrohr zu beobachten .

Vorort - jVacbricbten .
Schöneberg .

Die Selbstherrlichkeit des Schöncberger Magistrats offenbart sich
recht unzweideutig durch ein Schreiben . das unserem Genossen
Henkel als Antwort auf die eingereichte Resolution der letzten
öffentlichen Gctverkschastsversammlung zugegangen ist . Die Ver »
sammlung beschäftigte sich u. a. mit dem Arbeis Nachweis
und protestierte gegen die Ausschaltung der Deputation von den
Verwaltungsarbeiten . Der Magistrat gibl darauf folgende Antwort :

„ Daß die zur Verwaltung des städtischen Arbeitsnachweises ein -
gesetzte Deputation seit längerer Zeit nicht zu einer Sitzung ein -
berufen tvorden ist , hat lediglich seinen Grund darin , daß Angelegen -
heften , die einer Beschlußfassung durch die Deputation bedurft hätten .
nicht vorlagen . Auch die Deputationsmitglieder haben bisher niemals
Anberaumung einer Sitzung beantragt . Einem solchen Antrage wäre
alsbald entsprochen worden .

Die in dem Schreiben aufgestellte Behauptung , daß die Nicht -
einberufung der Mitglieder der Deputation zu einer Sitzung ein
Nachteil fiir den städtischen Arbeitsnachweis sei , ist durch Anführung
von Gründen nicht bewiesen . Sie findet auch in dem Aufblühen
und den Erfolgen des Arbeitsnachweises ihre Widerlegung . Seine
Erfolge überragen die der Nachbarorte und vieler Großstädte sogar
bedeutend . Den Herren Deputationsmitgliedern sind diese günstigen
Erfolge bekannt , da sie allmonatlich hierüber unterrichtet werden . "

Wie uns nun mitgeteilt wird , liegt die Sache in Wirklichkeit doch
etwas anders , als in dem Schreiben angegeben ist . Seit der letzten
Tagung der Deputation sam 21. April 1900 ) sind die verschiedensten
Aenderungen in der Verwaltung des Arbeitsnachweises vorgenommen ,
ohne daß die Deputation darüber gehört oder davon in Kenntnis

gesetzt lvurde . Auch in der Stadtverordneten - Versammlung sind
iviederholt Klagen über de » Arbeitsnachweis laut geworden . Und
die ? alles genügt nach Ansicht de ? Magistrats nicht , um die

Deputattonsmitglieder zu einer Sitzung zusammenzuberufen , trotzdem
bei den letzten Etatsberatungen von unserem Genossen W o l l e r -

mann in der Stadtverordneten - Versammlung ein diesbezügliches
Verlangen ausgesprochen wurde , trotzdem die Deputatton rn ihrer
Zusammenkunft vor 5 Jahren beschlossen hat , allvierteljährlich
ain letzten Sonnabend eine Sitzung abzuhalten .

Nach der kundgegebenen Auffassung des Magistrats kann man die

Behauptung begreifen , der Magistrat strebe danach , möglichst die

Alleinherrschaft in der städtischen Verlvaltung zu fuhren , unter

Hinlenanseüung der Stadtverordneten und Bürgerdeputierteu .



Potsdam .
Wege » versuchten MorbeS » begangen gegen die Hülfsschtvester

dcS Oberlinhciuses Klara Noack , hatte sich am Mittwoch vor der
Potsdamer Ferienstrafkammer die sich jetzt in Strausberg in
Zwangserziehung befindliche am � Januar 1892 in Hohcnwutzcn
! <Neumark ) geborene Emilie Bienert zu verantworten . In
welchen traurigen Verhältnissen war die Angeklagte aufgewachsen .
Ihr Vater war Arbeiter und die Mutter trieb sich herum und
kümmerte sich um ihre drei Kinder nicht . Sie wurde wegen Ehe
bruchs von ihrem Mann geschieden und die drei Mädchen wurden
im Jahre 1993 in dem Rettungshaus „ Emmaus " zu Jüterbog , das
die Hülfsschwester Klara Noack leitete , untergebracht . Die Ange -
klagte war dort sehr ordentlich , so daß ihr jetzt das Zeugnis aus -
gestellt wurde , sie sei die beste von allen Fürsorgezöglingen gewesen .
Trotzdem beging sie im Juli vorigen Jahres , also nachdem sie kaum
12 Jahre alt geworden war , die zur Anklage stehende Tat . Die
Angeklagte hatte gehört , daß Stechapfel und Nachtschattenbecrcn
giftig sind , deshalb begab sie sich abends hinter die Scheune und
pflückte� sich 12 Nachtschattenbecren . Diese zerdrückte sie dann in
ein auf dem Nachttisch der Schwester Noack stehendes Glas mit
Wasser und hoffte nun , daß über Nacht die Schwester davon trinken
und am anderen Tage tot sein würde . Schwester Noack hatte aber
eine Trübung des Wassers bemerkt und nichts davon getrunken .
Als die Angeklagte sah , daß sie am Morgen wohl und munter war ,
machte sie einige Tage später einen zweiten Mordversuch . Sic ent -
nahm heimlich aus einem Spind eine Flasche mit Salzsäure und
schüttete von deren Inhalt etwas der Schwester Noack ins Wasser -
glas . In der Nacht trank letztere davon auch einen Schluck und
hatte das Gefühl , als ob ihr die Zähne knirschten . Sie glaubte ,
man habe ihr Zitronensaft zum Wasser gegossen und trank nicht
mehr davon , so daß sie ohne jedweden Schaden an ihrer Gesundheit
davonkam . Nach Gutachten des Kreisarztes Dr . Strunz waren die
angewendeten Quantitäten Gift überhaupt nicht geeignet , das Leben
der Schwester zu gefährden . Die Angeklagte war nach der Tat
wieder entflohen , wurde aber bald wieder festgenommen . Sie bc -
reute jetzt ihre Tat . Der Staatsanwalt beantragte gegen sie zwei
Jahre Gefängnis . Der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr
sechs Monate Gefängnis , doch soll das Mädchen bei guter
Führung zur Begnadigung vorgeschlagen werden .

Mit einer blutende » Stirnwunde aiifgcfnndcn ivurde Mittwoch
abend in der Potsdamer Forst in der Nähe der Jäger - Schießstände
ein etwa gvjähriger , elegant geNeideter Mann . Er gab noch
Lebenszeichen von sich und wurde deshalb nach dem Kränkenhaus
Hcrmannswerder gebracht , wo er , ohne die Besinnung wiedererlangt
zu haben , verstarb . Der anscheinend aus Berlin stammende Mann
hatte etwa gegen g' /z Uhr den Schuß mit einem Revolver , den er
noch in der rechten Hand hielt , auf sich selber abgegeben , den » um
diese Zeit hatte der Posten bei den Jäger - Schießständen den Knall
im Walde gehört , ohne große Bedeutung darauf zu legen , weil in
jener Gegend öfter durch Militär geschossen wird . In dem Besitz
des Selbstmörders befanden sich zwei mit H. L. 14 und 19 ge -
zeichnete Taschentücher , ein auf den Namen eines Fräulein W. , Berlin ,
Landsbergerstr . 5, lautendes Rezept , eine Rechnung über 3 M. und
ein Zettel mit dem Namen Prellwitz . Die Persönlichkeit des Toten
konnte noch nicht festgestellt werden .

Spandau .
Bei gefährlichen Sprengungen scheint die Spaudauer Pioniere

ein recht eigenartiges Mißgeschick zu verfolgen . In LandSberg a. W. ,
wo jüngst die hier stehenden Pioniere zur Sprengung einer Brücke
zugezogen waren , wurde durch ein Sprengstück ein Menschenleben
vernichtet . Ein noch schwereres Unglück hätte sich leicht in Spandau selbst
am Mittwoch ereignen können . Der „ Anz . f. Hol . " berichtet über diesen
Vorgang : Zur Niederlegung des KriegStors wurden von Pionieren
weitere Sprengarbeiten vorgenommen , die aber einen nicht erwarteten
Erfolg hatten . Die Pioniere hatten diesmal eine Betondecke zu sprengen .
Beim zweiten Sprengschuß , gegen v' /z Uhr , löste sich auch ein eiserner
Träger , Ivurde hoch in die Luft emporgeschleudert und stürzte dann in den

Wallgraben , wo er im Wasser versank . Von dem Träger waren
aber auch Stücke abgesprengt und weit nmhcrgeschleudert , glück¬
licherweise ohne irgend jemand zu treffen . Die Gefahr war

allerdings groß . So fiel ein fast ein Pfund schweres Stück
Eisen auff den Posthof nieder , Ivo es durch die vor dem Amts -

zimmer befindlichen Drähte von seiner Flugbahn abgelenkt wurde
und , ohne Schaden zu stiften , zu Boden fiel . Ein noch schwereres
Stück , von mehr als Meterlänge , wurde bis in den Hof des

Hotels „ Roter Adler " geschleudert , wo gerade Maurer be -

schäftigt sind . ES fiel dort auf die Laube , zertrümmerte deren Dach
und zerschlug darin befindliche Tische und Stühle . Auch an anderen
Stellen in der Nähe des Potsdamer Tores fielen Eisenstiicke nieder .

Polizeibeamte machten den aufsichtführenden Pionieroffizier auf diese

gefährliche Wirkung der Sprengungen aufmerksam und brachten zum
Belvcise Eisenteile , die in der Stadt niedergefallen waren , mit . Um
niemand in die Nähe des SpreugorteS zuzulassen , waren Mann -

schaften des Pionier - Bataillons aufgestellt . Trotz der mehrfachen
Sprengungen ist die Decke immer noch nicht so weit zerstört , daß es

nun ein leichtes wäre , die Mauerreste zu beseitigen .

Lichtenberg .
Der Kanalisationszwcckvcrband hat nun weitere 499 Morgen

Land zu Rieselzwecken angekauft . Es stehen also jetzt 3179 Morgen
den Gemeinden Ruminelsburg und Lichtenberg zur Verfügung . Mit

dem letzten Ankauf ist eine Arrondierung des Rittergutes Tasdorf
sowie eine günstige Regelung der so bedeutungsvollen Entwässerungs «
frage erreicht .

Pankow .
Auf der Straße verunglückt , gestorben irnd liegen geblieben . Recht

merkwürdige Zustände müssen im Rettungswesen und Krankentrans -

Port unseres Ortes herrschen . Am Sonnabend nachmittag brach auf
der Berlinerstraße eine Frau in mittleren Jahren bewußtlos zu -
sammen . Ein des Weges kommender Gendarm wurde aufgefordert .
sich der Frau anzunehmen , lehnte dies aber ab , sprang auf die

Straßenbahn und fuhr von bannen . Die Polizei in Pankow wurde
alsbald von den , Vorfall benachrichtigt , beeilte sich aber in ihren
Bemühungen durchaus nicht . Die Frau verstarb nach etwa einer

halben Stunde . Der Leichnam blieb beinahe zwei Stunden
auf offener Straße liegen . Erst dann erschien ein Arzt und
ein Wagen . Unter den zahlreichen Zeugen dieses Vorfalles herrschte
allgemeine Entrüstung über da § unbegreifliche Verhalten der Polizei .
die ruhigen Streikposten gegenüber in ihrer Schnelligkeit noch nie

versagte . Doch dieser Vorfall gewinnt dadurch noch eine erhöhte
Bedeutung , daß er nicht etwa auf ein Versehen oder einen Verstoß
eines Beamten zurückzuführen ist .

Pankow ist eine geordnete Gemeinde , in der sich alles reglementS -
mäßig vollzieht . Der Gendarm war nicht „zuständig " , er hat ein
anderes Revier . Die Polizei konnte einen Krankenwagen nicht
früher herbeischaffen — weil — das Telephon infolge
Gewitterneignng nicht funktionierte . Der Kranken -

wagen mußte eben telcphonisch requiriert werden . Die Polizei -
Verwaltung wird wohl , da das Reglement gewiß nicht umgangen
werden darf , die Verordnung erlassen müssen , daß Menschen während
Gewitterneigung nicht verunglücken dürfen .

Rosenthal .
Unter der Herrschaft des Berliner Magistrats . Ter Magistrats -

beamte K. , in dem Vororte Rosenthal bei Reinickendorf wohn -

Haft, war vor l ' /a Jahren zun , Gememdevertreter des Ortes und

,n,ar in der zweiten Wählerabteilung gewählt ivorden . K. wurde

auch Vorsitzender deS HauS - und Grundbesitzervcreins von Wilhelms -

ruh und Mitglied der Voreinschätzungskommission . Dienstag lag
nun der Gemeindevertretung ein Schreiben des Herrn K. vor , in

welchem dieser bittet , ihn von seinem Amte zu entheben . Ebenso

hat der Beamte alle übrigen Ehrenämter niedergelegt . Der Ge -

meindevorsteher hatte jedoch dem Ersuchen um AintSenthebmia nicht
ohne weiteres stattgegeben , sondern K. aufgefordert , die Gründe

anzugeben , da er verpflichtet sei , das Amt drei Jahre zu verlvalten ,
widrigenfalls er mit 25 Proz . höher zur Steuer herangezogen würde .
Notgedrungen erklärte K. nun , daß er bei seiner vorgesetzten Behörde ,
dem Berliner Magistrat , denunziert worden und dadurch ge -
zwungen sei , sein Amt niederzulegen . — Es kani in der Gemeinde -
Vertretung zu einer lebhaften Debatte . Von fast allen Rednern
wurde anerkannt , daß K. sein Amt eifrig verwaltet hat . Der
Genieindevorsteher erklärte , den angegebenen Grund nicht als sticht
haltig anscheii zu können . K. könne von seinem Amt nur enthoben
lverden , wenn für die Gemeindevertretung die zwingende
Notwendigkeit vorliege . ES wurde vorgeschlagen , der Gemeinde -
Vorstand möge sich mit dem Berliner Magistrat wegen des Falles in
Verbindung setzen , doch lautete der Beschluß schließlich , von K. nach
wie vor die Ausübung der Amtstätigkeit zu verlangen und eine ab -
wartende Stellung einzunehmen . Der Berliner Magistrat wird
sich sofort zu äußern haben , welche Veranlassung zu dieser sonder
baren Anordnung vorliegt , die mit einer Maßregelung auffallende
Achnlichkeit hat .

Nttmmclsburg .
Der Gesangverein „ Vorwärts " bittet um die Bekanntgabe , daß

das geplante Vergnügen am Sonnabend , den 12. August bei Schauert
nicht stattfindet , da dieses Lokal bekanntlich der Arbeiter -
s ch a f t n i ch t m e h r z u r V e r f ü g u n g steht . Nur durch ein
Versehen sind die Einladungen an den Anschlagssäulen erschienen .

Die Krcisschnlinspektion der östlichen Bororte wird vom 15. August
ab eine wesentliche Veränderung erfahren . Die Gemeinden Lichten
berg , Weißensee , Heinersdorf und Hohen - Schönhansen werden zu
einem neuen Kreis >chulinspektionsbezirk „ Berlin - Lichtenbcrg " vereint .
Seine Verwaltung übernimnit der Kreisschulinspektor M o l t e r
Berlin . Die Gemeinden Rummelsburg , Stralau und Treptoiv
werden mit dem Kreisschulinspektionsbezirk Berlin - Köpenick ver «
bunden . Verwalter dieses Bezirkes ist der Kreisschulinspcktor
SakabielSki in Köpenick .

Eine Straßenbahn Bcrlin - Lichtenradc ist in Verlängerung der
bisher nur bis zur alten Kirche in Mariendorf führenden Linie in
Aussicht genommen . Die Arbeiten zur Weitcrfiihrung der Marien
dorfer Straßenbahn werden sehr beschleunigt , da die Anlage deS
neuen Kirchhofes der Berliner Christnsgemeinde an der Lichteirrader
Chaussee die rasche Schaffung eines Verkehrsmittels nach der bis
lang wenig belebten Gegend dring « nd notwendig macht . Zunächst
wird die Straßenbahnlinie nur bis zum Kirchhof geführt und durch
Herstellung einer Straßenbahnschleife auf freiem Felde ein Wenden
der Wagen ern,öglicht .

ein

SencKts - Leitung .
Eine Rcitcrattacke des Grafen Päckler vor Gericht .

Gestern fand vor dem Glogauer Landgericht um 9 Uhr
neuer Pückler - Prozeß unter dem Vorsitz des LandaerichtSdirektors
Roth statt . Die Verteidigung deS Grafen Pückler wird von Rechts -
anwalt Müller - Glogau geführt . Als Sachverständiger ist der
Psychiater Dr . Petersen - Borstel , dirigierender Arzt der Irren -
anstalt Plagwitz , Kreis Löwenberg , geladen . Die Anklage wird von
Gerichtsassessor Bernau vertreten . Graf Pückler soll sich wegen
Beleidigung und Nötigung des Vogtes Pauli aus Schönau bei
Glogau verantworten . — Nach Feststellung seiner Personalien , aus
denen hervorgeht , daß er 44 Jahre alt ist und nach Verlesung der
Anklagefchrist wird in seine Vernehmung eingetreten . ES
handelt sich um den bekannten Vorfall vom 9. November 1994 . —
Vors . : Wie kamen Sie denn dazu , gerade an diesem Tage nach
dem Gute zu reiten ? — Angekv : Es in achte uns Spaß ,
solche kleinen Scherze kamen öfters vor . — Vors . :
Sie sollen zu dem Kläger gesagt haben , er sei ein Lump . — Angekl . :
Das ist möglich , das ist schon so lange her , das kann ich nicht mehr wissen .
Jedenfalls hat er zuerst zu schimpfen angefangen . Es lag doch kein
Grund zu Schimpfereien vor . — Vorst : Sie sollen ihn aber au -
erst als Lump beAeichnet haben ? — Angekl . : Das weiß ich nicht
mehr , die Sache ist schon ein ganzes Jahr her . — Vors . : Wie
soll sich denn der ganze Vorgang abgespielt haben ? — Angekl . :
Wir rückten mit dem Inspektor und anderen Leuten nach Schönau .
Ich schickte zwei Patrouillen aus . Ich mache das immer so, wenn
ich Attacken reite . Dann ritten wir im Galopp querfeldein . —
Vors . : Sie sollen die Leute dadurch sehr erschreckt haben und eine
Frau soll sogar in Krämpfe verfallen sein . — Angekl . : Die
Frau soll schon früher an Krämpfen gelitten haben . — Vors . :
Dann sollen Sie auch den Vogt Pauli mit einem
Knüppel bedroht haben und gesagt haben , Sie
ivollten ihn niederschlagen und Sie würden ihn
elend in den Dreck reiten . — Angekl . : Das ist schon
zu lange her . Das weiß ich alles nicht mehr . — Solche Kleinig¬
keiten kann ich mir nicht merken . ES kam ja zu oft vor ,
daß wir querfeldein ritten und Attacken machten . Ich
kann das nicht auseinanderhalten . ( Gelächter im Zuhörer -
räum . ) Der Vorsitzende dcolst diesen räumen zu lassen . —
Vors . : Was bezweckten Sie denn überhaupt mit diesen Bauern -
attacken ? — Angekl . : Ich wollte eine Bauernbeweguug ins Leben
rufen . Und statt 39 bis 49 Bauern , die jetzt >nit nur mitritten ,
wären vielleicht 399 bis 499 gekommen , wenn die freisinnige Presse
und die Juden nicht gegen mich agitiert hätten . Dann würden
diese Reiterfeste , die ich veranstaltet habe , bald große Bedeutung ge -
Wonnen haben . Mein Ziel war . tüchtige Patrioten heran -
zuziehen . — Vors . : Sie mußten doch aber wissen , daß es nicht
recht war . in dieser Weise harmlose Leute mit ihren Attacken zu er -
schrecken . — Angekl . : Moralisch war es wohl nicht recht ; aber
fönst hielt ich es nicht für unrecht . (Heiterkeit . ) — Vorst : Und
warum fingen Sie denn gleich zu schimpfen an ? — Angekl . : Ja .
der Vogt ivurde gleich grob zu mir . — Vors . : Ja , wie kainen
Sie denn dazu , überhaupt in fremdes Eigentum einzugreifen ? —

Angekl . : Das weiß ich nicht mehr . Die ganze Glogauer Sache
ist ja ganz unwichttg . — Damit ist die Vernehmung des Grafen
Pückler beendet .

Als erster Zeuge wird der Vogt Pauli aufgerufen .
Vogt Pauli war beim Kartoffelgraben beschäftigt , als der Graf
auf ihn die Attacke machte . Er sagt aus , daß der Graf ihn einen

Lumpen schimpfte und mit der Reitgerte bedenklich vor ihm hin und

herfuchtelte . Der Graf sei in vollem Galopp mit Hurrarufen
mit seinen Reitern auf ihn eingeritten , so daß er vor der Schar

flüchten nmßte und hinter einem Kartoffelwagen Schutz suchte . Auch
hierher verfolgte ihn die Schar Pücklers ' mit Hurrarufen . Die
Leute des Vogts flüchteten hinter und meist unter den Kartoffel -

wagen . Dem Zeugen wurde bei dieser stürmischen Attacke der Hut
vom Kopfe geschlagen und er selbst strauchelte . Der Graf nahm ihm
gegenüber eine bedrohliche Haltung ein und drohte ihm , den Schädel
auscinauderzuschlagen . Der Kartoffelwagen war schließlich die

einzige Schntzwehr des Zeugen und auch die der anderen Beteiligten .'
Einige Zeugen . die auf dem Felde arbeiteten , bestätigen die

Schilderung des Vogtes .
Das Gericht zieht sich darauf zur Beschlußfassung darüber zurück .

ob der Sachverständige Psychiater Dr . P e t e r s e n > B o r st e l zu
vernehmen sei. Nach einer Beratung von 29 Riinuten verkündet eS,

daß auf die Vernehmung dieses Sachverständigen
verzichtet werden solle .

Darauf ergreift der Staatsanwalt das Wort . Erführt

aus , daß alle Merkmale des § 185 gegeben seien . Er beantragt

daher , den Angeklagten mit 59 Mark wegen Beleidigung
und 599 Mark Geldstrafe wegen Nötigung zu br

allzu leicht geneigt gegen Rittergutsbesitzer Partei zu nehmen , obgleich
diese überall einen schweren Stand haben . Es ist heute sehr
schwer , gute Leute auf das Land zu bekommen . Ich
beschäftige daher keine deutschen Leute mehr und
nehme nur Polen . Mit denen kann man ganz anders um -
gehen . Eine kleine Backpfeife oder ein guter Rippen -
t r i l l e r ist ein ganz vorzügliches Mittel , um diese
Leute zur Raison zu bringen . ( Heiterkeit . ) Ich bin viel «
leicht , meine Herren , der e i n z i g e M a n n , der mit Gottes Hülfe
eine Besserung der traurigen sozialen Verhältnisse herbeiführen kann .

Ich glaube sicher , daß ich allein im stände bin , das zuwege zu
bringen . Und dabei habe ich stets nur den Ruhm und die Ehre des
deutschen Vaterlandes im Ange . Ich bitte daher um meine Frei -
s p r e ch u n g.

Das Gericht zieht sich darauf zu einer Beratung zurück und
verkündet zur allgemeinen Ueberraschung , daß beschlossen
worden sei , noch einmal in die BeweiSaufirahme einzutreten .

Es soll doch noch der Sachverständige Dr . Petersen ver -
nommen werden . Der Vorsitzende wendet sich mit der Frage an
ihn , ob er den Grafen Pückler für zurechnungsfähig halte .
Erstens handele es sich darum , ob er ihn überhaupt für zurechnungs -
fähig halte , zweitens handele eS sich darum , ob er im Momente der
Tat zurechmingsfähig war . — E a ch v e r st. : Es läßt sich nicht
ohne weiteres diese Frage beantworten , ob der Angeklagte geistig
zurechnungsfähig ist und ob ihm der 8 51 zur Seite steht . Ein
Urteil läßt sich nur darüber abgeben , wenn der Geisteszustand durch
längere Beobachtungen festgestellt ist . Der Angeklagte sei ein

exzentrischer Herr uiid ein eigentümlicher Charakter . Er
war . wie er cinnial selbst gesagt hat . zuzeiten mit seinen Nerven

fertig . Der Angeklagte war zuzeiten mehr als hochgradig
nervös . DaS beweise sein ganzes Austreten und z. B. die
B e r g i f t u n g s g e s ch i ch t e in der Schweiz . Der Sachverständige
schließt seine Ausführungen damit , daß er erklärt , kein positives
Urteil über den Geisteszustand des Grafen abgeben zu können .
Er kommt auch noch darauf zurück , daß Pückler von seiner g ö t t -
l i ch e n Mission gesprochen habe und erklärt habe : Das kann
nur einer sagen , der Christus kennt . Er hatte auch erklärt , er würde
den Kampf überhaupt nicht führen , wenn nicht C h r i st u s bei ihm
gewesen wäre . — Staatsanwalt : Daraus allein kann man
doch nicht schließen , daß der Angeklagte anormal ist .

Angekl . Graf Pückler : Ich bitte eben so höflich , wie
dringend , davon abzusehen , mich zur Beobachtung meines Geistes -
zustandes in einer Heilanstalt unterbringen zu lassen . Mit meiner
sogenannten „ Verrücktheit " geht eS nun schon drei Jahre so.
Neunzehnmal habe ich nun schon vor Gnricht gestanden . Jetzt
habe ich in Berlin eine große Partei hinter
mir . Die Sache geht ausgezeichnet , und es würde für
mich eine große Störung sein , wenn ich meiner polittschen Tätigkeit
jetzt durch eine ärztliche Untersuchung entzogen werden würde .

Das Gericht zieht sich darauf ziir Beratung zurück und ver «
kündet nach kurzer Zeit dns Urteil : Der Angeklagte wird zu einer
Gesamtstrafe von 359 Mark verurteilt . Für je 19 Mark Geld «
strafe tritt eventuell ein Tag Gefängnis in Anrechnung . Bei der
Begründung des Urteils wird hervorgehoben , daß die Zweifel an
der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten bei der Attacke nicht
genügend begründet seien .

Der Haftbefehl wird aufgehoben .

Wie man billig zu einer goldenen Uhr kommen kann , zeigte eine

Verhandlung , die vor dem Schöffengericht zu Rixdorf stattfand . Aus
der Untersuchungshaft wurde der schon vielfach vorbestrafte
Paul W i r b e l c i t vorgeführt . Die letzte Strafe verbüßte er in
dem Amtsgefängnis zu Rixdorf . Am Tage , als er die goldene
Freiheit wiedergewann , war W. nicht wenig erstaunt , als ihm von

feiten des Gefängnisbeamten eine goldene Uhr nebst Kette und ein
Portemonnaie mit mehreren Mark Inhalt ausgehändigt wurde . Der
Angeklagte hütete sich wohlweislich , etwas zu sagen , sondern be «
festigte sich seelenruhig die wertvolle Uhr an der Weste und ging
stolz von bannen . Erst später machte man die unangenehme Ent -
dcckung , daß , durch ein Versehen eines Gefängnisbcamten , der ent .
lassene Strafgefangene billig zu einer goldenen Uhr gekommen war .
Durch eine ungenaue Buchung über die den Gefangenen bei ihrem
Strafantritt abgenommenen Gegenstände , war dem Angeklagten
wahrscheinlich die goldene Uhr und das Portemonnaie eines anderen

Strafgefangenen ausgehändigt worden . Der Angeschuldigte nahm
natürlich die Wertsachen als gute Prise in Empfang . Vor Gericht
versuchte er es , dem Gerichtshof glauben zu machen , daß er die

goldene Uhr als Geschenk der Gefängnisverwaltung für seine gute
Führung betrachtet habe . Die Uhr selbst sei ihm bald nachdem er

sie erhalten habe , wieder von einem „ Fledderer " gestohlen worden .
Von dem Portemonnaie wollte er überhaupt nichts wissen . Der

Gerichtshof verurteilte indessen den Angeklagten wegen Unter -

schlagung zu 14 Tagen Gefängnis , welche Strafe , da

er sich längere Zeit in Untersuchungshast befunden hatte , als ver -

büßt erachtet wurde . _ _

Vermischtes .
Schon wieder ein Opfer des Töff - Töff . In Schwabhausen bei

Dachau überfuhr ein Automobil ein Bauernfuhrwerk . Zwei Per -
sonen wurden schwer verletzt ; der Automobilist fuhr unerkannt
davon .

Folgen der hohen Fleischpreist . F r a n k f u r t a. M. , 19. August .
Wie man der „ Kl . Pr . " mitteilt , hat eine Anzahl kleiner Metzger ,
man spricht von 13, die Läden geschlossen wegen mangelnden Absatzes .
Die Kunden konnten die Preise für das teure Fleisch nicht mehr er «
schwingen .

Bon Bienen getötet wurden in Nandorf - Platendorf zwei Pferde
der Witwe Fran . Als der Knecht mit einem Wagen in die Nähe
eines Bienenstandes gekomnicn war , stürzte sich ein gerade heim «
kehrender Schwärm auf die Pferde , welche bald daraus starben . Der
Knecht , der ebenfalls stark angestochen wurde , liegt krank danieder .

Opfer der Arbeit . St . E t i e n n e , 19. August . Auf einem
Schacht der Grube „ Baumier " erfolgte heute ein Erdrutsch , durch
den drei Arbeiter verschüttet wurden . Die sofort vorgenommenen
Rettungsarbeiten ergaben , daß alle drei Arbeiter tot waren . In -
folgedcssen wurde der Betrieb auf der Grube eingestellt .

Erdbeben . A g r a m , 19. August . Heute mittag 12 Uhr 39 Min .
wurde hier ein zwei Sekunden andauerndes Erdbeben gespürt .

strafen . Eventuell sollen für je 19 M. ein Tag Gefängnis eintreten .
Darauf ergreift der G raf das Wort : Wir ritten oft iinMorgcu « . WI . . . �. . . . . . . ., . WU

. . . . . . . .. . .

grauen ans und machten manch lustiges Reiterstückchen ; daran hat sonst i bildende Künstler " , Hell 501. Verlag für Kunst�und Wissen von Albert Otto
nieniand Anstoß genommen . ( Heiterkeit im Zuhörerraum . ) Leider ist man ' Paul in Leipzig . Das ist

Lrlefkaften der Redahüon .
Wir bitten bei jeder Slnsrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder «Ine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertciit werden soll , und die letzte
Abonnemenlsquittuiig beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant .

wartet und schrillliche Antwort wird nicht erteilt

H. H. SS . Bitte , bevor Sie etwas tun , kommen Sie zwischen 19
und 4 Uhr zu uns . — Bahnunglück . Steglitz am 2. Seplbr . 1883 .
W a n n s e e 1887 . Kirchlengern 1891. O fs e n b a ch am 9. Septbr .
1900. Altenbeken am 20. Dezbr . 1901 . Spremberg am 7. August
( Montag ) 1905 . — Body 85 . 1. Einige kaufmännische Ausbildung gf '
währen einem Handwerker : die vier ForwildungSanstalten , wenn er Mittel »
schulbildung hat ; die 13 Fortbildungsschulen , wenn er VoitSschulbildimg hat ;
mehrere der Fachschulen usw. ( Wer genaue Austunsl über Fortbildung
wünscht . muH un » Berus und Vorbildung angeben . ) 2. Auch " »«1» Sie

Ihrer Militärpflicht noch nicht genügt haben , läßt man Sic WS Ausland
gehen . Wolle » Sie es „ ordnungsgemäß " tun , so erfragen Sie »calieteä aus
Ihrem Polizelbureau . - Juristisch . Ansragen sür den juristischen
Briestasten find zu kennzeichnen durch den Vermert . - Zurtsttscher
B r i e s k a st e n " aus dem Briesumschlag . — Unbeantwortet . Aus An «
frage ohne beigefügte Ouittting erfolgt leine Antwort . F . K. 4, Wie
vorher . — Rentlinge » . Wie vorher . UcbrigcnS erache des Partei .
v 0 r st a 11d c S. — C. F . ®. 21. In einer Buchhandlimz bestellen : „ Der

ist der Ansaitg , das Ende dann noch sehr weit .

fö « wstw . SkisUeuii fonl Biittnek , Berlin . Für de » Jnleratenteil vermtkll Sft . Wvckt. ' Btrlia . Druck u. Verlag : Borwans «uchdruckcrei u. Verlagsanitalt Paul Änger Si Co. . Balm SH4'



Für den Inhalt der Inserate
«berniilimt die Redaktion dem
Vnbliknm gegenüber keinerlei

Acranttvortiing .

UKeater .

Sessing .
Kleines .
Zentral .
Tchiller

Freitag , den 11. Au g u st.
Ansang VI , Uhr :

NeueS königl . Operntheater .
Carmen .

Anfang 8 Uhr :
TraumuluS .

Nachtasyl .
Die Gcijha .
« . lWallner »Thealer . )

Zar und Zimmermann .
Schiller Sk. tFriedrich Wilhelm .

slSdlischeS Thealers . Geschlossen .
Lustspielhans . Der Herr Substitut .

Der dankbar « Julien .
Thalia . Amor in New Fori .
Narl Weift . Lehmanns Abenteuer .
Belle . Allianre . Ben Ali Bey.
Apollo . Ein Abend in einem amcrika -

Nischen Tingel - Tanael . — Slm
HochzeitSabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Herrnfeld . Die Meyerbaiiis .
Berliner Prater - Tlieater . Dämon

Gold . Ans. i ' l , Uhr .
Stadt > Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Rcichohallen . Stcttiner Sänger .
Ulania . Tanbensiraftr 4tj/SV .

Die deutsche Nordlecküste .
Jnvalidenstrafte 57162 . Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

Ansang ( Kroll . ) Vi , Uhr .
Vorletztes Gastspiel Thia Dorre ;

Carmen .
Sonnab . : Die Boheme . Sonnt . :

Letzt. Gaslsp . Thea Dorre : Carmen .
Montag : Gastspiel Aenny Hinder¬
mann : Glöckchen des Eremiten .

Heues Theater .
Eröffnung der Spielzeit
Mittwoch , 16 . August .

8in Scmmernachtstraum .
Ansang 7' / , Uhr .

KIeines~Theater.
Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Sonnabend , Sonntag : Angele .

Absahled vom Regiment
Montag : Nachtasyl .

_ _

Üttstspielhaus.
Täglich 8' / . Uhr :

Bft Hm Snbftitiit .
Der dankbare Julien .

Trianon - Theater .
Wledererijffnnng

Sonnabend , den 19 . August .
Zum 175. Male :

Pk�Totbrückc *

Passage -Theater.
Ansang der Abendvorstell . 8 Ubr ,
nachm . Sonnt . 3, Wochcnt. 5 Uhr .

Ulackam «

duDion !
Fernande Robertine
SS . Hie fjmiii". ;

14 sensationelle 9!; : ; : : ; cnt .
Neu eingeführt : Numerierte Plätze

Carl lell - ThMfer .
Gr . Franksurleis . . 2.

Iw Hause der Sünde

4m0«? U�r- Morgen dies. Vorstcll .
oi ' �s�°5"�°rgarlen : Grotzes neues
Mult > Programm . Ansang S Uhr .
Z�bend - Gr . Sommernaditss - lt .

Noacks Theater .
Ditettion : Rob. Dill . Brmmeiistr . 16.

Konzert, Theater , Spszlaliisisn,

«| tio5. | trss . ?' . hsf1g

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

l £ = = 3

■Restaurant .

Sti lchbnem Wetter im Garten .

Ilraikia
8 vdr :

Ltk. 48/49 .

Ii

Sternwarte lfl, #l "len
str . 57/62 .

I CAStAN S

AN OP TI O UM ,
Friedrichstr . 165.

Xenü Der Matrose

Matuschenko
vom Panzer „ KnjUs Potemkin " ,

der Pope Gapon !
Maxim Gorki !

Metropol - Theater
Bender x Giampietro
Massary x Frid Frid.

Zum 878 . Mole :

rr
Große Äusstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Knuohen gestattet . Ank. 8 Uhr .

Ii.

Die Sensation Berlind ist :
40 Uhr :

Em Abend in einem

ammklm . Tingel - Tnngel,
ausgeführt von der berühmten «rnerl -

kanisohen Burlesk - llompagnie .

D° zu l ! oeli ?ei ! 8adend p. Ske
und die August - Spezialitäten .

(SohriittorZkerruIelil-
Theater .

Zum 110

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren

Anton und Donat Herrnfeld
w den Hauptrollen .

Ansang 3 Uhr . Borvcrtaus tl - 2 Uhr .
Bor der Borstelluna und während

der Pausen :

ProndeD - Konzert im Garten.

Selilller - Tlieater .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbruimen , Badslratze 68.

Da » SensalionS • August « Programm .

Miß Belle Fields ,
die schwarze Nachtigall .

Copadliil , WollT , Uclrott « .

The Rahne Bros ,
Sprunglchleuderbrett - Att .

Am Saale : Gr . Ball . Ans. 4' / , Uhr .
Lntree 30 Ps. Numer . Platz 50 Ps.
BV Saisoutarten haben Güttlgtett .

HIorltzpIatK .
Täglich

im groftc » schattigen Garten :

Streich - Konzert .
k�icaräo Jftuntz .

Bei ungünstigem Weiter im Saal .

Sehweizer-fijarten.
Am KBnigstor . Am Frledriohshain .

Täglich : Theater
und

spiiD - Mlli
Volksbelnstigungen .

Jeden Abend 10 Uhr :

Arbeit schiinbet nicht .
Bollsstück mit Gesang in 3 Abteilungen .

Jeden Mittwoch : « liialvs - rent
mit Gratisverlojung . _ __

Victoria - Brancrel
Ijiktzowstr . 111/11 * .

�
Täglich ;

w � Horsfs
Sänger.

Ansang 8 Uhr . Solilitags 7 Uhr . [
Dienstag , Donnerstag , Sonn .

abend , Sonntag : Tauz .
I rw . » ww

Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater ) .
Morwitz - Oper .

Freitag , abends 8 Ubr :
Popul . OpcrnzytluS bei halb . Preisen :

Xar and Kimiuerniann .
Kom . Oper in 3 Alten v. A. Lortzing .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
Popul . Opernzyklus bei balb . Preisen .

Gastspiel Franz Pokorny .
Die verkanfte Braut .

Sonntag , nachm . 3 Uhr
bei halben Preisen : Der FroisohOlz .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Dl « ZSaaberflUtc .

Schiller - Theater H. ( gsriedr . - Wilh. Th. )

Freitag und Sonnabend :
Geschlossen .

Sonntag , abends 8 Uhr :

Gastspiel der Morwih Oper und
Heinrich Botels :

Der Troubadour .
Grotze Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Im Garten täglich :
« rotte » Militttr - Konacrt .

Landes - Ausstellungs - Park .

Neu erbaut ; Fentafile , Caf £ nnd Condltorel , gedeckte
Oartcnhallen , Fontaine Inmincnsc .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners von 3 Mark , Soupers von 4 Mark an .

TUgllch : Doppel - Kon JBert .
Illamlnntlons - Abende grollen Stiles .

16/16 »

M SBraiin - Mr.
liandsberger Allee 70/79 ,

direkt an der Ringbahnstation .
Ob schön I Ob Regen !

Im herrlichen Garten oder Saal :

teert und Vorstellung.
Vollständig neues Programm ,
das größte " . . d beste

Berlins .

40 StMilms - Nnmmnl .
Cntree Wochentags 20 Pf. , Sonntags
30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein
Klnd unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben EinMltisPrcis .

B, lziMMg
KUdcrstr . O.

Jeden Sonnlag , Dienstag u. Freitag :
Vrottes Hilltttr - KonBert .

Noch nie dagewesen !

Essiwaeir
mit seinem konkurrenzlosen

Fener - Flnniinen - Tode « »
Klndernlssprnng .

Um 6' / , und 10 Uhr :
Austreten der weltberühmten Tormsell -

künstler „ Dbe EiiopoUa " .
ßrlllant -Land- a. Wassep- fenerwerk .

Grstkl . Spezialitäten , Theater
u. Ball . Stf " Wochentag « 10 Ps.

Hasenheide 108/114 Neue Welt Arnold Scholz

den großartigsten pyrotechnischen Neuheiten und Uebcrraschungen .

? romenaaeN ' Xon2srt
der 40 Mann starken Hauskapelle , Dirigent Berthold Bothe .

SSSIL >

Anfang 5 Uhr. □ Da « großartige August - Programm . G Entree 50 PI.
Sämtliche Abonnements sind ausgehoben . Inhaber von Passepartouts ,

Saison « und Ehrenkarten zahlen 25 Ps. pro Person nach .
Avis l Vom 17. August bis Inkl . 1. September t905 : ,

Großes bayerisches Volksfest ( Kellerfest ) .
iMWWHWM ' WW' VWMWWVW ' MVMVMVW ' WWWVWMMW ' WW' WVM , •

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Slllee Str . 14 « .

Täglich : Konzert , Speztalitäte » .
DM - Die größte Scnsalion Berlins :

Die loäesfshrt
von der SiadsaHr - Eontp . Boeing .

Grofter Tan, . Kasseekiiche .
'. 4 Uhr . Entree 30, Sperrsitz 50 Ps.

0010CI5CHER

GARTEN
Täglich nachmittags ab s Uhr :

MiUtäi - ,

Doppel-Konzert
Elntrittsprcia 1 M. ; ob 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälste

Ans

. Otto Pritzkows ,
Berliner

jniinzHtr . 10 .

! Neu! Miß Salamanda , Neu!
die berühmte Feurrlünsllertn ,

zum erstenmal in Berlin .

Mr. Daimond, JÄÄ
JInc - Jlno - Tl nl 1111

zzzzz

Prater - Theater
Kantanicn - Allee 7 —9 .

Heute :

Benefiz für Arthur Seelen .

Diimo « Gold .
Charakterbild in drei Akten .

7rvä Soulou
mit seinen vier Bären .

Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 30 Ps.
Numenerter Platz 50 Pf .

Ostbahn - Park .
Am KDitrinerplatz , RQdersdorlerttr . Tt .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpezialitäten -

KorsteUung .
Wochentags : Entree 15 Ps. , wofür
ein Glas Bier verabreicht wird , also

kein Entree .

Paul Schwarz '

Sommer- Theater
Lichtenberg , Dorfstr . 25(26.
Täglich - Konzert .

Große Spezialitätenvorstellüng.
Das großart . August - Programm .

Anfang 5 Uhr .
Jeden Mittwoch : EHte - Tag .

Sanssouci
Kottbuieistr . 4a. etat , der Hochbahn .

Direktion : Mihclm Reimer .
Jeden Montag . Donnerstag , Sonntag :

« offmanns

Norddeutsche Sänger .

Caf6 Tischer
Oranien - MtraUe 144

_ „ � am Morltzelatz . 88882 *
Kaffee 10 u. 15 Ps. . Tee , Schokolade .
verschiedene Biere . 5 Neuhusen -
Blllard », Stunde 40 und 60 Pfennig .

In « und ausländische Zettungen .

. lulisnv Fischer
Oranienntratte 144 .

„Berliner Ärlieller-

Radfabrer -Verein".
Mitglied de » Bunde «

» Solidarität * .
Touren zum IS . August :

1. Abt . früh 5 Ubr nach Buckow ( Mark .
Schweiz ) , 1 Uhr nach Hennigsdorf
(Volksfest). Start «: Vaiowstr . SS.

2. Abt . früh 6 Uhr nach Liebenwalde ,
1 Uhr nach Schönwalde . Start «:
Urban « und BIücherslraßen - Ecke .

3. u. 4. Abt . Schnltzeljagd und Wald «
fest nach Hii - schgarlen , Weltrestaurant .
Start : Kustrinerplatz 7 Uhr früh .
Di « Sportgenossen werden ersucht ,
so viel als möglich mit ihren An»
gehörigen zu erscheinen . Nicht «
radler ab Schlesischer Bahnhof .

5. Abt . mittags 1 Uhr nach Zeuthen ,
Scglerschlößchcn . Start : Elystum .

6. Abt . früh 7 Uhr nach Joersselde
( Fainilientour ) . Start : Oderberger «
straße 28.

7. Abt . früh 7 Uhr nach RüderSbort .
Greve , VI , Uhr nach Hennigsdorf .
Starts : Ncltelicckplatz .

8. Abt . Sonnabend abend 8 Uhr nach
Lübbenau , start : Kriminalgericht .
Sonntag nachmittag 1' / , Uhr nach
Wilhelmsruh , Schneider . Start :

biathenower « u. Perlebergerstraßcn »
Ecke. 14�

9. Abt . mittags !>/ , Uhr nach Wannsee ,
Mühltng . Start : Brandenburger
Tor . Gäste stets willkommen .

5 . Abteilung .
Mittwoch , den 16 . Augnst 1903 ,

nachmittags 2 Uhr :
Start bei Schmidt . Strausberger -

strafte 7. Genossen willkommen .

Heilte Freitag , abends 8' /z Uhr , im Grwerkschastshause , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .
Znr Beachtung ! $( faIaU6r VlCrtCl . Zm1 ' Meaclltnng1

Laut Beschluß der Bczirksversammlung des Osten I, Osten II und
Nordosten vom Montag , den 7. d. M. , kann die Eröffnung der Zahlstelle
bei Döring , Stralauer Allee 31 b, nicht stattfinden .

_
Der Bczirksletter .

Montag , den 14 . August 1903 , abends 8' / - Uhr , im Lokale des
Herr » Ptetter , Rosrnthalerftr . 57 :

Branchen - Ter famifilung
der

Bürttcn * und IPinldmacher ufiv .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen schmalbach : „ Das Wandern und seine Be -
dcutung für die Arbeiter " . 2. Diskussion . 3. Branchcn - Angelegcnheiten .

Um zahlreichen Besuch ersucht
00/5 Dl « Branchen - Komnils . lon .

Verband der Talirih -, £and-, Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen Seutsehiands

Filiale Berlin .
Bureau : Linienstraße 215. Telephon : Amt M, 938.

— Geöffnet von 8 —1 und 4 —8 Uhr . —

Sonntag , den 13 . August 1905 , vormittags 9' / , Uhr ,
im „ Englischen Garten * , Alexanderstrafte t ! 7e ( grofter Saal ) t

General - Verfatnmlung
TageS - Ordnung : 1. Bericht des Vorstandes , a) de « Vorsitzenden ,

b) des Kassierers . 2. Anträge . 8. Verschiedenes .
Mr Buch legiiimiert . - WGZ 64/19

Zahlreichen Besuch erwartet _
Die Ortsvcrwaltung .

der

Kwelgvereln Berlin n . Umgegend .

Sektion d . Dachdecker - Külfsarbeiter .
Sonntag , den 13 . Augnst , vormittag « 10 Uhr :

Sehtlone - Verfatntnlung
im GewcrkschaftShause . Engel - Ufer 13 , Saal 3.

Tages - Ordnung :
1. Die Antwort der Innung aus unsere Forderungen , und wie stellen

wir uns dazu ? 2. Die Vertrcter - Sitzung . 8. Verschiedenes .

Sektion der Srunnenbuuer und Pfsarbeiter .
Sonntag , den 18 . Augnst , vormittags 10 Uhr :

Sehtlons - Verfammlung
in den

& Die

. Jndustrie - FrstsSlen *, Bruthstr . 19 —80 .
TageS - Ordnung :

1. Unsere Stellungnahme zur diesjährigen Lohnbewegung .
Vertreter - sitzung . 3. Verschiedene «.

Sektion der Fakrswkl - Zrketter .
Sonntag , de » 13 . Augnst , vormittag » 10 Uhr t

Anftrordtnilichk Srkiioas -Utrsaimnlmlg
bei I a n u a f ch k , Jnfclstr . 10 .

TageS - Ordnung :
1. Weiterberatung der zurückgestellten Anträge . 2. Verschiedenes .

lpra�ic über ArbcitSvermittelung statt .

zu entlasten .

Sektion der Töpler - Tväser .
Montag , den 14 . August , abendS 8 Uhr :

Sekttons - Versammlung
im » Rosrnthaler BeretnshauS * . Rosenthalerstr . 57.

TageS - Ordnung :
1. Tarisberatung . 2. Der Arbeitsnachweis . 3. Abrechnung vom Der -

gnügen . 4. Die Dertreicr - Sitzuna . 6. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch dieser Versammlungen erwartet

43/1 _
Per gwelgverelns - V omtand .

Verband der Hafenarbeiter u. verw . ßerufsg.
1 Dentactaland « . mtgllednchaft Berlin 11 .

SrettertrSgor und Srettseknelder .
Sonntag , den 13 . August 1903 , punktlich vormittags 19' / , Uhr .

im « öntgstadt - Kafino , Holzinarktstr . 7 « :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1905. 2. Jahresbericht de » Vorstände «.
3. Neuwahl des gesamten Vorstände « sowie der Revisoren . 4. Verband « -
angclegenhelten und Verschiedene ».
19/13 Der Borstand .

Zontral - Krankenkasso der Maurer
( „ Drnnd . teln zur Einigkeit " ) .

Sonntag , den 13 . Angust , vormittag » 10 Uhr :

Mitglieder - Vers ammlung
im Gewertschaftshause ( Saal 1) .

TageS - Ordnung : 1. Kassen - und Revistonsbericht . 2. Bericht
von der Generatversammmlung . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

DUM - Mitgliedsbuch legiiimiert . " ME
149/5 Die örtliche Berwaltnug .

Verband der Tapezierer .
Filiale Berlin .

Bureau : Engel - User 15.
_

Telephon : Amt IV 9720 .

Sonnabend , den 158 . Angust 1905 :

Großes Sommerfest
in 7röbels Allerlei - Theater (fr . ? uhlmann ) ,

Schönhauser Allee 148 .
179/1 * J , Sl. : Dm Komitee .



« Max Xlietns Sommer- Theater
� Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Hanl Uilhit ! .

Igglivlt: ( Zr . Konzert , Theater und

SpezialitätensVorstelSung .
S Jeden Donnerstag : LUte - 7ag .
M Fernsprecher IV . 8591 . Max Kllcm .

Berliner Schweiz!

Gesetzlich geschützt .

Zwieksch Sosener Zergk .
Ind . u. Begr . ; Hermann Gärtner .

WocüieniigBgciie
Extrafahrten

a Person SO Pf . , Kinder S5 Pf . 595b

Montags 2 Uhr : Oampfschiff . - Ges . Stern , JannowitzbrBcke ( Belvedbre ) .

HittwcxSs 2 Uhr } Keedcrei SToMling , Jannowitzbr . ( Schultheiß ) .

Donnerstags 2 Uhr : Dampfsch . - Ges . Stern , Jannowitzbr . ( Bolvedbre ) .

Sonnafends�TOr } » eederci Moblllng , Jannowitzbr . ( Schultheiß ) .

Täglich früh O Uhr : a Person 60 Pf. , Kinder 30 Pf.
vom Schultheiß - Garten , Reederei Sfobillng . Jannowitzbrücke .

Rückfahrt 8 Uhr , Ankunft in Berlin 10 Uhr .

CiJarjtfen

300 volle SsPf . sZIgarren Iüf 11,40 M .
Infolge Anlaufs eines Konkurslagers fann ich dies bieten .

irtiasto i « - Pfg . - Zig . 18,20 M. 300 feinste V- ,
Versand gegen Nachn . Garantie : Geld zurück . Auch Einzeivertaus .
39252 *

300 groß -
a ' eg . - Zig . IQ . SO M.

. M h Einzelver
Remdt , Versandhaus , Reriin , Kreuzbergsir . 29, I.

klit� - Selinell
kommt man mit der Hochbahn bei IVeingnrten , Gitschinerstr . 12,

( Station im Hause . Empsiehlt :

1 Posten Monats-Anziige, I Posten Monats - Paletots ,

1 ; 1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,
auch für korpulente Herren passend .

Dieselben sind bon seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe tragen . 38K6L *

Fahrgeld wird vergütet . # Bitte auf Hausnummer zu achten .

® Morgen Sonnabend , 12 . August : � «

V » q mKl Uis . �

Grfinberg
32 Ohaojsseesfraüe 32 (sctirägier der Liesenstraße).

> - ► HbonnemcDtS ' Itlonats - Gardcrobcn .

Ifhrr Käiiftr irifiiiiiigstngf
lctcÄrte englische Weste

ab bis zum
2a . August

zum Aussuchen

Beachten Sie
meine Schanfeuster !

Mein Geschäft war bisher
2( i Jahre Bohenstraste Ii .

J - ür streng rcclt
bekannt !

Von der Reise zurück . 224/7

Br . Freudenstein ,
Elwassorstraüe 26 .

W Die weltbelannte

Bettfedern - Fabrik
GustadLustig , Berlins . . Prinzku .

>strajze ttt , orrsiudki gegen Nnchnaluue
garant . nene öettfeteru d. Pfd. 65 Pf. ,
chineflsche Haltdnunen d. Pfd. M. t . 26.
deffere halbdeuneu d. Pfd. M. 1.75. !

! der>iigl »te Dnunrn d. Pid . M. 2. 86.
Klon diesen Daunen genügen

�3 bist Pfund zum graben Oberdetl .
Bergacknug frei. Preiil . u. Proben

gravi . Biel- Zlnerkennungischr . .

38131, *

Eli » IRiescnpostcit

Mocketplüsch
'

breit ," T 4,65 M SSölei ' .
halfbarster buntfarbiger Möbel -

stoft . Reste spottbillig !

ebs Proben franko , ma

Tcppichhans

Berlin S. ,jljO
,Oranienstr . luu.

öpiscbßsj�u�auSr
erU�'

Empfehlen unser helles u . dunkies

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Faß - Abteilung : JLandsberger Allee 11/13 .
Flaschen - „ Frieden - Straße 93 .

T. VII, 5088 .
T. VII. 1670 .

Unsere Orlginnl - Abziig - Flaschcnblcre in fast allen
Kolonlalwarcn - Handl nagen . 36471, *

Nach beendeter Saison

komplette Bölkoi ' Mll
[ ( best . aus2Flügelnu . lQuerb . )

I mViktoriatuch .

in
1schwer . Wollsergo 585 ®

1050 ( Wert
• • ' U 16,00 )

Eine Partie Wollporlieren mit
allerliebster Blumenkante per

Schal 2 Mark .

Teppicli -Spezialhaus

Emil Letevre
1 Oranienstr . 158.

Nach auswärts per Nachnahme .

Praelil - Kalalog ' U ™

gratis u . franko .

Extra billig !

div. Teppiche
mit kloinen 3814L *

Webefehlern !

Dr . Simtnel ,
Spezialarzt für 21/10 *

llant - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . sonntnqS 10 —12 , 2 —4 .

Wort
W als IS Bi

Jedes

Wort :

I » P/r .
ibi

Pfennig .
Das ante

tettgedruckte
Worte mit mehr

IS Buchslaben zihlen doppelt .
ß € Ieine ßif

Anzeigen
In den Annahmestellen /ilr Berlin

bist Uhr , für die Vororte bis liUbr ,
In der Haupteiprdition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenam men.

Verkäufe .

Steppdecken billigst Febril Greste
Franksurterstraste 9, parterre , s- 37*

Teppiche mitFarbensehlernFabrik -
Niederlage Greste Franksurterstraste 9,
parterre . _ +37 *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Grösten sür die Halste deS Wertes
int Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 251/19 *

GardiiienhauS Greste Frankjiirler .
fhaste 9, parterre . _ +37 *

Fahrräder , Teilzahlnngen . Jn -
validenftraste 148 ( Eingang Berg -
straste ) , Graste Franksurterstraste 56,
Skalitzerstraste 40.

_
709 « *

Sofas , gröstie Auswahl , von
2t Mark an , direkt in der Fabrik
Llndreasstraste 38.

_
708a *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraste 80/31 , nahe Spittel -
martt . Infolge deS grasten Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , aieiderspind ,
Vertiko 27. 00. Ausziehtisch 16, Muschel .
bellstelle mit Federmnhatze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel «
sofa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bell 25, ganze Einrichtlmgen billigst .
Transport srel . _ 413/14 *

Linoleum Läuser , Reste , Linoleum -
hauS , Graste Frantsurterstraste 45. '

Gänse ! Gänse ! srischgeschlachtet ,
von 3 Mark an , zum Verlaus
Eldenaerstraste , Ecke Samariter -
straste 21. Bettsedemverkaus , Paul
Host . _ 23/13 *

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
5 Mark an , graste Auswahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Mastsachen taust man am
billigsten aus erster Quelle direkt
nur beim SchneidermeisterFürftenzel ! ,
Rosenthalerstraste 15 , III . Kein
Laden I

_ [ 253/8 *
Hochvornehme Herrenhosen aus

feinsten Maststosten 9 —12 Marj .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t . Keine Filialen . 657K *

iÖÖO neue Nähmaschinen gebe ans
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff , hocharmig , tomplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstratze 26, nahe
derLandsbergerstraste . Alte Maschine »
nehme in Zahlung . _ _ _ 668a *

Bronzegadkronen ! dreiflammig !
6 00 ! GaSzugampell 9,00 ! �nkon -

gaslronen ! 15 . 00 ! GaSIHren 1- /, ,
Schaufensterlichi spotibilllg ! Wohlauer !
Wallneriheaterstraste 32. ( Gaskocher -

Haus I) eoia *

jiosiümrvckc von 2 Mark , Seiden -
blusen , Wollblusen , Waschblusen von
1 Mark an , Spezialsabrik Blumen -
straste 9. 23/3 '

Nähmaschinen , gebrauchte
Wheeler - Wtlson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstraste 26. 669K *

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
vergüte bis 10,00 , wer Teilzahlung
kaust oder nachweist . Woche 1,00 . Post -

karte . Brauser , Fomdorferstr . 50. -s-42*

Elegante Wirischast vertäust
schleunigst Frau Brvn , Bcrgftraste 77,
parterre . 594b *

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16 Mark , Psandleihe Gubencrsir . 3. *

Monatsanziige von 6,00 an,
SommerpaletolS von 5,00 an, Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , FrackS von 2,50 an. auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen .
sowie aus Psandlcihen verfallene
Sachen . Rast , Mulackstraste 14. 571b *

Restauration , sichere Erisienz ,
Vereine , Zahlstellen , ist preiswert zu
verlausen Stralauer Allee 17 E.

Möbelfabrik . Ganze Wohnungs¬
einrichtungen aus Teilzahlimg bei

geringer Anzahlung liefert die Möbel -
fabrik , Schützenstratzc 73/74 . 724a *

Crchcsttion . grostcs gediegenes ,
vermietet , verlaust billigst Tismar ,
Badstraste 42/43 . S43b *

Kanarienroller spollbillig Schiost -
platz 2. 23/19 *

Zwei Mark vierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 . Graste
Bettlaken 1,30 , Bettbezug , zwei Kopf -
kissen 3,90 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Normalwäsche spottbillig .
Wnscheausstattungs - Fabrik Adolf
Salomonskh , Dircksenstraste LI
( Alcxanderplatz ) . 224/5

Umständehalber gute Singer -
Maschine , hocharmig , 16,00 , Lange -
straste 25, vorn III . Gökc . _

6106

Neftanration
Krankheit
straste 7.

des
verkaust wegen

Mannes Büsching -
614b *

Fahrrad - Gelegenhcttskäufe ,
neue und wenig gebrauchte , auch Teil -
zahlung . Graste Frantsurterstraste 14. *

Fräulein vertaust elegante Salon -
garniwr 90,00 , Kleiderichrant , Vertiko ,
Plüschsosa 45,00 , Mnschclbettstcllen ,
Trnmemr 45,00 , Stühle , Stores 4,00 ,
Bilder , Uhr , Verschiedenes . Köpeuickcr -
straste 39 a I. 608b

Bobbiu oertaust Kurzner , Swine
münderstraste 105. 603b

Tandem , sehr gut erhalten , Aus -
gabehalber ganz billig Graste Frank -
surter straste 14, Hof gcradez «, _ _ _f43 *

Zigarrengeschäft , umständehuider
billig zu verkaufen . E. V. , Post -
amt 94. s-43'

Anzahlung ,
Für Kauf oder Nachweis

ohneNähmafchtnen
Woche 1,00 .
vergüte bis 10,00 . Postkarte genügt .
Köpenickerstrastc 60/61 , Graste Frant -
straste 43, Prcnztancrstratze 59/60 . *

Grünkramgcschäft . gutgehend ,
umständehalber zu verkaufen . WingS ,
Katzbachstraste 30. b97b

Bterverlag krankheitshalber vcr -
känslich . Näheres Solomon , Ehar -
lottenbnrg . BismarckstrastelO , Zigarren -
geschäst . 6t2b

Verscbieäenes .

Pfandleihe , Prinzcnstraste 63.
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 706K *

Aufpol sicriing l Sosab , 00, Matratze
4,00 , auch ailsterm Hanse . Bachmann ,
Andreasstrustc 38. 707K *

Kunstftopferei von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Gocthestraste 84, I. *

Bereinszimmer , 50 —1000 Per -
sonen , Tunnel , zu vergeben . Empfehle
meinen grvstcn , eleganten Prachtsaal
unter den tulantesten Bedingungen .
Schönholzer Flora , Provtnzstratze 76,
Bahnhof Schönhotz . 56t b*

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straste 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
fachen . S32b *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 16,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtcnbergerstrastc 9
( Pallisadenstrastc ». _ 23/5 *

Klichenmöbcl
Friedcnstraste 97,

streicht Ränspics ,
613b

Gesangverein „ Weddinger Männer -
chor " sucht sangeslustige Genossen als
Mitglieder . Ucbungsstunde Dicns -
tagS Prinz Eugcnstraste 8, Ecke
Antonstraste . _ _ f87 *

Fahrräderreparatnrcn . Fahr -
radzubehör sehr billig Graste Frank -
surterslrastc 14.

_ f43 *
Fahrräderverleihnng . Einsitzer

4,00 , Zweisitzer 6,00 , Dreisitzer 9,00.
Graste Franksurterstraste 14. +43 *

Gesucht wird ein lleincs , idyllisch
am Wald und Wasser gelegenes
Terrain . Offerten mit Angabe dcr
Lage , Gröste , Preis , Anzahlung !C.
unter „ Idyll " Postamt 61.

Friseurin F. Kausmann , Oranien -
straste 2 a. +17

Vermietungen .

Wobtuingen .

HermanusirasjC 02, Rixdorf , zwei
inmßr mit Balkon und Ein - Zimmer -
Zähnungen billigst im neuerbauten

Hause . 703a *

Zwei Stuben und Küche zu 33,30
Mark , Soldinerstraste 8 und tO. 107a *

Kleinwohnnugen , gesunde , aller «
billigst , sofort , später . Rixdors : Kops -
slrahe 15, Wanzlickstraste12 ( Hermann -
platz ) . _ _ 22/13 *

Soldinerstraste 16 . Wohnungen
von 1 —2 Zimmer zunt 1. Oktober
zu vermieten . _ +43 *

Rahnsdorfer Alühie , am Wolters -
dorfer Weg Nr. 20, 6 Minuten vom
Bahnhof , herrliche Lage , dicht am
Waid , sind Wohnungen zum 1. Ol -
tober billig zu vermieten . Vier -
Zimmer 475 Mark , drei Zimmer von
375 Wart an, zwei Zimmer von
216 Marl an. 593S

Oudenarderstraste 36, 33 sofort
und 1. Oktober billige kleine Woh¬
nungen . Näheres Wirt Nr . 37.

�. rdeitsmarkt .

Stellengesucbe ,
Blinder Stuhlslechter Bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgeliesert . A. GIä | cr , Mulack «
straste 27.

_
1468b

Bolkslnimorist Henry Balze , auch
mit Gesellschaft , Naunynstr - astc 4. *

Stellenangebote .

ArbeitSburschen sür Steinbruckerei
werden verlangt von Meisenbach ,
Rissarth u. Co. . Schöneberg . Haupt .
straste 7a/8 . 5796

Sichere Existenz ! Intelligente
Herren aus allen Berusstreisen , die
ihren Berus wechseln wollen , erhalten
Anstellung im Versicherungswesen —

Austendienst — per 1. September
oder- später gegen Gehalt und Pro -
Vision. Offerte » unter M. 586 Gerst -
mannS Alinoncendureau , Alexander -
platz 1. 224/6

Bürstenmacher , Zdolzwerker ver -
langt Biestenz . Ackerstraste t33 . 011b

Tüchtiger Belegermeifter . auch sür
Austvalzmaschine , sofort gesucht Gold -
leistenfabrit , Ncichenbergerstraste 88

Ehromo - Lithographen sur graste
Figuren ( Federmanier ) verlangt
Hugo Frommholz , Fennstraste 15.

Schtoffcrgeselte verlangt Bilkc
u. Engwer , Wilbelmshuvenershastc 16.

Schlossertchrling verlangt Wille
u. Engwer , Kunstschmiede , Wilhelms -
havenerslraste 16. _ +75 *

Sandbläserei sucht tüchtigen
Zeichner , zugleich Schabloncnschneider
aus Grabplatten . Für tüchlige Kraft
dnnernde Stellung . StrauSvcrgcr «
straste 36. _ _ _ 605b '

Goldarbeitrr .
einen Lehrling
Prinzenstraste 71.

Zwei Gehilfen ,
verlangt Kollert ,

23/16

Dirigent sür Mittwoch sucht
Männer « Gesangverein . Schnsilichc
Offerten erbeten bis Sonnabend .
Louis Benoit , Lausitzer Platz 8. [ +17

Tüchtige Schlosser , selbständige
Vorarbeiter sucht Lindcnstraste 34.

Bersilbcrinnen verlangt A. Wert -
mcister , Schmidstraste 8 a. 602b

Schürzennüheri » im Hause ver -
langt Marienburgersttaste 2, grostcr
Eingang vorn I lints . +59

Tändelschürzen - Arbeiterinnen in
und austerm Hause verlangt Witthubn ,
Strastniannstt - astc 4. +43

Bogcnfäiigcriiincn sür Stein -
druckerci werden verlangt von
Mciscnbach , Rsffarth u. Co. , Schöne -
berg , Hauptstraste 7a/8 . _ 5786

Pufr - Lehrdamcn suchen Geschwister
Hnasc . Kastanienullee 91/92 . +59

Kartvnarbeirerin verlangt Jahn ,
Alte Jakvbstrastc 83. 552b

Zeitungsfrauen werden verlangt .
Meldungen vormittags 9 —12 , Prin -
zenslruste 41. . 23/ tO'

Lehrdamen , nchttägige Lehrzeit ,
nachher Weiterarbeit , Kostümröcke ,
Blusen , Blumensttastc 9. 23/4 '

Im Arbeilsniarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben »
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile .

Zum 1. Oktober d. I . wird sür das

neu zu errichtende Arbeitersclretmiat
Orsfeld ein Arbeitcrselretär gesucht .

Das vorläusige AnsangSgehalt be-

trägt 1800 Mart .

Verlangt wird rednerische Bc-

sähigung , Keimlnis der Arbeiter -

gcsetzgebung und des bürgerlichen
Rechtes sowie durchaus gcwerlschasi -
liche Erfahrung , die ihn befähigen ,
in den Gcwcrkschnsicn organisatorisch
und agitatorisch tätig zu sein . 292/7 *

Bewerber ersuchen wir um Ein -

sendung einer gedrängten schriftlichen
Bearbcilung ' der Tätigkeit eines
Arbeiter - und GcwerkschastssclretSrs
sowie eines kurzen Lebenslaufes bis

zum 1. September d. I . an unten

folgende Adresse . 292/7 '

Hermann Bitzerodt , Crekeld ,
Dreikönigensti - aBo.

_ _

täglich und mehr können
Leute [cd. Standes durch
Verkauf zugkräftiger Ar¬
tikel verdienen . 102/18 *

. 71. Hertschcg ,
Plauen i . B.

Gemeinschaftlicher
Arbeitsnachweis
der Goldschmiede .
Berlin , Engel - Ufer tS .

Für Berlin :
Tüchtige Juweleuarbetter aus

bessere Sachen ,
L Fasser , 1 Lehrling für Hammer -

arbeit ,
2 tüchtige Kettenmacherinuen ,
1 , Ketteumacherin zum

Einrichten .
Nach Gresdon : 121/14

1 tüchtiger Hammerarbeiter aus
montierte Arbeit .

Ein tüchtiger Goldarbeiter , der
Fachschule besucht hat , auch zeichnen
kann , ivird sür ein feines Geschäft gesucht .
Derselbe mutz das Wmenlager tmStand
halten , verkausen helfen , solide und
ehrlich scw. Antritt I . September 1905 .

W - . W » WW > WW >
Wir geben gegenwärtig nur die¬

jenigen gesperrten Firmen be -
keimt , die Werkstätten im Hause
haben . Damit sind gleichzeitig samt »
liche Werkstätten derjenigen Haus -
industriellen gesperrt , die sür dies «
Fabrikanten arbeiten .
Gebr . Breslauer , Nicderwallstt . 21.
W. Engel u. Co. , Spittelmarkt 8/10 .
Höhr , Kommandantenstr . 58.
A. SBoff, Poststr . 7.
H. Soff , Burgslr . 29.
Jacob u. Bräutigam , Markgrasenstr . 58.
V. Manheimer , Oberwallstraste 7.
Bär u. Solomon , Hausvogtciplatz 12.
D. Lcwin , HanSvogleiplatz 13. Werk «

statt : Niederwallsh - . 15.
Eisncr u. MeisI , Kurstt . 15.
Joka u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maasten , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandanicnstraste

Nr. 76/78 .
Hermann Engel , Landsberger ftr . 87.
Geislcr u. Eramer , Grünstr . 16.
Wilh . Rcinickc , Neue Friedrichstr . 9/10 .
Freistadt iL Co. , Oranicnburgerstr . 2.
Goldstcin it. Sohn , Alexanderstr . 22.
Wagner it. Co. , Jnsclstr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstt . 10.
Salbach , Unter den Linden 67.
Stiller , Kronensir . 58.
Hcrnby , Nachsg . Naumann , Jeriffa »

Icinerslraste 26. „ „
Rosenthal u. Jacobsohn , Taubenstr . 23.
Lconhardt , Pappcl - Allc - 3/4

Alle Anfrage » betreffs des
Streiks sind an nn/er gemein »
snmcs Streikbureau , Mendels -
sohnstraffe »- zu richten . 102/17 *

Oer Vorstand
des Oeutschen Kürschner - Verbandes

( Zahlstella Berlin ) .
Der Vorstand

des Verbandes der Kürschner Berlins

_ und Umgegend . _

gfo - fln +m Redakteur :
"

Paul Büttner . Berlin . Sur den Inseratenteil vermitw . : TH. Gl »ike , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer & (So. , Berlin SW .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

